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Blut eitis Intriguen d i 
und 0 e E TON 
| ít Dg 
eitthauen , „vielen Städten ^ 
eg Hungarn, 
und America: 
„ Durch . 
qe IEVERUM, ibit: 


Rehm. 


* 


U 


von den Pietiſten daſelbſt verurſachte Unruhe und 
Zerruͤttung dauret leyder annoch. 1 


Reh. Wo das Ungeziefer hinkommt „da iſt 


es gut geweſen. Habe auch einiges davon mir er⸗ 
zehlen laſſen. Weil aber der Herr Bruder ſich ſel 
bigen Orts eine Zeitlang ſelbſt aufgehalten, ſo erzeige 
er mir den Gefallen, und gebe mir umſtaͤndliche 


Nachricht von ſolcher Unruhe. N 
. . Bav, Dem Herrn Bruder zu dienen erfodert 


meine Schuldigkeit. Die Evangeliſche zu Wilda X 


haben zwey bisweilen auch drey Paltores: Als Ao. 
1721. einer derſelben abgangen, bemuͤhete fic) eine 
Loͤbliche Seſſion, bie vacante Stelle zu erſetzen, und 
ſchrieb deswegen an das Koͤnigsbergiſche Confifto- 


ſcher Sprache. 


_ Reh. Seſſion wird ſelbiges Orts etwa ſo viel, 


als bey uns das Kirchen⸗Collegium heiſſen, 
Bav. Das Jus Patronatus bey der Kirchen 


| Auguſtanæ Confeſſionis zu Wilda haben die Her⸗ 


ren deniores cum aſſiſtentia der dreyßig Männer, 
welche alfo die præſentirende Gemeine oder Selon 


Reh, 


genennet werden. 
W NN N 11 à 5 | 


en 


eR ukommen zu Haufe Herr Bruder. 
Was bringt er guts neues von Wel⸗ 
da? » ie je cM 


Faval. Bringt eben nicht viel gutes mit. Die 
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rium um einem Paftorem in Teutſcher und Pohlni⸗ 
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dieh. Wer ward dann vom Koͤnigsbergi⸗ 
ſchen Conſiſtorio dazu recommendir et: 
a Bav. Herr Mich. Dittmann, ein Jur iſt, und 
Mitglied der Seffionjn welcher er der eintzige Ges — 
lehrter iſt hat alles umgekartet, wie ſolches Stadt 
und Land⸗kuͤndig . 
Reh. Ein Juriſt hat bey einer Prieſte Wahl 
alles um gekartet? Das lautet ſeltzm. 
. .* Bav. Was gilts? Der Herr Bruder hat ir⸗ 
gendwo einen Groll wider die Zuriſten aufgefaſſet, 
und meynet, ein Juriſt muͤſſe qua talis ein boͤſer 
Chriſt ſen. „„ 
. . Reh. Das ſey ferne. Ich liebe und ehre ale 
le Juriſten, die rechte Juriſten fon. Als ich mich 
A233 nu Ende des vorigen Seculiin Wittenberg aufhielt, 
hatte ich die Ehre, unterſchiedliche fuͤrtreffliche, Hoch⸗ 
gelohrte, und dabey Gottesfuͤrchtige JCtos zu ken⸗ 
knen. Unter andern kan dem ſeligen Hertu Orcina- 
5 rio Strauß zum Ruhm melden, daß er es gar 
nicht vertragen koͤnnen, wann jemand bey ihm uͤber 
138 Tiſch aͤrgerliche Reden führen, oder auch anſtoͤßige 
|, .. Hypothefes vorbringen, und mit den weltlichen 


Rechten ſchmuͤcken und ſchmincken wolte. Und pflege — 
B te er feinen "Commenfalibus immer einzuſchaͤrffen, 


Ü wan muͤſte Contra Jus Divinum nicht das allerges ^ | 
|o  tringfeberbüngen. So weiß ich auch, daß unfer 
b theure Lutherus den Auriften- Stand herrlich ere 


Y 
| bel . > 
li hoben, und dabey erinnert, mon folle alle Staͤn⸗ 
il c. de und Wercke (5 Ottes aufs hoͤheſt loben, als man 


i | „immer koͤnne, und keins um des andern Willen vers 
N „achten. T. V. Jen. fol. 132. Aber dieſes verab⸗ 
ſceue ich, wenn Juriſten zuweilen bey M | 


FINT | 


der Predigeruudandern derglecchen Kirchen, Angelt 
genheiten nach ihrem eigenen Kopff verfahren, und 
das Predigt⸗Ammt nicht fragen, noch deſſelben ge⸗ 
treuen Warnungen folgen. Denn ſo ſtehet geſchrie⸗ 


ben. Des Prieſters Lippen ſollen die Lehre 
bewahren / daß man aus feinem Munde das 


Seſetz ſuche / bacs er ift dn Engel des 9m n 


Sbaotb. Mal. I 1.7, 


Bav. Darinnen muß ich dem Herrn Bender als 
lerdings beypflichten. Und moͤchten dergleichen un⸗ 
artige Juriſten; wenn fie GOttes Wort nicht bó 
ren wollen, doch ihren eigenen Benedictum Carp- 
zovium hören / Lib. I quiispruee Conliftor, defi- 


nit. 26. 30. 
0 Reh, Was hat denn aber bet Juriſt zu Wia 
vor m Prediger hingebracht? 
AV. : 


Franck. 


geſehen iſt an und vor ſich ſelbſt nichts unrechtes. 


Bav. Aber, ab er es hatte der Schwager ſich ders 


| maſſe en uͤbel verhalten, daß er abgeſetzet worden, und 
: beu bey Danzig ini euge gewohnet, und Birth 
| ſchafft getrieben. bo: 


Reh, Nein, nein, ein ſolcher Schwager muſte e 
nicht in Vorſchlag gebracht werden. Was mag er 
aber begangen haben dadurch er die Abſetzung ſich : 


zugezogen? 
"Bav. Die Urſachen find geivefen Ex) falſche 
Lehre. (2) Böfes Leben, (3) ungemeine Wiederſetz⸗ 


lichkeit gegen ſeine Obern. Die Sache ift durch ei, B 
Irem pusbige x Commiffion Biete 2 


we 


Seinen Schwager „ Philip Jacob e 
‚Reh, E et feinen Schwoger gern befördert d 


. BE) CM. 7 co 
und er per Decretum Regium feines Amtes entſe⸗ 
cie wordꝶen. PRINT UA RE m 
+ Reh. Iſt et nicht dem damahligen Ert⸗Prie⸗ 
ſter in Preuſch⸗Holland adjungitet gemoefen? — ^ 
Ban Ole. DR 
, '« Reh. Wie hat aber ber Juriſt einen ſolchen 
Mann der Kirchen aufbuͤrden koͤnnen? Mit Gewalt 
Bor mit Liſ t: US 
|t Bav. Mit Liſt. Der Brief, welchen die Ses- 
ſion an das Koͤnigsbergiſche Confiftorium geſchrie⸗ 
ben, und Dorinnen einige Candidatos benennet hat⸗ 
te, mit Erſuchen, den beſten von denſelben ihr zu re⸗ 
commendiren, war dieſem Michael Dittmann, 
als einem Seniori zur Beſtellung übergeben. Er a⸗ 
ber behaͤlt ſelbigen, und ſchreibet unterdeſſen unwiſ⸗ 


4 


ſend der Sesfion an feinen Schwager, trägt ihm den 
Dienſt an, und macht, daß er ſich ſchleunig in Wilda 
.. c enfibet, Er haͤlt um eine Probe⸗ Predigt an, thut 
ſie, und gefaͤllet der Gemeine. Weil er aber der 
Pohlniſchen Sprache nicht kuͤndig, wird von eini⸗ 
gen proteſtiret, daß er nicht ſolte beruffen werden. 
Doch aus Überreden des Dittmanns fällt man auf 
Francken, und erwaͤhlet ihn zum Prieſter. 
he. Hiebey moͤchte man zu den guten Leuten 
in Wilda geſprochen haben, was Paulus an die Ga⸗ 
later geſchrieben: Solch Überreden ijt nicht von 
dem, der euch beruffen hat: Cap. V. S. Es iſt aber 
entſetzlich, wie der Poͤbel heut zu Tage zufaͤllet, und 


mit Haufen zulauffet, wie Waſſer, wenn ein Ders 


fuͤhrer auf die Cantzel koͤmmt. An einem bekann⸗ 
ten Ort in Teutſchland hat vor einiger Zeit jemand 
eine Prob⸗ Predigt gehalten, welcher ſchon pot She | 


Ld 
| NUS d | 1 
d Li 


/ 


E ae c 
gahren im Verdacht der Pietiſterey geſtecket. Die 
Predigt iſt gar ſchlecht und ohne Judicio abgefaf 
fet geweſen. Aber weil er gewaltig dabey geſchwos⸗ 
get, ſind nicht nur die alten Weiber an ihm naͤrriſch 
f 4 ondern es haben auch die Halbgelehrten ſich 
an ihm vergaffet Nicht weniger haben die Hand⸗ 
wercks⸗Leute Wunder gemeynet, was an ihm ware, 
und vorgegeben, was er geprediget, das drünge durch. 
Ein Tiſchler⸗Geſell, als er von einem gelehrten 
Mann, bey dem er gearbeitet, gehoͤret, die Predigt 
haͤtte ihm gar nicht gefallen, hat zur Antwort gege⸗ 
ben : Herr ick wul mi wol voͤr em ſchlahn 
hav. Ich kan ſchon nachdencken, auf wen 
der Herr Bruder zielet: Deyn ich auf dem Poſt⸗ 
Wagen davon gehoͤret. Ich habe auch eine Pre⸗ 
digt geſehen, welche der Sufpe&tus gehalten, und im 
erſten Anblick angemercket, daß er in der Bibel we⸗ 
nig beleſen ſeyn muͤſſe. Denn mancher Schulknabe 
kan die Spruͤche Heil. S chrifft beſſer anführen, als 
dieſer Neuling. Doch mundus vult decipi. Und 
| ſagteeiner meiner Reiſe⸗Gefehrten / daß ob gleich nicht 
nur das Predigammt, ſondern auch die Obrigkeit 
contradiciret / GOTT auch zu zweyenmahlen, als 
die Stimmen gleich geweſen / durchs Loß verhindert, 
daß er nicht zur Wahl prefentirei werden koͤnnen, | 
dennoch einige feiner Anhänger darauf beharreten,̃ 
ihn aufs neue auf die Wah zu bringen. | 
Der Herr Chriſtus ſprach von denen | 
Rüden: Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder ſe⸗ | 
| 


77 
AE 
jS 
1 


ne — — — mee pe 


4 

+ 

J. 
EZ. 
t 
E 


Iu 
) BH 
D 
! 


uH 

12 
Ni! 

NA 

N} 

X ra uU 3 
4 


A 


het, fo glaubet ihr nicht, Joh. IV. 4s, Aber dieſe 
Art Leute glaͤubet nicht, wenn ſie gleich Zeichen und 
Wunder ſiehet. Und non eöDngmahenTorkachen> 


ART 
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Vus ed 
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E E Re mu 
peo wird man auch endlich Papiſten, Calviniſten, 
l auf rtanfrtn G'ocmiften Türken und Sramanen 


auf die Cantzel ſtellen. 
„feiner Zeit, die Leute waͤren über die maſſen leicht⸗ 
„fertig, und der reinen Lehr gar überbrüfig, und 
»lieffen immer nach demjenigen was neu iſt. Ja 
„wenns gefchähe, daß etwa Prediger auftraten, die 
v da vorgaͤben, man ſolte den Teufel anbeten, wuͤr⸗ 
 »btit fie bald einen Anhang bekommen. Pred. uͤber 
das Evang, 8. Trinitat. paz. 141. col. 2, Anitzo 
aber iſt bie Welt noch viel aͤrger, wird auch endlich fs 
arg werden, daß wenn des Menſchen Sohn kommen 


Luc. XVIII. g 

Ammt erwieſen. ME IU A OE 
B Dav. Ehe hierauf antworte, muß noch mel⸗ 
den, wie es mit der Vocation und introduction 
ſchrieb die Seffion abermahls ans Pr. Confifto- 


Scchreibens zu erkundigen, theils auch wegen des 


N uM ſich angebenden Fronckens treuen Raht einzuholen. j 
| Solcher Brief ward gleichtals dem Dittmann zur 


HBeſtellung übergeben, aber dem Confitorio fo 
wenig als der vorige infinuiret, Nach Verlauff 
14 Tage übergab Dittmann der Seffon einen 


E Aw ˙·.m 0 Tee der 


Bav. „Der ſelige Simon Pauli klagte ſchon zu 


wird, er nicht wird Glauk en finden auf Erden. 
- Reh. 2i hat ſich aber Franck in ſeinem neuen 


heergegangen. Vor Zufendung der Vocation 


rium, theils ſich wegen des ehemahls abgelaſſenen 


4 
Brief von Lyfio aus Koͤnigsberg, darinnen 
Franck fehr recommendiret und zugleich gemel⸗ 
deet ward, man haͤtte nicht noͤthig bey Vocation eis 
M nes Predigers das Confiftorium zu s | 


" " TUE 


ſondern weil die Seffion das Jus Patronatus hät- 


N 


* 


— 


= 


Li 


man Franc en ohne treuen Naht Vociret hätte, Das , d 


wurden, und angerabten, auf ſeine Lehre und Le⸗ 


* 


ſtarck genug zu ſeyn, fing er an durch feinen Schwager 
Dittmann Unemigkeit und Spaltung in der Sef- y 

fion anzurichten / brachte den gemeinen Mann ſei⸗ 
ne Meynungen bey, und hing inſonderheit die Wei, 


e 


fitt. vociren und introducirenlaffen.  Dittmann . 
gab zugleich das letztere aus Conſiſtorium abge⸗ 
laſſene Schreiben bet: Seffion wieder, und fuhr 
fort den Francken mit aller Macht zu recommen- ,- 
diren, bis die Vocation erfolgte. Unterdeſſen 
ſchrieb Herr Paſtor Dingen als der andere Prie⸗ 
ſter bey der Kirchen Augſpurgiſcher Confeffion 
in Wilda an das Koͤnigsbergiſche Conſiſtorium, 
Nachricht wegen Francken zu erlangen. Doch 
ehe die Antwort einlieff trieb Dittmann die Intro 
duction des Franckens durch. Bald hernach be⸗ 
kam Herr Paftor Dingen Antwort vom Con- 
fiforio, wie ſolches ſehr Wunder nähme, daß 


te, könnte di⸗ſelbe propria authoritate einen tie- 


bey auch die Urſachen feiner emotion gemeldenr 


bens⸗Art gute Acht zu haben. Weil er nnn 
ſchon eingeführet war / blieb es dabey, und Franck I 


fuͤhrete ſich ein bis zwey Jahre ziemlich gut auf, daß 


man nicht eben Urſach hatke rüber ihn Beſchwerde zu 
fuͤhren Als er aber bermeinete, durch feet Anhang 


ber an ſich, welche er mit einem Kuß zu empfangen 
pflegte, und ſie wieder die Sefhon aufwiegelteQ. 
Reb. Iſt abermahls ein Exempel deſſen, was | 
Paulus von den heutigen Dieinten geweiſſaget, daß | 
| 

| 

| 

| 


ſie die Weiblein würden gefangen führen, 2. Jim. 
AM mU IV. 


* - 


Bav. Er 
Ben, widerſetzte 
unterſchrieben en Kir 
die alten Gebraͤuche ab 
leiden, das Lichte auf 
die Heilige Comm 
ſolten. . 


L) 


n Worzu bienet bi 
HB. «Coll. Joh 
in Teutſchland. 
N ^. General. Sup 
ſcha 
davon aber das gan 
che Filtzigkeit lachte. 
^ Bav. Zu Milde 
Confeſſions erwan 
wenn Lei 
ſo lange 
hinaus getragen w 
den brennende Lich 
getragen. Aber di 
heit konte er nicht u 


tze L 


eſe u 


einer andern Sache, 
nahm, ließ die Seffion 
Nuhe zu ſtehen, bis 
Confiſtor 
gachtete das, und 
haͤtte ihm nichts zu 
niemand, als im 
der Sesſion - Schlüffe 


889 8 | 
verlangte in der Sefion mit 
ſich der mit eigener Hand vo 
chen⸗Ordnung, 


dem Heil. Altar, 
union verrichtet wi 


Reh. Er wird viellei | 
eſer Unrat 
XII. 4. Und eri 
vor einigen J 
erintendens 
ffen unter dem Schein de 


chen in den Haͤuſer 
brennende Lichter ſte 
ird. Auch im Her 
tet oder Fackeln bis an das Grab 


er nicht ungetadel | 
wogen, dieſelbe bey ihren Leichen abzuſchaffen. In 


it Raht eingehohle i 
ſchütze vor, das Confiftorium, 
befehlen, und dependirte er van 
mediate v 


ALME H Vin 


zu ſi⸗ 
n ihm 
wolte auch 
ſchaffen. Alſo wolte er nicht 
auſſer wenn 
rd, brennen 


cht mit Juda ſprechen: 
b? Matth. XXVI. 8. 
nnere mich, daß auch 
ahren, ein Pietiſtiſcher 
die Altar⸗Lichter abzu⸗ | 
t Sparſamkeit anrieth, 


and übel redete, und über fols. 


iff bey den Augſpurgiſchen 


dten der Gebrauch, daß | 
n liegen, beym Sarck 
ſtehen, bis die Leiche 
aus fragen wer⸗ 


hralte unſchuldige Gewohn⸗ 
t laſſen, hat auch viele bes 


die er eigenmaͤchtig unter 


ihn bitten, ſo lang damit in 


des Koͤnigsbergiſchen 
t haͤtte. Aber er ver⸗ 


man 


on Gott, hielte auch 
bor null und nichtig, und 


wol⸗ 


B VD 50 9 (S8 V 
wolte von dem General Convent, welchen die 
Seflion beſchloſſen hatte, nichts wiſſen. Noch 
mehr. Er wolte das ordinaire Kirchen⸗Gebeth vor 
die Seffion nicht weiter thun, fordern convocirfe 


am age S. Bartholomæi A. 172. öffentlich 988 n 


ber Cantzel die Gemeine, auf den folgenden Tag in 
der Kirchen zu erſcheinen, und zu berichten, welche 
vor todte und welche vor lebendige Glieder unter der 
Seſſion erkandt werden ſolten, und vor wen er ale — 
ſo zu bitten hätte. Solches that er ſeinen Anhang 
deſto gröffer zu machen, und die Gemeine wider die 
Seſſion aufzuwiegeln 5 Wie | 


Reh So machens bie Pietiſten. | Paulus 
befieblet : Seyd fleißig zu ha len die Einigkeit im 


Geiſt, durch das Band des Friedens, Eph, IV. 3. 
Sie hingegen wenden allen Fleiß an, Zertren 4. 
und Ergerniß anzurichten. Iſt denn die GBememe 
auf fein eigenmaͤchtiges Erfobern zuſammen Fon ⸗ 
MM; v . elo 

Bav. Seine Adharenten haben fid) bere 
ſammlet, und darunter auch Frauens und Jungens. 
Denen hat er vieles vorgetragen, und ihren Schluß 
darauf erwartet Das Koͤnigsbergiſche Confi- 
ſtorium ließ des fals ein Erinnerungs⸗Schreiben an 
ihn abgehen, von ſolchem boͤſen Beginnen und Un⸗ 
ordnung abzulaſſen. Er aber kehrete ſich an nichts, 
ſondern convocirte dald darauf abermahls die 
Gemeine. Solche unerhoͤrte Convocationes zu 
verhindern, nahm der Kirchen⸗Patron Herr Obri⸗ 


nnung 


ſter Venediger als ein Adelicher denior nebſt andern i 


! 
0 


\ 


Senioribus die Kirchen Schluͤſſel zu fi) , ließ auch 
zween von Franckens „ zu ſich pens 1 
VVT 


„„ 2C. NN 
undthat ihnen alle Vorſtellung, von folcher eigens’ 
maͤchtigen und unordentlichen Verſammlung abzu⸗ 
ſtehen, mit Verſprechen, daß er felbft am kuͤnfftigen 
Tage die Gemeine convociren laſſen wolte. Nichts 
deſtoweniger lieffen die Tumultirende zuſam⸗ 
men, und da ſie die Kirche eroͤffnet funden, ſand⸗ 
ken ſie zween Deputirte zu dem Herrn Obriſten, die 
Scchluͤſſel abzufordern. Der Herr Obriſte that 
alle Vorſtellungen zur Vereinigung, wiederholte 
ſein voriges Jerſprechen, ja erbot fid) ſelbſt mit den 
Kirchen⸗Schluͤſſeln hinzukommen. Die Depu- 
tirlen bringen die Antwort zuruck. Aber Franck 
bedienet fi anzuͤglicher Expreſſionen wider den 
Herrn Obriſten, ſchicket, ehe derſelbe mit ben Schluͤ⸗ 
ſeln kommt, zum Kleinſchmidt, und laͤſſet die Kirche 
a gewaltſamer Weiſe eroͤffnen. Bey der tumultu- 
ceeuſen Zuſammenkunfft prefidirt er ſelbſt. Sie 
n T waͤhlen neue Seſſions Glieder, und unter denſelben 
den Dittmann zum Præſide, laſſen darauf ein neu⸗ 
es Kirchen » Siegel ſtechen, und der neue bræſes 
unterſtegelt damit bie neuen Waßl⸗Zettul. Weil 
kun die Sethen ſolche unrechtmaͤßige Wahl nicht 
konte zur Introduction kommen laſſen, als muſte 
fie fid), wiewohl ungern, zu dem Vilniſchendon⸗ 
H fſtorio Menden, welches aber nichts weiter gethan, 
als daß es eine Inhibition ertheilet, dadurch die ge⸗ 
dachte Wahl unguͤltig erklaͤꝛet ward, und ſolte ꝛanck 
die Cantzel nicht betreten, ehe und bevor er ſeine Sa 
che bey dem Koͤnigsbergiſchen Cenfiftorio aus ge⸗ 
fuͤhret haben würde. Franck verharrete bey ſeinem 
Eecegenſinn, verrichtete fein Amt nach wie vor, wolte 
D ſich auch nicht von dem Koͤnigsbergiſchen LE 
I EN MUI 1 0- 


NN 


3 


1 


* 


oro ſtellen, ſondern vermeynete feine Sache durch iu 
das Vilniſche Schloß⸗Gericht zu uftificiren. Sch | 


biges führte er zu zweyen mahlen in die Kirche, ließ 
vor dem Heil. Altar Tiſch und Stühle ſetzen, um alle 
da Gericht zu halten. Solches üble prajudicat 
von der Kirchen Augſpurgiſcher Confethon abzu⸗ 
wenden, wurden dieſe beyde Zuſammenkünffte durch 
eine Proteſtation vom VIlniſchen Conſiſtorio 


vernichtet, fo daß das Gericht ohnverrichteter Sa 
chen aus der Kirchen gehen muſte. Hernachmals 


fonbten fie zween Deputirte an den VInniſchen Hn. 
Woywoden, ſelbigen zum Richter in dieſem Streit 
anzunehmen. Der Herr Woywoda meldet es 
dem Littauiſchen Hrn. Unter⸗Cantzler/ welcher an 
den Stadt⸗Magiſtrat zu Wilda ſchreibet, desfals 


eine Inquifition anzuſtellen, bey welcher dann vie 
le, was vorgegangen, eyd ich ausgeſaget. Nicht 


lange hernach kommt der Herr Wohwoda ſelbſt gen 

Wülda, und spricht nach einer nochmahligen In- 
quiſition in Gegenwart des Vilniſchen Magiftrats 
ein Decret, daß Franck fein Ammt nicht verrich⸗ 
ten ſolte , bis er feine Sache beym Koͤnigsbergiſchen 
Coenfiſtorio ausgeführet haben würde Doch 
Franck kehret ſich auch hier on nichts ſondern ver⸗ 


woltet fein Ammt immer weg und will fiy durchaus 


nicht vors Koͤnigsbergiſche Conſiſtorſum ſtel⸗ 


len. Der Herr Woywoda, als ein Herr der Stadt 


Wilda, wird durch ſolche Hartnaͤckigkeit bewogen, 


— 


ihm na 


um allda feine Sache auszufuͤhren 
— . Reh. Was hat er daſelbſt vor ein Urtheil er⸗ 
. do DONIS e SR 


ch Königsberg mit Geroalt bringen zu laſſen, | 


, ee, 15 41905. 
5. Bav. Er bedienet fid) immer Exceptionis 
Fon, und wird durch Lyfium, Wolff und Rogal 
in feiner böfen Sache geſtaͤrcket. „ 
|. Reh, Similis ſimili gaudet. Ein Pietiſt fies 
het den andern gern bey. Und Lyfius hat noch dazu 
eeine beſondere Urſache. Denn er ift vormahls ein 
Brantwem⸗Brenner zu Flensburg geweſen, Franck 
aber hat nach ſeiner vorigen Abſetzung Wirthſchafft 
getrieben. Alſo ſind auch hierinnen von gleichem 
Schrot und Korn. 5 „„ 
Bev. Anitzo haͤnget die Sache zu Wilda beym 
Königlichen Litthauiſchen Afleflorial-Gericht, und 
auf bem bevorſtehenden Reichs⸗Lag in Grodno wird 
Fronckens Anhang ſich aͤuſſerſt bemuͤhen, den unruhi⸗ 
gen Mann wiederum zu inſtalliren. Franck hat 
auch einen Feld⸗ Prediger, welcher bey den Koͤnigli⸗ 
chen Trabanten ſtehet, Nahmens Bachſtrohm, auf 
ſeine Seite gebracht, der ihm allen Vorſpruch und 
Huͤlffe thut. Alſo iſt es febr noͤhtig, G Ott hertzlich | 
enjutuifem, daß er ſich unſer Evangelifchen Glau⸗ 
bens⸗Bruͤder zu Wilda in Gnaden annehmen, und 
nicht zugeben wolle, daß dieſer greuliche Schwermer 
ihnen wiederum aufgedrungen werde. 
kel. Dafür bewahre fie G Ott um CHR J⸗ 
ST willen! TE 6 n 
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. Bav. Amen. Denn es ift gar ein ſchaͤdlicher 
reiſſender Wolff. Er hat oͤffentlich gepredigt, man 
waͤre an keine Kirche gebunden, ſondern koͤnte in allen 
Secten und Religionen ſelig werden. Das Heil. 
Abendmahl koͤnten auch Weiber conſeeriren und 

austheilen. Die Zehen Gebote koͤnte man vollkom⸗ 
men halten. Ein Wiedergebohrner koͤnte nicht u 
1 ; yd e 


pr 


| 
| 
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td 1 |. 
der Gnade GOttes fallen, und waͤren ſeine Suͤn⸗ 
den nur Schwachheits⸗Sünden. Die Glaͤubigen 
wuͤrden hier auf der Welt tauſend Jahr uͤber ihre 
Feinde herrſchen. Lin Prediger, welcher durch 
Academiſche Gelehrſamkeit und Commentarios 
lehrete, haͤtte keine Krafft. Die Cantzel hat er zu 
einem rechten Marcktſchreyer "Theatro gemacht, 
ehrliche Leute calumnüret, dis Seniores, ſo ihm 


in ſeinen boͤſen Unternehmungen nicht aufhuͤpffen 


wollen, weil einige corpulente Maͤnner darunter 


find, dicke fette Schweine, feft gemaͤſtete Holen 


Boͤcke genannt / und allerley Waſcherey und Dau. 


derey vorgebracht. Mit dem Beicht⸗Stuhl hat er 


eine greuliche Tyranney getrieben, und diejenige, wel⸗ 
che ſein gotiloſes Verfahren Gewiſſens halber nicht 


[ 
5 p 4 
' 


billigen koͤnnen, ohne ale rechtmaͤßige Urſache abge⸗ 


wieſen. Einem Mitglied der Seffion hat er auf 
fein inſtaͤndiges Verlangen fo gar in der letzten To⸗ 


des⸗Stunde aus lauter Bosheit das Heil. Abends - 
mahl nicht reichen wollen, und hat der fromme 


Mann, weil der andere Prieſter zu ſolcher Zeit kranck 


war, und deswegen nicht zu ihm kommen koͤnnen, obs. 


z 


ne Empfahung des Heil. Abendmahls aus der Welt 


ſcheiden müſſen. 


Reh, Mein lieber Herr Bruder Das it 
erſchrecklich anzuhören. Was duͤncket ihn aber da⸗ 
dey/ daß eben dieſes einem regierenden Fuͤrſten wider 


CPC . 
e) br Einem regierenden Fürften ? Wie ift das 
Reh. Der Föͤrſt ift der Hertzog von Barby, 


welcher vor vielen Jahren zur Reſormtendze de 4 


— 


| 


abgetreten, aber feinen Abfall durch Gottes Gna⸗ 

| de hertzlich bereuet hat. Schon bep geſunden Ta⸗ 
g9en hat en ſpuͤhren laſſen, Daß ihm ſolcher ſehr leid 
waͤre. Ein halb Jahr vor ſeinem Abſterben hat er 
faſt gar keine Speiſe mehr zu ſich nehmen koͤnnen, 
welches ihn gewaltig entkraͤfftet. Vier Wochen 
vor feinem Abſterben hat er an die meiſte hohe Auber⸗ : 
wandten geſchrieben, und angezeiget, wie er ſich 
nunmehro zu einem feligen Ende bereitete. Auf dem 

M Tod⸗Bekte hat fem Calviniſcher Hof⸗Prediger ihm 
N das Abendmahl nicht geben wollen unter dem Vor 
wand, es muͤſte eine gange&emeine beyſammen ſeyn. 
Dieſes hat noch einen groffeen Abſcheu vor der Gala 
viniſchen Religion in ihm erwecket und hat er un⸗ 
bi terſchiedliche mahl den Lutheriſchen Prediger bey ſich 
u haben verlanget. Der Lutheriſche Prediger iſt 
M auch zweymahl im Vorgemach erſchienen, aber man 


hat ihn nicht zu dem Hertzog hinein gelaffen, ſondern 
jedesmahl mit hoͤflichen Worten ‚abgerviefen. Alſo 
hat der Hertzog ohne Empfahung des Heil, Abend⸗ 
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mahls ſterben muͤſſen. ＋„»»‚/ tome d 
e Bavaj Gelobet ſey der HERR, der GO: 
Iſrael, von Ewigkeit in Ewigkeit, daß er ſich dieſes 
verlohrnen Schaffens erbarme hat. Weil der 
Hertzog feinen Abfall bon der allein wahren und ſelig? 
machenden Evangeliſchen Religion hertzlich berenet, f 
und das Heil. Abendmahl nach der EinſetzungChri⸗ 

ftt auf zutheriſch gern haben wollen, fo wird es ihm 
nicht ſchaden, daß er durch die Calviniſten daran 
verhindert worden. Es moͤgen aber groſſe Herren 
3 
1 


daran ein Exempel nehmen, und da fie ſo gern des 


Dude de Dr de len den nlgemenes 


EN 


E 
Heyland JEſum Cpriſtum gerechten Lutheraner 
ſterben wollen, auch in ihrem Leben dabey feft halten 
und ſich nicht um eines ſchnoͤden zeitlichen inteteffe : 
willen davon abwendig machen laſſen. Welche 
auch von der Wahrheit basierten ſehen Daher; daß 
ſie ihre oͤffentliche Wieder Bekehrung zu demduthes 
riſchen Zion nicht aufſchieb en, ſondern je eher je lieben 
aus dem Sodom irriger Religionen eilen und ihre 
Seelen erretten müffen: Con£ Gen. XIX. 17. 22. N 
Reh. Hat der Herr Bruder mod) etwas vonn 
dem Francken zu Wilda zu erwehnen? d p MN 
Paw. Ja. Qu unterſchiedlichen feiner krancken 
Beicht⸗Kinder, wann fie ewa in einigen daſelbſt ge⸗ 
faͤhrlichen Haͤuſern gewohnet, hat er auf Verlangen 1 
nicht kommen wollen“ Und eine Frau feines An⸗ 
hangs, welche vorhin Reformirt geweſen, hat iht 
Glaubens ⸗Bekaͤndniß bfientid) herausgegeben, 
darinnen fie fid) vernehmen laͤſſet, daß fie wederdus⸗ 
theriſch , noch Reformirt, noch Paͤpſtiſch, ſondenn 
allein Chriſtiſch genennet werden wolfe. 
Reh. Die Naͤrrm wird zweiffels⸗ohn mit 
1. Cor. I, 12. fid) behelffen wollen. Es halten aber 
Paulus, Apollo und Kephas eben dieſelbe Ch'iſt⸗ | 
liche Religion. Derohelben war es unrecht / daß 
unter den Corinthern einer ſprach: Ich bin Pauliſ ch,, 
der ander: Ich bin Apolliſch, der dritte: Ich binn 


) € 


——— 


^ 
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Kepiſch, der vierdte: Ich bin Chriſtiſch. A er 
die Lutheraner, Cglviniſten oder ſogenandte Ne 
formirte und Papiſten, haben nicht eine Religion. 
Demnach iftesnöthig , daß wir uns Evangeliſch | 
oder Lutheriſch nennen, damit wir unſere Bekaͤndniß | 
an den Tag legen, daß wir- nicht das Pobfttbum, | 
| 
| 


^ 


» 


| 


EAS 2.10. 2o xq 
nicht bie Calviniſterey, ſondern Lutheri febre, für 
die rechte wahre in GOTTES Wor feſt gegrüns 
dete Religion halten und erkennen. Paulus ſchrei⸗ 
bet an Timotheum: Schaͤme dich nicht des Zeugniß 
unſers HErrn, noch meiner 2. Tim. I. 8. Dieſer 
Apoſtoliſchen Vermahnung zu Folge nennen wir 
uns Chriſt⸗ vangeliſche Lutheraner, und geben da⸗ 
mit on den Tag, daß wir uns weder des Evangelii 
von Chriſto unſerm HErrn, noch feines getreuen 
Dieners⸗Lutheri ſchamen. A ome 
. Pav. Auf dem Poſt⸗Wagen ward mir erzeh⸗ 
let, daß der Pietiſtiſche Superintendens zu üble 
hauſen geſtorben ſey, ob ſich das alſo verhalten 
„ Reh. Ja, und ift ihm fein Ende am 27 Martii 
plotzlich kommen, da er vor einigen Stunden nod) 
uber Tiſch geſeſſen. Ungeachtet nun der Medicus 
ihm ſeinen Tod angekuͤndiget, hat er dennoch ſeinen 
Herrn Beicht⸗Vater nicht zu fid) fordern laſſen, noch 
das Heil. Abendmahl verlange, welches er doch in⸗ 


zherhalbachtzehn Wochen nicht empfangen hat. 


hav. Das ift nicht fein an einem Layen, viel⸗ 
weniger an einem Geiſtlichen, und am aller wenigſten 
an einem Superintendenten, welcher Predigern 
und Layen mit gutem Exempel vorgehen ſolte. Aber 
die Pietiſten achten leyder! gar wenig auf die liebe 
Pietæt. Ob er die Acta in der Controvers vom 
Catechifmo ausgeliefert haben mag? N 
Reh. Gleichwie er jederzeit geſucht, felbige zu 
ſupprimiren, alfo hat er fie ſtets bep fich behalten. 
Die Perfonalia, welcher ein Halliſcher Wayſen⸗ 
haͤußler/ und nachmahliger Strumpffwircker » ; 
x E Ka dr | | 4 
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ungefehr fünf Bogen gemacht, ſind den Elogiis auf E 


Auguſt Hermann Francken gantz parallel geweſen. 
2. E. Muͤhlhauſen haͤtte von G Ott die groſſe Gnade 
gehabt, ihn in feinen Mauren zu beſitzen, da er vorher 
die Vocation nach Idſtein zur Gen. Superinten- 
dentur zuruͤck gegeben. Er haͤtte ſehnlichſt gewuͤnſcht, 
die Gnade und Ehre zu haben, ein blutiger Maͤrt⸗ 
rer IEſu Chriſti zu werden, u. . f. 1 


av. Das heiſſet, weit uͤbers Ziel geruͤhmet. ; 


b 


Zu Muͤhlbauſen ſaß kungershauſen gar warm und 


ſicher, und ſtund in keiner Gefahr fein Blut zuvergiele — i 


fen. Hätte er ſolche £uft gehabt ein Maͤrterer zu wer⸗ i 
den , fo hätte er tid) bemühen mögen, fein Fleiſch 4 
ſammt den Lüften und Begierden zu ereutzigen / und i 


feinem Haß und Bitterkeit, ſo er wider die Herren 
Miniſteriales bewieſen, Einhalt zu thun. uu 
Reh. Von feinen. Vocationen haben die 
Pietiſten nicht Uhrſach viel Aufhebens zu machen. Ko 
Für dreißig Jahren hat er ſich genug beworben, 
Subſtitutus der Alltſtedtiſchen Superintenden* 

tur zu werden, bis er endlich in Jena die Diaco- 
nat : Stelle erhalten. Im Anfange war er ein An- 
ti - Pietifta , nachgehends aber ward er ein San⸗ 
Ctulus, und ſuchte per Politicos Hallenfes hö⸗ 
here Beforderung. Er bekam Profeflionem 
Extraordinariam in Philoſophieis. Wie nun 
bekandtermaſſen Idſtein ein ſedes Pietiſtarum 
geweſen, davon man gen Eiſenach auch einen be⸗ 

kommen hat, fo wurde er dahin beruffen. Er reife? 

te hin, predigte und nahm die Vocation an. Aber 
es kam ihn bald die Reue an, und hielt er bey "faro 


Sochfürftlichen Durchlauchtigkeit zu Eiſenach | 
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: PA. 3e )at CQ. 2. 5 d 
durch Patronen inftändigft an, man möchte doch 
ſein Vergehen in Idſtein gut machen, de ihn — 
Jena beybehalten. Er wurde aber von dem dſtei⸗ 
niſchen Hofe febr veraͤchtlich tractiret. Daß er 
im Jenaiſchen Confiltorio Aſſeſſor worden, hat 
er mit vielen Briefen erlenget, dadurch er Geiſt⸗ 
And Weltliche fo lange bombardiret, bis fie Sere- - 
nisfimum unterthaͤnigſt gebeten, ihn dazu gelan⸗ 
N pe zu laſſen, damit fie von der Laſt befreyet wuͤr⸗ 
Bav, Weil der Herr Bruder Eiſenachs erwehs 
net, ſo moͤchte gern wiſſen, ob der alte fuͤrtreffuche 
Theologus, Herr D. Moͤnch, annoch im Leben 


Er befindet ſich ſo piel mir bewuſt, GOtt 
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sex geo D. 
— fey Danck! noch bey guter Geſundheit. 1 
. , Pav. Odas ift mt fer erfreulich zu vernehmen. 
Der redliche Mann ift immer fuͤr den Riß geſtanden. 
Ott ehre ſeine Jahre! Denn wenn die Schwer⸗ 
mer zu Jena ſich nicht für ihm entſehen muͤſten ; 15] 
wuͤrden ſie noch weit greulicher und unverſchaͤmter 
phexansbechen ee 
d Reh. Buddeus hat daſelbſt ſchon wiederum eis 
nen Stanck angerichtet. Denn er unterſtehet ſich 
Studioſos zu ordnen, welche vor den Thoren zu Jena 
‚uber hundert Kinder an fid ziehen, und ſolche in der 
Scchwermerey unterrichten. Ja er laſſet gar den 
Eberſtorffiſchen verfuͤhriſchen Bibel⸗Druck unterſei⸗ 
nen Anhang ustheilen. Es haben aber Ihro 
Sock⸗Furſtliche Durchlauchtigkeit gnaͤdigſt 
Befehl nach ena ertheilet, die Exemplaria plotzlich 
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Bav. Auf dem Poſt⸗Wagen ſagte mir jemand 
mit Bedauren, daß er zu Jena auch Hamburger 
angetroffen, welche fid) von Buddeo, Walchio — 
und andern gleichen Gelichters mit der Pietiſterey an / 
ſtecken lieſſen. Wenn die wieder gen Hamburg kom 1 
men, wird dieſe Peſt allda beſorglich noͤch weiter um⸗ 
fi) greiffen VCoI[n d 
neh GO vergebe es denen, welche allda 
ihr Maul zur Taſchen machen, und die liebe Jugend 
für ſolche ſchaͤdliche Manner, wieBudädeusundWal- — 


chius ſind nicht getreulich und eyfrig warnen; Sie 
werden es dermafeins gar ſchwer zu verantworten 
haben, und wird das Blut derjenigen, welche von 
dieſen und dergleichen falſchen Lehrern ih einneh⸗ 
men laſſen, von ihnen gefodert werden. 
|». Bav. Iſt Bernds Stelle zu Leipzig ſchon 
ieder beſeze h/ 
Reh. Herr M. Weife ift wuͤrcklich und zwar 
per unanimia erwaͤhlet. hr 
- s Bav. Den Mann bat GOTT mit ſtattlichen 
Gaben ausgeruͤſtet, und wird er ſchwerlich lange ben 
dieſer Stelle bleiben. a 
Reh. Die Pietiſten haben fi febr bemühet, 
ihn zu verhindern, weil ſie gern einen hochmuͤthigen 
Narren, in welchem der Brendtiſche Wind gedop⸗ 
pelt zu finden ift, gehabt. Es iſt aber alle ihre Nuͤhe 
e ee und ijt Herr MH. Welle ſche 
nach vorgängigem Examine , in welchem er ſich 
uͤberaus wohl gehalten, ordinivet worden. Als 
die Ordination in der Kirchen den Anfang ge⸗ 
nommen, bat fid) der unverſchamte Bernd einge⸗ 
funden, und wieder derſelben Fortgang appelliven 
wolln 
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wollen. Es iſt aber vom Ober⸗Conſiſtorio Befehl 
eingelauffen, fid) kein appelliren irren zu laffen, fona 
dern Berndten anzudeuten, daß dieſer Unfuͤg an ihm 
wuͤrde geahndet werden. LR | 


.-. Bav. Einer von meinen Reiſe⸗Gefehrten wuſte 
auch eines und anders von Salle zu erzehlen. Un⸗ 
ter andern erwehnte er, es waͤre aus Ober⸗Teutſch⸗ 
land ein Prediger hingekommen, fuͤr eine bekandte 
abgebrannte Reichs⸗Stadt zu collectiren. Der 


Mann, welcher von dem Pietifmo gar gelinde Sen- 


timents gefuͤhret, waͤre voll guter Hoffnung gewe⸗ 


fen. Aber hernachmahls botte der Ruhm von der 


daſigen Pietiſten bruͤnſtiger Liebe gegen die noto⸗ 


SESS 


Lund wolte feinen Plaz bey Den Furiften nehmen: 


Ba v. Ich habe es bey mir, ſtehet zu Dienften. 
Reh, „ Nechſt kam Thomafius im Reich der 


rie nothleidende bey weitem nicht fo gut klingen wol⸗ 


len, als die auf Aug. Herm. Francken gem chte pra⸗ 


erriſche Epicedia. Denn die groͤſſeſte Sterne der 
Fhiladelphiſchen Societæt hätten von den guten 


abgebrannten Leuten nichts wiſſen, und ihm auf fein - 
flehentliches Anſuchen nicht einmahl mit einem Re- | 
commendations - Briefe, geſchweige mit einer 


Reh. So werde um communication bitten. 
Todten an, | 


„Nein! ſprach „ ich muß mich ſeiner 1 
» Weil er fo wenig mich, als ich ihn dulden Fan. 
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KkKeeal- Beſteur an die Hand gehen wollen. Er zei⸗ 
gete mir auch ein Carmen, welches ein Prediger in 
Holſtein auf Thomafium verfertiget haben ſoll und 
ließ es mich abſchreiben. 1 1 
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er ging dann lachend fort, und Fam zum Sagt. | 


riten : 
? Au weh! rieff der, ich muß 2 * iiti pot ibn bin 


EJ ihr Scholaſtiei, ; uit weg den loſen 


Man 
„Der euch und mich gehoͤhnt. Und alfa mut 
| er gehn, 
„Und wollt im Fortgang ſich denn eines Raums 
bemeiſtern, 2 
„ Bey den "Theologis und orthodoxen Gei⸗ 
) ſtern b 
2 «Duy! fing ein Calov at, bu 0 nicht bey uns 
: ſtehn 1 * 
„Wo bleib ich denn? feug er, und wo ift meine 
Stelle? 
55 Dein Weg \ ſprach Benzens e DDUHE von Halle geht 


j „ Drauff winckt ihm Doctor N und ſagt: 
Ich weiß ſchon Raht, 
5 „Wo die Clienten ſind, da bleibt der 44. 
í i0 MOL. 
aW „Ach, ſeufftze Lucian, daß er zu dir gekommen / 
"m bertlid) gern hätt ich ihn auf⸗ und ange⸗ 
nommen! / 

^ v. Hat bet Het Bruder nichts neues von 
chriſttanſtabe; i 

. Reh. Ein Reiſender, welcher neulich allda ge⸗ 
weſen, hat mir folgendes erzehlet: Dirre, ein Apo⸗ 


thecker und grober Schwermer, hat ſich unterſtan⸗ 
den, Bet⸗Studen des Abends zu halten; und unter 
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andere einen Mixes Var fo ein Seiler Ai an 
$3 ſich 
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der Kirche beyzuwohnen. Dem Dirren wird auch 


aufferlest, nicht weiter die pretendirte Behtſtun⸗ 


— _ T 
— uie ir 
— — — —e— 
— en l 
: — . 

— ̃ —p— 


27... e ori teca gun AC ISDHETMQI S 7 ili 
m en = 


NE u 
m m. 


N 


N 
MIU) 
i kW 
14 
b 
7 ÉL 
1 | | 
"y (a 
1 
\ | 
t 
BL d d 
| " D 
' N 
à 
uL i 
n. | 
4 
Un du 
! MN 7 
"n Ali 
n 
0 \ 
! uh 
7 | ! 
. "Bil 
Hl il 
H — — 


Ne dEB e e 


wann, wenn er aus den ſchwermeriſchen Bett⸗Stun⸗ 


fid gezogen. Derſelbe iſt nun fleißig zu 2 
gen, hat auch ein junges Weib D wollen, 
welche aber nicht gewolt, ungeachtet er ſich dann und 


N 


den kommen, mit ihr herumsefchlagen. Sie erzeh⸗ 


let es ihre Mutter, welche eine Frau von einem febr 
aufgeweckten Gemuͤth ift. r ze 


und Gebloͤcke hoͤret, gehet ſie in die Stube, Der 
^ €pbam lieget auf dem Angeficht , und ſchlaͤget mit 
Haͤnden und Fuͤſſen um ſich. Die Schwiegermut⸗ 


bLLjrr entſetzet ſſich daruͤber, ergreifft den Seiler bey den 


Haaren, und ſchlaͤgt ibn zur Stuben hinaus, da⸗ 


| | | tb ift. Dieſe gehet mit der Toch⸗ 
Nl ter unter dem Fenſter ſtehen, da bie fo genannte Bet⸗ 
Stunde gehalten wird. Und als ſie das Geſchrey 


E 


Y 


mit er wieder zu fich ſelbſt kommen ſoll. Dirre kla⸗ 


get bierüber , und erhält einen Befehl, man folle fie 


nicht turbiren. Kurtz hernach kommt eine Anzahl 
Buͤrger, und klagen über den Apothecker. Alſo 


werden fie alle nebſt dem Seiler und feiner Schwie⸗ 


ger⸗Nutter citiret. Da muß ſowol der Seiler als 
Dirre einvacken. Der Seiler muß ſeiner Schwie⸗ 


ger⸗Mutter eine Abbitie thun, und wird ihm befoh⸗ 
len zu beten und zu arbeiten, und dem Gottes dienſt in 


den in ſeinem Hauſe zu haben. E 
| . ., Bav, Das iſt recht. Als vor vielen Jahren 


der nachmahls abgeſetzte Johann Michael Lang, wel⸗ 


- ber auch Marpergern verfuͤhret haben ſoll, die Colle- 
Zia impietatis fanaticæ zu Altorff hielt, und der 


B berühmte Mathematicus Herr Prof. Sturm zum 
oͤfftern gefraget ward, ob er nicht Belieben "t | 
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ſelbige auch mit zu beſuchen gab er zur wohl⸗bedächt⸗ TS 
lichen Antwort (Nein. Da ſtehet die Kirche, 


in dieſe will ich gehen. 


. Reh. Herr Sturm war ein kluger Mann, 
und iſt zu bedauren, daß er einen ſolchen naͤrriſchen 


Sohn gezeuget. Doch kan ihm die Schuld nicht 


beygeleget werden. Samuel war ein fromer Mann. | 


und findet ſich in der Heil. Schrifft nirgens, daß 


er ſeine Kinder verzaͤrtelt habe. Nichts deſtowenigeß 
wandelten ſeine Soͤhne nicht in feinem Wege Sam. 


„ Pe, 27 


„ Baer Die Schwermer pflegen auch wol auf 
dem Lande herum zu lauffen. Ob Dirre das auch 


DNE vo nons rus 
Reh, Allerdings , und hat er auf den Doͤrf⸗ 


fern fleißig Pulver verkaufft / die jungen Weiber 


damit zu erleuchten. Der Herr Probſt bey Naum⸗ 


bug hat ſehr dawider geeifert, und ſagt man er 
wolle es dahin bringen, daß ein Evangeliſcher Pre⸗ 
diger dahin geſetzet werden ſolle. Wenn das geſchie⸗ 
het, fo ift Chriſtianſtadt ſammt den Schwermern 
berdorben. In ſelbiger Gegend werden ſchon un⸗ 


terſchiedliche Leute gantz tumm, und willen nicht 


mehr was fie machen ſollen. Es gehet auch dieRe⸗ 


de, daß in Sorau dergleichen vorgehet, und die 


Schwermer, wenn der Raptus kommt, wie die 


Hunde um ſich beiſſen, die Leute ohn Unterſcheid 


ſchlagen und anſpeyen, und ſolche Dinge begehen, 
von welch en man nicht gerne ſpricht. 


f 


vorgegangen; 


Reh, Der gar bekandte Schleſier / hat 


- Bav. It nichts veräͤnderliches zu Görlitz 
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das Original des Roſtockiſchen Informats Sn. 
Excellentz dem Herrn Ober⸗Hauptmann Gottlob 
Chriſtian Vitzthum von Eckſtaͤdt nebſt einer Zu⸗ 
ſchrifft von veſten Vertrauen zu GOTT in füb- 
miſſeſtem Re ſpect überreichet. In derſelben kla⸗ 
get er, daß dieſes In format ziemlich ſpaͤt arriviret, 
wozu von der berſtellten(Pietiſtiſchen) Falſchheit das 
meiſte contribuiret worden, doch habe die guͤtige 

Hand Gottes dennoch es hin befördert, 
av. Das Informat iff überaus wohl ge⸗ 
gründet, und wi d auch in Sachſen und Meiſſen, 
ſon derlich in Dresden febr æſtimiret, wie ein Saͤch⸗ 
ſicher Edelmann, mit welchem im Poſt⸗Hauſe zu 

Franck urth an der Oder bekondt worden, bezeugte. 
Reh. Sonſt hatt das Wetter im Goͤrlitziſchen 


Us i Crayſe, zur Zeit, da es noch ziemlich kalt geweſen, 


eingeſchlagen, und find leider etliche Leute abge⸗ 
d rd : | fü P " etliche Leute abge / 
poe Dav. Ob Herrn Lucii Stelle ij t 
ſchon wieder beſetzt feyn mag? j pcr 
beh. Noch nicht, es muͤſte denn gar neulich 


geeͤſchehen ſeyn. Es wird aber GOTT fleißig ſo 


wol i als auſſer der Gemeine angeffehet, daß er 
. 1 eee, ngefleher, er 
einen ſolchen Mann wiederum verleihen wilt t | 
Herr Lucius geweſen. | ' b 3 5 
n e mögen doch die von Glauche vers 
triebene Hallenſer das Teſtimonium orthodoxia: 
zu Oerß bekommen hahe?n 

Reh. Der Herr Bruder fep. verſichert, doß 


| fie es nicht beym Confiftotio erhalten. Sie haben 


es aber bey der Regierung, dem Confiftorio unwiſ⸗ 
fend ee . ul 


nie ka E 


N 


1 d Mi s gn 


EI SNOUS. 01 

-- av. Zu Franckfurth an der Oder habe im 
Buchladen den Extract einer Prophezeyung, 

ſo ein Bau er 86. Jahr alt / Nahmens Mir — li 
chael Lindner im Sürftenthum eec / 
im Dorffe BRuurisekud wechrbefit m. 
1726. propbeceyet haben foll, gekauffe. Die 
p machen viel Weſens davon, die Ortho-. 


C * 


oxi aber haben, wie billig, ihr Gelaͤchter über folo — 
che Narrenpoſſen. Beliebet dem Herrn Bruder 
das Zeug zu leſen, ſo iſt es sühree + £x 
Reh. Muß doch ſehen, was es vor Thorheit 
fey, I. Saget er: “ Es wird der König von "Dope 
alen mit Hülffe. derer Schweden und Moſcowit⸗ 
«fer, die Pohlen unter feme Bothmaͤßigkeit brin⸗ 
eigen, und darauf das gantze Evangelium in gantz 
Polen einführen. II. Wird der wilde Löwe — 
„ous Mitternacht, als der Koͤnia von Schweden, 
„und ſein Nachbar, der wilde Ochſe, oder Mo⸗ 
„ſcowiter, welcher fid mit dem Rauten⸗Crantz dem | 
König in Pohlen verbunden, mit ihrer gantzen 
„Macht in Schleſien kommen, die Evangeliſchen 
„ Prieſter wieder einſetzen, und die Papiſten werden 
„bor groſſer Furch fliehen, alſo daß kein Sfaffetoife ^ 
Iſen wirb, wo der andere geblieben ift Sie werden 
vſich auch in die Zipffel⸗Peltze verkrichen, und aus 
„dem Lande fliehen; desgleichen wird auch der Præ⸗ | 
lat zu Sagan thun, welcher aber von einem Sol⸗ 
daten an feinen zarten Haͤuten (wird zweifels ohn 
„Händen heiſſen ſollen) erkandt wird, daß er kein 
„Bauer, ſondern eine vornehme Perſon ſey. III. 
„Werden die Schweden und Moſcvwiter groſſen 
“ „Anhang bekommen, N Koͤnigreiche pe | 
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vbepfallen werden, und werden durch Böhmen, 
„Mähren und Oeſterreich dringen, und dem Kay⸗ 
» fer zu rathe (wird wol abermals ein Druckfehler | 
v ſeyn, und heiſſen ſollen, zu Rede) ſetzen, wie er es 
e mit ſeinen Chriſten gehalten. IV. Werden fie 
bvᷣeend ich nach Rom, und den Babftbelägern, und 
d»pwerden 3 Wochen dafür ſtehen, aber mit ihrer 
m.cht nicht einnehmen, ſondern es wird ein ſtar⸗ 
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ME cet Donnerſchlag vom Himmel geſchehen, da 
wo wird die Stadt an 4 Ecken in Brande ſtehen, 

N valſo wird Rom mit ſeinen Einwohnern verbrandt 
# „werden, und wird das Evangelium faſt in der ganz 
»tktzen Welt geprediget werden, und ſolches wird 
Anno 1730. geſchehen. V. Dieſer Mann hat 
|, auch vorhero etlichen Jahren groſſe Dinge pro. 
egnoſticiret, es hat alles genau eingtroffen; Als 
Anno 1685. die Jeſuiten angefangen zu refor- - 
e miren, hat ergeſagt, halt nur, es wird bald ges 
v ͤfſchehen, daß die Tuͤrcken gewiß vor Wien kom⸗ 
omen, da werdet ihr um GOTTES Willen die 

i (o, Cbangeliſchen bitten, daß ſie euch beyſtehen, denn 
0 ip „dieſen und jenen Tag wird der Tuͤrck gewiß vor 

„Wien kommen, und die Stadt belaͤgern. Man 
vv hal dieſen Mann ins Gefaͤngniß geworffen, als : 
(0s „aber der Tag heran kommen, habe er gefaget : 


» Heute um 2 Uhr wird der Luͤrck fein Lager vor 
„Wien aufſchlagen; Den dritten Tag kam die 
1 „Poſt, daß es alſo geſchehen wärs haben ihn die 
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Pfaffen müſſen leg laſſen. Die groffe Reforma⸗ 
v tion habe er auch propheceyt, welches alles richtig 


vVeingetroffen. Er vermahnte biefenfe zur Beſtaͤn⸗ 
„digkeit, fie ſolten ja nicht vom rechten Mains: | 
ANAL Ame 00 50 MENE 
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fallen, maſſen das Blatt innerhalb 3. 4. Jahren 
ich wenden wurde, die Papiſten wurden alle aus 
„Sachſen und Schleſien lauffen, aus Furcht vor 
„denen Schweden, GOit wuͤrde die Evangeliſchen | 
„fo febr erfreuen cle er fiebetrünthätte. Dieſer 
„Mann verrflichtet fid) hoch und theuer, man ſolte 
ihm die groͤſte Starter an thun, daß, wenn es nicht ‚N 
„geſchehen würde; Denen Praiaten in Kloſter Lau⸗ 
„bar ſagte er unter die Augen, fie ſolten nur immer 
„bauen das Kloſter ſolte ein Schwediſch Amt⸗ 
„Haus werden. Er hat auch die Verfolgung in 
Schleſien propheceyt, ehe noch die Kirchen geſperret 
„worden find, da er denn geſprochen: Die jetzige 
„Jahyriſts, da unſer HERR oyefue Chriſtus 34 
1 S Vou ^ 
Bav. Wie gefaͤllt dem Herrn Bruder dieſe 
Weiſſagung? j UL uA 
. , Reh. Die alten Propheten ſind todt, und die 
heutigen ſind keines Pfifferlings werth. Wer dieſe 
Propheceyung gemacht, der iſt ein einfaͤltiger Rarr, 
Und diejenige Pietiſten, welcher derſelben Glauben 
zuſtellen, ſind zehn⸗ und zwantzigfache Narren. In 
dieſen dreyen Jahren iſt noch nichts eingetroffen, und 
wenn nun auch mit Goͤttlicher Huͤlffe das nechſt⸗ 
kuͤnfftige Jahr 1730. wird vorbey ſeyn, ſo beſtehet 
die Weiſſagung völlig mit Schanden. Man ſiehet 
aber zugleich daraus, was die Pietiſtiſche Schwer. | 
mer vor ein feindſeliges Hertz gegen die itzund rg — — 
rende Kayſerliche Majeſtaͤt , (welche GOTT 
lang erhalten, und nach ſeinem Heiligen Gnaͤdigen 
Willen mit einem Maͤnnlichen Erben begluͤcken 
wolle) gegen das Ertz⸗Haus Oeßtareich und 155 
Z An 
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ee od 
gantze Roͤmiſche Reich hegen. Weil aber der Bauer 
Lindner heiſſen foll,fo erinnere mich dabey des Pier i⸗ 
ſtiſchen Sorauiſchen Prieſterseindnere, von welchem 
vorhin zu erwehnen vergeſſen hatte. Dieſer hält des 
Abends Beht⸗Stunden von halb fieben bis halb; 
neun, und muͤſſen theils Leute für der Stuben⸗L huͤr 
ſtehen bleiben, weil fie nicht alle hinein können. Ks iſt 
aber nur alles gemein Zeug, und find ſehr viel Huren 
und Naͤgde darunter, und ander Geſindel, welches 
durch Fa ulentzerey in frmubt gerarhen. Von Chris. 
ſtianſtadt wolte auch noch melden, daß daſelbſt ein 
Zettul etwa folgenden Inhalts ance chlagen worden 
„In Herrn Leovoldts Hinter⸗Hauſe nahe bey Herrn 
„Langen, geweſenen Hof⸗Prediger, wohnet der Herr 
»Dirre (1) Ein veritables Quäcker⸗Pulver. 
^ s (2) Wie man die Leute betriegen folle, (3) Eine 
„bewährte Narren⸗Salbe. (4) Ein neu⸗erfundener 
„Glücks⸗Topff. (5) Er hoͤret Beichte ohne Be⸗ 
buff. (6) Er prediget Luͤgen. Laufft zu ihr 
| „Leute., Dh, \ i | 
ha. Wenn das mit den Lindneriſchen Ar 
bends⸗Beht⸗Stunden alſo fortgehen, fo wird man 
mit der Zeit erfahren, daß Bett⸗Stunden daraus 
entſtanden find. Denn wenn das Huren⸗Geſindel 
denſelben bis halb neun beygewohnet, fo koͤnnen ſie 
^ tu gerades Weges nach den Huren⸗Loͤchern 
e anffen eee 
. . -Reh. Und gleichwie das fünffte und ſechſte 
Gefkoht zuſammen ſtehen, fo pfleget auf die Hurerey 
auch Kinder⸗Mord zu folgen. Die neuen Hei⸗ 
ligen duͤrfften fib auch aumaͤhlich wenig Gewiſſen 
mehr daruͤbern en wie denn ein €— au 
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Goͤrlitz fe got feine eigene Mutter mit einem Brodt⸗ 
Meſſer erftochen hanund vorgewandt, der Geiſt haͤt⸗ 
te es ihm eingegeben. Der Mörder iff nach denn 
Stockhauſe gebracht, allwo er feſt geſchloſſen zune 
wohl / verdienten Straffe ver wohret wid. 1 
Bav. Das find ja greuliche Dinge. Was 

macht aber de Calviniſche Cliaft zu Serbſt? 
Reh. O der pickelt und ſchwermet noch gewal⸗ 
tig. Hie habe ich einige Diſputationes, in welchem 
er fi) Rectorem Magnificumtituliret. 


/ 


^. Bav. Zu Bremen iff auch ein Calviniſcher 
Rector, welcher fid) ſelbſt Rectorum Magnifi- 
cum ſchreibet. Wie wird man denn die Herren 
Bürgermeiſter daſelbſt heiſſen muͤſſen, wenn der he- 
For eines Gymnafii eine Magnificen:z ſeyn wills 
Auf Lutheriſchen Gymnaſiis iff man doch nicht ſo 
hochmuͤthig. Aber bey den Calvmiſchen Dogma- IN 
tiſten findet ber Stoltz eine gar angenehme Woh⸗ 
nung. Und hat ſchon vor 9 5 als hundert Jahren 

E. E. Rath zu Franckfurt om Mayn fic über die 
- &albiniften beklaget, daß fie alda Pracht und Hoch⸗ 
murth eingefuͤhret. „„ ir 
. .. Reh. In der Differtatione IV. de ſtylo Novi I-. 
ſtamenti ruͤhmet er von ſich fe, f£ Iob. Lightfooti PA "s I 
- fubfidia baberet , eadem , que ille , præſtiturum, ſet 
quando Collegia Rabbinica, aut non frequenteniur , aut 
non folvantur , tum necce[Jario longvorem oriri debere in 
MEDIAS ,, 
Bau. Ein gelehrter Mann urtheilet vom light. 
foot nicht ohne Urſache es fep gar ein verkehrter Exe- | 
| 5 8 Indeſſen, da Bashuyfen ihn hoch 
| [T , hätte er nicht von fi ſelbſt fihreibenfollen,daß —— | 


\ j 
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PE SURE Sieht oum te | 
er eben daſſelbige præſtiren koͤnte. Der tveife Sa⸗ 
M lomo ſpricht: Laß bid) einen andern loben, und nicht 
deinen Mund einen fremden, und nicht deine eigene 

Lippen, Proverb. XXVII. 2 AS 
quoc o oL, Reh. Etliche Juden verdrehen dieſen Spruch 
Mi wieder Die accentuation aſo: Es lobe dich ein an⸗ 
derer, und wo nicht, fo lobe dich dein Mund, ein 
LUN Fremder, und wo nicht, deine eigene Lippen. Viel⸗ 
leicht magBashuyfen zum wenigſten in praxi ſolcher 


maaſſen geſinnet ſeyn. ff. 
ha. So mag er ſich dann das bekante Juͤ⸗ 
Mʃc dddiſche Sprichwort gelten laſſen: Iftera belagena 
M "kilnskaga. ^. | 0c E c 
ME Eu A Reh. In der Differtatione V. deſtylo N. T. giebt 
er vor, Clericus habe bewieſen vocabulum Trans- 
ſubſtantio in auribur bominum magnum babere fa- 
1 num, fed. apud fapientes effe vocemmibili, p. p. 
Hav. Das kan weder Clericus noch ſonſt je⸗ 
mand beweiſen. Zwar iſt die Tranſubſtantitation 
do em Gedicht, und hat in der Heil Schrifft keinen 
Srund. Gleichwol ift es nicht vox nihili, und iff 
der Streit, den wir mit den Papiſten haben, nicht 
ein bloſſer Worte Streit, ſondern eine reelle und 
BI. pichtige Contro vers. 
Du — Reh. Pag. 13. meldet er: Rambachium edi. 
diffe Gauſenii confilium de ſtudio Theol. vecie inſti- 


IM ue nao. e © ; 
Buav. Das haͤtte Rambach immer bleiben laf? 

| ſen und des armen Papiers ſchonen mögen. Denn 
| wir haben von Evangeliſchen Theologis confilia 
gnug, wie das Studium Theologicum recht zu 
treiben ſey, daß mon die Jugend hicht auf Gaufe- 
nuium zu weiſen noͤthig bat NA du 
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“Reh. Er fuͤhret dabey Gaufenu Worte an: 

Paratus, ideo vel. bienue jactura vedimere, Judabs 
doctor & in lege patria .exersiiatos, fex menfes. au. 
. rd LANDS 
Bav. Wer fein Geld und die edle Zeit ver? 
ſchwenden wil „der gehe zu den zuden, und laſſe 
fid) von ihnen im Hebraͤiſchen und Rabbiniſchen un⸗ 
terrichten: Judeorum nemo hodie eft method. 
cus. Und haben es die Chriſten durch GOttes 
Gnade in dieſen ftudiis nunmehro ſo hoch gebracht, 
daß fie die Juden darinnen weit übertreffen. - 
Reh. P. zr. laͤſſet er ſich hoͤren: Ego vero cum 

Roellio ab boflibus afficto dico: Pleveticus effe non pof- 
— ^ "Bav. Roellius war im Artickel de Trinitate 
nicht richtig / wie bie meiften Calomiſchen Theolo- 
gianten ſelbſt daruber klagen. Die Conſe- 
quentz iſt ouch von keiner Wuͤrde. Die que. 
cken wollen nicht Unglaͤubige heiſſen, und find es 
doch Arius, Neftorius, Eutyches, Zvvinglius, Cal- 

vinus, wolten keine Ketzer ſeyn, und waren es den⸗ 
noch. Wer falſche Lehren, wider den Grund des 
w 


wahren Chriſtlichen Glaubens vortraͤget, und ob er 
gleich zu mehrmahlen erinnert und ermahnet wird, 
dabey verharret, und fid) ſelbſt und andere überreden 
will, als ob es keine Ketzereyen waͤren, der iſt ein 


Ketzer, er mag ein Ketzer ſeyn wollen oder nicht. er 


fündiget auch wider ſein Gewiſſen welches er zu un⸗ 
terdruͤcken fid) bearbeitet. Denn Paulus bezeugef, 
ein ſolcher Menſch babe fid) ſelbſt verurtheilet. Lit. 
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i f Reh. pag. 26, erwartet er tempora Paraby- | 
m 777 didi d ora bag. 


. ^ Bav. Wegen feiner Schreib⸗Art mag er es 
mit den Criticis ausmachen. Im Griechiſchen 
heißt es waozdacec, folglich im Lateiniſchen para. 
diſus. Die Hoffnung aber tft vergebli Denn 
fo lange die Welt ſtehet, muͤſſen alle, die goitſelig le⸗ 
ben wollen in Chriſto ZESU, Verfolgung leiden, 

2 Tim. III. 2. Seyd ihr aber ohne Zuͤchtigung, 

welcher fie alle find theilhafftig worden, fo feno ihr 

. Bafterte, und nicht Kinder, Hebr. XII. 8. Mithin 

. :declariren die Chiliaſten ſich ſelbſt für Baſtarte „ins 
dem ſie in dieſer Welt annoch Paradififche Zeiten er⸗ 
warten ⸗ LUE 
+ Reh. Pagina 23 ſtichelt er auf das Wort 

Peorſonæ, und giebt vor indelites invinitas dogma egre- 
„ enen Trinit. os ſeuraſ. ę e“ 
Ba. Darinnen begehet er fallaciam. a non 


cauſa ut cauſa. Denn die Streitigkeiten ruͤhren 
nicht von dieſem Wort her, ſondern von den wilden, 
ſtoͤrrigen, wunderlichen, ketzeriſchen Koͤpffen, wel⸗ 
che dieſes Wort ohne Urſach anfechten. In einer 
vornehmen Stadt Teutſchlands war ein gelehrter 
Juriſt, der ſagte zu einem Juden: Hoͤre, wenn du 
nicht gläuben wilſt Perfonen, fo muſtu doch erken⸗ 
nen Panim nach dem erſten Geboht. Der Jude 
ward daruͤber beſtuͤrtzt, und wuſte nichts zu ant⸗ 
Reh. Das Argument ift ſehr gut. Denn 
eigentliche Angeſichter hat G Ott nicht: Derohalben 
muͤſſen die Goͤttliche Perſonen dadurch angezeiget 
werden. Unſer Heyland hat auch uns wee 
- / AO, ; | em. 
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en, indem er Matth. XVIII. 10. uns faget, daß der 
leinen Kinder Engel im Himmel ſehen allezeit das 
Angeſicht (ah) feines Vaters im Himmel. 
Denn ab heißt fo viel als Perſohn. Wie 
Paulus 2. Cor. I. 11. ſchreibet: Auf daß über uns, 
ür die Gabe, die uns gegeben iſt / durch viel Ders — — | 
jen, (ex NA ago re) viel Dancks geſchehe. 
Demnach lautet es gar unverſchaͤmt, daß Bashuyfen 1 
2. 33. läftert : Quid opus ef arrido vocabulo perfonz, 
mod ex Comædiit in fcholas Chriſtianorum ef introdu- 
Zum? Denn die Chriſten haben es nicht aus den 
Zomodien, ſondern aus der Heil. Schrifft Altes 
ind neues Teſtaments empfangen. 
Bav. Da ſehe ich, daß er Eccl. XII. I. uͤber⸗ 
etzet: Gedencke an deine Schoͤpffer. Es iſt aber nr 
in Creator, ein Schoͤpffer. Zwar ſtehet im He⸗ 
yeäifchen Ir pluralis, abet folcher kan und muß alſo 
zusgedruͤ et werden. i Recordare Perfonarum crean- 
urbi Gedencke an die Perſonen die dich geſchaf⸗ 
DVV „ 
Keb. Mithin ift Bashuyfens Trotz eitel: 

Sim talis Hereticut, qualis Athanaſius, p. 21. 
Denn im Symbolo Athanafiano ſtehet ausdruͤck 
lich: Non tres eterni, fed unns atermus. Sicut 
nom tres increati, mec tfer immenſi, ſed unus in. 
treat, & unus immenſuu. Derohalben muß 
man auch nicht ſagen, eres ereatores, ſondern, anus, 
%% sre NOE IE NUUT D ; 1 
Bav. Hat Bashuyfen auch wiederum ſei⸗ 
en Irrthum de impropria generatione, Filii DHI 
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Reh. Ja, pag. 31.32. Und derufter ſch auf 
den ſel. Calovium, qui Sie fuperminta: | 
lem vocaverit. — 1 

.. Bav, Hat er denn die Stelle, allwo Calayıns 1 
alſo "io maefübret: ws | 
E Reh. Nein. Das bátté « er aber allerdings | 

thun follen. Denn der fel. Calovius fo viel ges 
ſchrieben, daß es faſt eine kleine Bibliotecg aus⸗ 
machen kan. Indeſſen ſtehet leicht zu erachten, wie 
Calovius es verſtanden. Denn die Glaub ens⸗Ar⸗ 
tickel find « ve Quai 5 umso 22 brsg Acyory 
a ums? dea u un pi. Alſo ift auch Ge- 
neratio Filii DEI ſupernaturalis in Anſehen un⸗ 
ſer weil wir mit allen Kraͤfften unfer Natur dieſelbe 

nicht vermögen zu erkennen, noch zu begreifen. 
Nichts deſtoweniger ift &nfne Fill jus Dei natura- 
lis, und die generatio Divina iſt auch in Anſehen 3 
| Gottes naturalis. 3 
. — .Bav. Folglich ift falſch, was Basbuyſen alle - 
fier dem Leſer vorſchwatzet, mpropriam illam vorare 
idem effe, qued fupernaturalem. E 
Reh, Er berufft ſich auch auf den ſel. Zent- 
: gravium, qui ajleruerit ; Filium ex fubflantia & me. 
Aulla Patris efe genitum und auf den Geſang: 
Herr Chriſt n. einig GOttes Sohn, Vaters i in 

Ewigkeit, aus feinem Hertzen entſproſſen. ö 
| . Bav. Weil der Hohn Gottes ex fubftan- - 
tia Patris erzeuget, fo folget unwiedertreiblich, daß 
die generatio reſpectu DEI naturalis und pro- 
pria, imo propriiſſima fy. 4 

Reh. Und obgleich G Ott eigentlich kein Hertz E 
. " wird doch -— die berbhimte Neem 
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aus feinem Sertzen entſproſſen, ſehr nachdruͤckliecr 
angezeiget, daß Chriſtus Gottes Sohn in eigenn⸗ 
lichem Verſtande ey VV 
Hhav. Hie ſehe ich, daß Bashuyſer fid) ſelbſt auf 
eben dieſer pag. 32. widerſpricht. Denn er ſchrei⸗ 
bet: Genitus autem ex bmg, Patris, b. e. ejus 


| auo ‚Charattorem ipfius habet. Derohalben han⸗ 
delt er wider [em eigen Gewiſſen, fo offt er das Wort 
Perſohn anſticht. xni nin urn 
geb. Seine anſtoͤßige Opinion, divinas . 
perſonas poffe Germanice - Eigenſchafft dici , wil er 
damit bemaͤnteln /e e Cermanice vertere. nun, 
| fenfs > Sociniano aut Arminiano, nec Latitudinario #7 > 
run, [ed Proteflantium , pag. 35. coll. Fræfa- 
„„ V 
Bav. Eben darum, weil die Socinianer, 
Arianer, und Latitudinarii ſich darunter zu die⸗ 
fer Zeit verbergen, ſolte er von dieſer Redens⸗Art ab⸗ 
ſtrahiren. Das erfodert Pauli Regel: Stellet 
euch nicht dieſer Welt gleich / Rom. XII. 2. 
Nicht weniger erfordert ſolches die Chriſtliche Klug⸗ 
heit. Weiter iſt offenbahr, daß Bashuyfen in dies 
fem Articel von dem wahren Proteftanten abgehe, 
weil er generationem Filii DEI pro impropria 
haͤlt. Und was waͤre denn vor ein Unterſcheid in 
ter attributa Divina & Perfonas ? Chau twr 
, Reh. Er berufft fid) auf Lutherum ,. wel⸗ 
cher die Perfonas nenne Relationes. 6 
,, Dav. Daran hat Lutherus gar recht geredet. 
Aber wo hat Lutherus die Perſonas genennet pro 
ptietates und Eigenſchafften? i. » 1 
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Reh. Er führet Gürtlerum an, welcher Perfo- — 
nas genennet proprietates, A 
| Bav, Gürtlerus war kein Proteſtant, ſondern 
ein Calviniſt. Gleichwohl werden die Calviniſche 
Do&ores durchgehens es an Gürtlero nicht billi⸗ 
en. u | j 5 A | Ai jr | 
er Reh. Er vermeynet aber auch feine Meynung 


aus Hebr. L 3. zu behaupten. 


Bav. Paulus ſpricht nicht, daß die Perſon des 
Vaters, noch auch, daß die Perſon des Sohnes eine 
Eigenſchafft ſey. Er ſaget aber, daß der Sohn ſey 
3 Xapasıne. 7756 Des do coc eb npe Patris: und | 

diſtinguiret alſo characterem a Perfona. Zu⸗ 
dem heißt character allhier nicht Eigenſchafft. Lu⸗ 
ttherus hats uͤberſetzet, Ebenbilde. Und Sebaftia- 
nus Schmidius hat gar umſtaͤndlich und gruͤndlich 
dieſes Wort erklaͤret im Commentario pag. 40. 
Reh, In der Anrede an dem Leſer gibt er ſeinem 
Reſpondentem das Zeugniß, eum conari Theologiam 
an in omnes convertere formas. : * 
. . Bav. Der Ruhm iſt nicht fein. Denn man 
muß die Theologie nicht drehen und zerren, wie der 
Sechuſter das eder. 
| ı  Reh. Im Programmate de Methodo Studio- 
yum klaget er, Guil. Surenhuftum L. Hebraice & Grece 
Prof. Amfl. qui VI. Volumen. Mifnam explicatam orbi 
dedit, Prof. Academie creatum , fi Invidia permisfijler, 
fed praftare dignum eſſe Gymnafii, quam quales etiam 
inveniantur indignum Academia Doctorem, qui ita Do. 
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s x Bav, Man mercket gar leicht, daß ihn den 
Neid gegen die Profetfores auf Univerfitäten ie | 
ſes zu ſchreiben angetrieben, weil er nicht auf Uni 
verſitaͤten, ſondern auf einem Gymnaſio ſtehet. 
Er thaͤte aber beſſer, wenn er mit ſeinem Beruff und 
Stand zu frieden waͤre. Es koͤnnen nicht alle auf 
Univerſitaten das Lehr⸗Ammt führen, und muß 
man auch ınGymnafiis Männer haben. Ein jeder 
„befleißige fid) der Jugend und der gelehrten Welt z 
dienen, keiner verachte, keiner beneide auch den ang 
dern. Man hat Exempel, daß Profeflores Aca- 
demici, nachdem fie ſchon Rectoratum Magni- _ 
ficum verwaltet, fi) Mod nicht geſchaͤmet, auf 
‚Gymnafiis Profeffiones ünzunehmen. 
Reh. Eadem pag. g. ſchreibet er von Joh. 
Marckio: a quo tanium didici , quantum noceſſo 
DE NEUE LI Ce moe i 
Hav. Iſt ziemlich hoͤniſch geredet. Wenn er 
von ihm nicht viel gelernet, haͤtte er lieber gar nichts 


s x 


%%% me os ͤ om 
Reb. Gleich darauf ſchreibet er: Nifi. Faco- 
but Triglandiw Abaroni Margalite me tradidiſſet, 
nunquam. folidum de kabbala formaflem judicium. 
Bav, Dieſer Margalita ift hernachmahls von 
der Calviniſchen Religion ab und zu der Evangeli⸗ 
ſchen getreten. Wenn Bashuyíen hierinnen fei» 
nem Praceptori folgte, D 8 waͤre wohl gethan. 
Reh» Pagina ro. heiſſet es: Domi non ab- 
olverem Publicum Loectionum  circulum , nifi prucdle- 
ret, peregrinos videre hominem | (quod prafifeini 
dixerim | laboriofum „ & in Rep. Literaria non 
 dgnotwm , diobus publice pralegere res uties & pr | 
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 sneditatas. Da er doch in der Anſprache an eio 
ne Zuhoͤrer Ao 1:28. 17. Jan. oͤffentlich anges 


ſchlagen verheiſſen, die Lectiones publicas nicht 


— 


mehr in feinem Mufzo zu halten, ſond ern nach dem 


„Grund der Geſetze dieſes Hochfuͤrſtl. Gymn. und 
„dem bey dem letzten Anniverfario gemachten 
»hoͤch ſtpreißlichen Schluß, im Auditorio pu- 
Bav. Es iſt nicht ohne, daß es manchem ge⸗ 


lehrten Mann verdrießlich faͤllet, vor febr wenigen 


Auditoribus publice zu leſen. Zu dem berühmten 
Buxtorffio iſt ein Hamburger der Hebraiſchen 
Sprache halben gen Baſel gereiſet, und hat ſich feines 


5 Unterrichts gebrauchet. Er hat ihn auch ber Evan⸗ 


geliſch⸗zutheriſchen Religion nicht abhold zu ſeyn bez 


funden, und wurde er zweifelsohn gar Lutheriſch 
geworden ſeyn, wenn er ſich nicht vor feinen Colle- 
gen gefürchtet hätte, Dieſer Harrburgenfis hat 


ihn oͤffters erſuchet, daß er ihn ins Auditorium 
publicum begleiten 
es ihm nimmer zulaſſe nft 
ſehr geliebet,und einer beſondern Vertraulichkeit ges 


indes i hat 
t wollen, ob er gleich ihn ſonſt 


wurdiget. Endlich hat er doch ihn auf lein ſtetes 


Anhalten mitgenommen. Ins Auditorium (wel⸗ 


ches aher anitzo zweiffelsohn wird beſſer und anſehn⸗ 


licher gebauel ſeyn) heben fie faft hinein kriechen muͤ⸗ 
- fen. Der Zuhoͤrer find etwa acht geweſen, fait [au 
ter junge Burſche, welchen Buxtorffius etwas vor⸗ 


analyfieet. Als fie wieder nach Hauſe gangen hat 
Buxtorffius gefraget, ob er es nun geſehen haͤtte? Mit 


ſolchen geringen Dingen muͤſte er feine Zeit und bey 


ſo wenigen Auditorlbus im Auditorio publico 


Er. 


B  m295 E 5 — «X 
zubringen Gleichwol hat mam ſich dadurch nicht 
abſchrecken zu laſſen von öffentlicher Verwoltung 
ſeines Amtes. Jener fromme Moͤnch und Be⸗ 
kenner der Warheit unter dem finſtern Pabſtthum, 
hatte im Predigen einen überaus groſſen Zulauff. 
Als er einsmahls auf die Cantzel getreten, und der 
Teufel ihn mit bet groſſen Anzahl feiner Zuhörer ki⸗ 

Belit, und zum Hochmuth antreiben wollen, hat 
er ſich umgekehret und geſprochen: Teufel, darum 
nicht angefangen, auch darum nicht gelaſſen. Gleis 
chermaſſen muß ein Profeflo: fich weder wegen feiner 

vielen Auditorum überheben , noch wenn derſelben 
wenig ſind, deswegen die lectiones publicas un⸗ 
terlaſſen. Sebaſtianus Munſterus, hat nur zweene 
beſtaͤndige Auditores zwey gantzer Jahr lang zu 
Baſel gehabt, sbaleich damahls anderthalb tauſend 
Studenten ſich allda aufgehalten, nemlich Eraſm. 

Ofwaldum Schreckenfuchſium, und Johan- 

nem Bafilium. Und zu unſerer Zeit hat Cella- 
rius manchmahl vor drey oder vier Auditoribus 
geleſen, ob es gleich von Mucken zu Halle krimmelt 
und wimmelt. | 

Keh. In bem ſogenannten Exercitio Pieta- 
if ALVI. ad Vetterationem S. Scripture ducente gibt 
er pag. 4. vor, SS. traditionis. puritatis. fundamen- 


^to niti. 


c^ Bav. Das muß man nicht Exercitium pie- ' 
tatis, ſondern impietatis nennen, cam ad venera- 
rionem Scripture Sacræ imminuendam ducat. 
Den Papiſten waͤre das Waſſer auf ihre Muͤhle. 
Paulus zeiget uns einen gantz andern Grund der H. 
Schrifft. Alle Schrifft iſt von GOtt eingegeben, 
2. Tim. III. 16. C4 Reh, 
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Reh: Sein vermeynter Bewweiß ift dieſer: 
Abrabamı ufus eff præceptore Semo, qui tempore ante 
e pofldiluviane | videret , ita de rebus multis. 
eum infiruere aptus natus erat; Imo non folum. Abra · 
bum, fed etiam Iſaac, imo Jacob, illo uti potuerunt 
doctlore. Nam Sem mortuus eſt A. M. 2158. 
Jacob autem uatus eft. A. M. 2107. fi fulbfirabas 
dos ab illis „ videbis 51. annis integris. Jacobum po- 
zuiffe informari ab Atavo fuo. ( feinem Anheern) 
..SEMO : Ecce quam facile poflimus probare PRIME 
TRADITIONIS PURITATEM & fie S. S. que 
‚ illius traditionis puritatis. fundamento nititur „ anti- 
. quitatem, veritatem atque infallibilitatem & integri. 
tatem, dum olei : | Lr 
. Bav, Als Abraham den Abgoͤttern gedienet, 
iſt er Sems Schuͤler nicht geweſen. Nach ſeiner 
Bekehrung mag er Sem wol gehoͤret haben, man 
laͤſt auch der Rabinen Meynung, daß Melchiſe⸗ 
dech Sem ſey, in ihrem Wuͤrden, wiewol Sems 
— CGhatet, nemlich Noah in dem Geſchlechts⸗Regiſter 
der Heil. Schrifft erwehnet wird, und es demnach 
nicht wenig Muͤhe erfordert, der Rabbinen Mey⸗ 
nung mit Hebr. VII. 3. zu vergleichen. Zudem kan 
es gahr wohl ſeyn, daß als Rebecca hingangen den 


Herrn zu fragen, Gen. XXV. 22. fie zu Sem als 


einem Propheten des HErrn gereiſet. Indeſſen has 
ben wir doch davon keinen hellen und kloren Beweiß, 
und ſtehet nirgends in der Heil. Schrifft deutlich, 
daß Abraham, Iſaac, und Jaeob von Sem im 
Glauben unterrichtet worden, ſondern es beruhet 


|o. ſolches alles auf lauter Muhtmaſſung. Und geſetzt, 
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daß es durch Elare Worte oder auch durch 1 


| e 1 ATO G 


wiſſe und unwidertreibliche Folge behauptet werden 
könte / ſo lieſſe fid) dennoch keines eges daher ſchlieſ⸗ 
ſen, daß die Heil. Schrifft auf den von Sem an 
Abraham, Iſaac und Jacob ertheilten Unterricht 
PPT... ³·˙·wmA˖·ͤͤͤ·ͤͤ cun 
Reb. Pagina 6. faͤhret er fort. Dantur tra. 
diticues bone & vera , quales funt ea que columnis f 
iii Vestri oo Tusce 
— Bav. Das iſt ein altes verlegenes Maͤhrlein: 
und waͤre es eine groſſe Thorheit, auf dergleichen 
Fabelgen die Religion zu gründen 
KReh. Pagina 7 ſchreibet er, Caput rei efe, — 
guad Abrahamo promitratur terra Canaan ( ped Ww 
pus paſterit fuis) Gen. XII. 7. a qua. promijione tota | 
V. I. cognito pendelt. . 
Bav. Caput rei ift bie Verheiſſung des Maͤßiaͤ, E 
dadurch in Abraham geſegnet werden ſolten all Ge? 
ſchlechte auf Erden, Gen. XII. 3. XXII. 18. Conf. 
Gal. III. 16. as | ß 


Reh. Pag. 8-ſind Corollaria Reſpondentis 
beygefuͤget. In denſelben wird vor gewiß ausgege⸗ 
ben, Jobannis Diſcipulum Papiam Epifcopum Hierapo- 
‚litanum , hominiem magni fue ingeni. — 

Bev. Papias hal ſelbſt geſtanden, daß er kei⸗ 
nen von den Apoſteln ſelbſt gehöꝛet oder geſehen haͤtte 
Derohalden kan er auch Johannis Schüler nich. 
geweſen ſeyn. Daß er aber ein garfihlechtjudic — — 
um gehabt, ift daher offenbahr, weil er fid) auf Hör 
ren⸗Sagen verlaſſen. Denn wann ihm etwa ein 
Elteſter vorkam, welcher mit denen Apoſteln umge⸗ 
gangen, fo pflegte er nachzufragen, was Andre- 
a5, was Petrus, was Philippus, was Thomas, 
s CCC 


er 


— nn — 
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"or AMA re 
was Tacobus » Johannes, Matthzus , Arifton, 
und Johannes Presbyter gefagthätten : da er ſich 
doch an die Sch ifften der Fvangeliſten und Apoftel 
haͤtte halten ſollen. Und hit ihn dennoch Eufebius 
mit Recht einen Mann von gar geringem Verſtand 
genennet, Lib . Hiftor.Ecclef, Cap. 33. 
2 , Reh. Im 4fem Corollario wird die His 
\ i von der Johanna Papiſſa vor eine Fabel ge⸗ 
|. Bav. Was itt fo vielen glaubwuͤrdigen Seris 
benten ſich findet, kan ohne Vermeſſenheit nicht vor 
eine Fabel ausgeſchriehen werden. Unter vielen an⸗ 
dern bezeuget die Geſchicht Anaftafius , welcher ge⸗ 
llebet zur Zeit der Tohannz Papiffe, zu Rom ge 
wohnet, auch ein gelehrter Mann geweſen. 
Reh. Um Verzeihung, Herr Bruder, die Ger 
ſchicht findet ſich im Anaſt ſto nicht. 
|. Bav. Sie findet ſich allerdings darinn. In 
des Königs von Franckreich Bibliothec ift ein 
Exemplar von Anaftafio, in welchem die Geſchicht 
enthalten Dergleichen Exemplarien ſind auch 
zu Augsburg und Milan. Und die Jeſuiten zu 
Mayntz haben dieſe Hiſtorie zwar in ihrer ver⸗ 
faͤlſchten Edition ausgelaſſen, aber dennoch zwey 
Exemplaria recht und dem Original gemäß dru⸗ 
cken laſſen: vid. Miſſon Voyago d' Italie P. 2. 
par 8. So ſind auch die Selle perforatæ, auf 


welchen man hernachmahls eine geraume Zeit fid) 


erkundiget, ob ber Papſt auch ein Mann waͤre, noch 
zu Rom verbanden. La Chaife (ſchreibet Miſſon) 
6f percee, & perete comme le font ordinaire ment 
der chaifes percéts , je Lay veüe plus dune * 

| 9 zo 
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Bcc wu ͤ .  «] 
Fe vous ay dit qu elle ef? de porphyre: il y ema deux ::: 
une eft vompüe , 1' autre efl entiere, & elles font | 
toutes deux de mzfme matiere & de mefme forme. 


d Reh. Das fuͤnffte Corollarium heiſſet: Ir 
Cantico per virgines intelligi Petrum _ Waldonem, — 
Bullingerum , Oecolampadium , Wiclefum , LUTHE- 
RUM, CALVINUM, defend. 
^. Bav. Zwinglius, Calvinus und ihre Anhang 

ift gewiß nicht darunter, denn ihre Lehre ift eine un⸗ 
ſaubre Lehre, aus den Miſtpfuͤtzen der Antichriſti⸗ 
ſchen Babyloniſchen Huren geſchoͤpffet. In ihrer 
Verleugnung des wahren Leibes und Blutes Chri⸗ 
fti m Abendmahl iſt ihnen Papſt Hildebrand oder 
Hellebrand, wie ihn die Teut chen zu nennen pflegen, 
vorgegangen. Das abfolutum decretum has 
ben fie aus den Schulen der Dominicaner empfan⸗ 
gen , und mit ihrer Noftorianerey haben auch 
ſchon damals fid) einice im Papſtthum, wiewol 
heimlich geſchleppet. Als aber die Jeſuiten aufkom⸗ 
men, von welchen der Vers bekannt ift, Tam procul 
a JESU non iit ulla cobors, haben fie fid) den Zwin⸗ 
Et und Calviniſten hierinnen Öffentlich zuge⸗ 


Reh. Im ſechſten Corollario läßt ſich der 
Refpondens vernehmen: Que de vaticinio Hl 
vecenfentur . fabulam vedolent, 07 00 = 

.. Dav. An der Wahrheit dieſer Weiſſagung iſt 
nicht zu zweiffeln. S. Johannes Hus (ſchreibet 
Futherus) hat von mir geweiſſaget, da er aus dem 
Gefaͤngniß in Behemerland ſchrieb: Sie werden itzt 
eine Gans braten (denn Hus heiſſet eine Gans) o 
Boh a EUM 125 d: über 
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| , E ) 44 ( eq 
über hundert Jahr, werden ſie einen Schwanen 
»ſingen hoͤren, den follen fie leiden, da foll auch bei 
„bleiben, ob Gott will,, T.V. Jenenfi fol. 304 
Ware der Brief nicht vorhanden, oder bie Sach 
ſonſt nicht gantz bekannt geweſen, wie würden bii 
Papiſten fid) breit gemacht, und Lutherum der Un 
wahrheit uͤberfuͤhret haben? Da fie aber ſolchet 
nicht gethan, ſo iſt es ein gewiſſes Merckmhal, daf 
die Papiſten ſelbſt wohl gervuft v daß die Sache fid 
| dermaſſen verhielte. 
| Reh. Das fiebenbe Get lautet af: 
W pecreta fua, non anteceſſiſſe flatuo. 
. . Bav. Wir geftehen gern, daß die Gàttlid) 
; Kathfehtüffe ewig find. Es folget aber daraus gat 
nicht, was die Calbiniſten daher zu erzwingen ge 
dencken, nemlich, daß GOtt nur einigen wenigen 
N Menſchen einen Erloͤſer zu geben beſchloſſen habe 
Auf der Reife habe Augufti Glanæi Beſiegte Par 
diculariſterey wider Teviranum geſehen ! welche it 
dieſem Jahr 1729. heraus kommen. Darinnen 
ſind der ien Ausflüchte aufs neue genug 
ſam wiederleget. 
| Reh. Im achten Corrollario tvitb ftatuiret 
T Cometas nibil mali ſignifcare. 
Bav. Das ift zu vermeſſen geurtheilet. Vor 


dem dreyßig⸗jaͤhrigen Krieg ift ein Comet erſchie⸗ 
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nen, welcher brepfig Tage am Himmel geſtanden 
Und Ao. 1690, habe ich den groſſen Cometen ge 
ſehen; deſſen Strauß faſt den bo Sd qui p 
| Himmels eingenommen. Zwantzig Jahr 
entſtund der Nordiſche Krieg, welcher jn» e 
Jahr lang und ee gedauret. e hat de 


Her 


N 
Im 


3) 47 (98 


herr Bruder aber da vor Predigten aufdem Tiſhe 


hen T M. ap muet [i EN 
Reh. Es find Haferungs vier Predigten vom 
haͤtigen Glauben. "uie X e ud 


Bey Dei i Gur D. Walther fatoon rper 


ers thaͤtigen Chriſtenthum geurtheilet, der Titul 
vaͤre zweydeutig, mithin verdaͤchtig. Denn ſolte es 
b viel, als das wahre Chriſtenthum heiſſen, fo waͤre 


is in ſofern gut, ſolte aber die Neynung ſeyn, das 
Chriſtenthum beftünde im Thun, fo lief es der Heil. 
Schrifft zuwider. Denn nach derſelben beſtuͤnde das 
Sbriftentbum nicht im Thun und in den Wercken, 
ondernim Glauben. Die Wercke aber wären nur 
eine Frucht und ein Kennzeichen des wahren Chri⸗ 


END Lu. UI ͤ ͤ ͤ K 
Reh. Ein rechtſchaffener Prediger foll ſich bile 


lig der zweydeutigen Reden mit Fleiß enthalten. 


Denn es geben dieſelbe leicht Anſtoß und Aergerniß. | 
Indeſſen da ber Apoftel Paulus fpricht, der Glaube 
ſey durch die viebetbàtig, Gal. V. 6. fo ift biefe Re⸗ 


dens⸗Art zwar an und vor fid) felbft nicht zweydeu⸗ 
tig. Weil aber die Schwermer aus ihrem Gehirn 


den falſchen Verſtand angetichtet, es waͤre der i 


Glaube in der Rechtfertigung ſelbſt thaͤtig, ſo gebuͤh⸗ 


ret ſichs den rechten Verſtand fleißig zu erklären, — 
und den Leſer zu erinnern, daß der Glaube nicht in 
der Rechtfertigung ſondern in der Heiligung thaͤtig 


... Bav. Und da weiß man daß Hoferung in 


einem eigenen Meletemate oder vielmehr Malete- 


mate den alten Eecianiſchen sir, wü p 
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. PLTS. 057 s dn 
plene , fidem in ipfo actu juflificationis opera. 
am effe - „ * went oil 
.... Reh. Über bif alles möchte man fragen, wo 
denn die Predigten wären, welche zu dieſem Titel ge⸗ 
hoͤreten? In der erſten Predigt ift Propofitio, «Die 
unausſprechlichen Gnaden⸗GabenGottes. I. Wor⸗ 
. "innen fie beſtehen ? II. Wie fie ſich erzeigen, III. Wo⸗ 

azu ſie uͤtzen. In der andern Predigt it Propofi- 
. fto. Die hoͤchſtnoͤthige Verſuchung und Prufung 

unfer ſelbſt, dabey mv. feben muͤſſen, J. Ob Ehriftus 
Lin uns fep, oder 1. Ob wie untüchtig ſeyn. In der 


Dritten Predigt wird vorgeſtellet der Chriſten Leben 


dals ein Ringen T. Deſſen Nohtwendigkeit. II. 
„Deſſen Nutzbarkeit. In der vierdten Predigt ift 
- *Propofitio. Ein Muſter einer weiſen Prediger 
„Sorgfalt, weſche gehet J. auf das Gegenwaͤrtige, 
II. auf das Zuküͤnffti ge. 

, Dav. Und das foll die Materie vom thaͤtigen 


BM. c | Glauben ausgefuͤhret heiſſen. Herr Bruder, wenn 


vor fuͤnff und dreißig Jahren, als wir bey dem ſel. 

Herrn D. Neumann das Collegium Homileti- 
cum cenſorium hielten, jemand fein Thema auf 
ſolche Weiſe tractiren wollen, was wuͤrde er nicht 
vor einen Wiſcher bekommen babet? 
„ . Reh. Und das mit Recht. Noch ärger aber 
ift es, daß Haferung abermahls feiner Gewohnheit 


p nach ſolche Schnitzer begangen. P. 11. ſchreibet er, 


es ſey nicht eben eine ſchwermeriſche Lehre , wenn 


“man ſage: Chriſtus muͤſſe uns täglich zur Erloͤſung 


werden, und werde damit nicht eben eine gedoppelte 
Erloͤſung eingefuͤhret, wie fi) mancher gantz 
Lunverantwortlich beſchuldigen laſſen en 
E i "7" | | Son 


| x 


armer 0 
Sondern bie Erlöfung, fo einmahl geſchehen ift, — 
muͤſte täglich durch die Erkaͤnntniß Chriſti uns zu⸗ 
geeignet werden. ER F 
| Bav. Wenn män im ſchrifftmaͤßigen Ver⸗ 
ande ſpricht, Chriſtus muͤſſe uns taͤglich zur Era 
oͤſung werden, und dieſe Redens⸗ Art recht erklaͤret, 
onennet es niemand deꝛunfrigen eine ſchweꝛmeriſche 
lehre. Wenn aber die neuen Heiligen vorgeben: 


die nicht in dem Stande der Gnaden ſtuͤnden, wären 


eine Erloͤſete des HErrn, ſo iſt es ſchwermeriſch und 
F e eg n de, 


geben für Alle zur Erlöfung, 1. Tim II. 5. Sau ——— I 


halben ſolte fid) Haſer ung billig ſchaͤmen, ſolchen 
Schwermern das Wort zu reden. Es lieget auch 
inter dieſem Fanaticiſmo das PaͤpſtiſcheMeß⸗Opfer 
serborgen, von welchem die Papiſten ruͤhmen, es 
verde Chriſtus darinnen nod) täglich auf eine undlu⸗ 
ige Weiſe geopfert. Dagegen aber muͤſſen wir um 
Hedaͤchtniß halten Pauli Lehre: Mit einem Opffer 
hat Chriſtus in Ewigkeit vollendet, die geheiliget wer⸗ 
C . 
Leh. Stehet leicht zu erachten, daß Haferung 
Yamit dem ſeligen Herrn D. Schelwig eines beybrin⸗ 

zen wollen. Er thut ihm aber Unrecht. Denn es 
chreibet der tapffere Theologus nach der ihm geges 
denen Weiß heit gar fuͤrſichtiglich: Prater émo con-. 
ra ſeripturam, duplex figitur redemtio, alia quam 
obrifius in cruce pro nobis praſtiterit: alia qua in no- 
vis ſanctifcationem pes ficiat: ewm una eademque nu- 
nero Jit, five extra nos ſpectetur, five UT FIDE NOBIS 
(PPLIGATUR, Synopli Art, VII. Qu, | 


Bav. | 
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— Bav. „Hier erblicke ich einen groben Pelagia: | 
„nifmum, in bem Haferung ſchreibet, der im Suͤn / 
„den⸗Schlaffe dahingehe, koͤnne die Erkaͤndniß und 
„Vermoͤgen haben, ſolche Chriſten⸗ Pflichten aus 
zuuͤben, der es aber dennoch nicht thue „ pag. 20. 


Was die Erkaͤndtniß angehet, hat es feine Richtig 


keit, und findet dieſelbe zum öftern ſich bey denen wel⸗ 
che im Schlaffe der Sünden dahin gehen. Aber 


das Vermoͤgen die Chriſten⸗Pflichten auszuuͤben kan 
nicht bey ſolchen Leuten ſeyn: anermaſſen die buste 


bung der Chriſten⸗ Pflichten eine Frucht des [ei igma⸗ 


chenden Glaubens ift. Solcher aber mag mit vor 


ſetzlichen Sünden nicht beſtehen, und ift folgend 


; „ten. 


nicht bey denen, welche der Vermahnung Paul 


aufzuſtehen vom Schlaff der Suͤnden kein Gehör ger 


ben, ſonde n im Steffen und Sauffen, im Kammern 
und Unzucht, in Hader und Neid einhergehen, kom. 


XIII. II. 13. . e ee 
— Reh. „ Pag. 27.28. klaget er, daß junge Leus 


Hte auftraͤten und ſchrien, es würden Greuel und 
„Scheuel in Wittenberg gelehret, man folte ſolche 
„Prediger abſetzen, und ſey nicht zu leugnen, daß 


3 


„durch ſolches Geſchrey die Univerfität leide, und 


; die liebe Buͤrgerſchafft in Schaden gerathe. Aber 


"die Zuhörer folten ſelber urteilen, ob der Schuld 
„daran ſey, welcher ſie das reine Wort lehrete, oder 
„die, fo aus blinden Eifer ſolches Geſchrey ausbraͤch⸗ | 


Bav. Pelagianerey iſt nicht reine Lehre, ſon⸗ 


dern Greuel und Scheuel. Da nun Haferung eben 


in dieſer Predigt einen ſo groben pelagianiſmum 


vorgetragen, fo ſchuldiget er fid damit felbft, " c 
DU INN d 


[ 
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nicht das reine Wort lehre, ſondern Greuel und 
Scheuel. Folgentlich iſt er Schuld daran, daß |. 
viele fromme Eltern ſich ſcheuen ihre Kinder gen | 
Wittenberg zu ſenden, aus Beyſorge, fie möchten 
ihm, Jochen und dergleichen Woͤlffen in den Ra⸗ 
chen lauffen. Er iſt Schuld, daß die Unverſitat 
darunter leidet, und die liebe Buͤrgerſchafft in Scha⸗ 
den geraͤth, eben wie vormahls, als die heimlichen 
Calviniſten in Wittenberg ſich eingeniſtelt. Und 
wenn GOTT nicht Herrn D. Wernsdorff und | 
Herrn D. Schroͤer bis anhero beym Leben erhalten 
(hätte, fo würden die Auditorio daſelbſt gantz wuſt 
%%% / ĩ ͤĩ ͤĩ ĩ TEEME 
Keh. Pagina 40. feqq. kommt er wiederum 

mit ſeiner Gebothshalterey angezogen. 
Bav. Daß wirſchuldig find, GOttes Gebo ⸗ 

te zu halten, iſt offenbahr. Ob wir es aber thun ko? 

nen, und thun, das iſt eine andere Frage. 
.. Reb, Er muß ſelbſt geſtehen, es koͤnne ein 


Chriſt die Gebote G Ottes nicht voͤllig und in allen 
%%% A nie aa teens, 
|o. Biv. Alſo wiederlegt er ſich felbft, und zeiget, 
daß er wider den Ausſpruch feines eigenen Gewif 
fens lehre, man koͤnne die Gebote G Ottes halten. 
Denn wer die Gebote nicht haͤlt in einem einigen 
Stücke, der hält fie nicht, ſondern uͤbertritt ſie in al. 
len Stuͤcken. So jemand, ſpricht St. Jacobus, 
das gantze Geſetz halt, und ſuͤndiget an einem, der 
iſts gantz ſchuldig „ Cap. II. 10; | 4 2 
geh. Haferung wirft ein pag. ar. es ſtehe 
A. Joh. Il. 22 23. ein Wiedergebohrner könne 
GOttes Gebot halten, und halte fie auch wuͤrcklich. 
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Qoo ot o Pay. Daß ein Wiedergebohrner koͤnne GOt⸗ 
p m tes Gebot halten, ſtehet allda nicht, ſondern Hafer 
rung hat es aus feinem Hertzen erdacht. Der Heil. 
Geiſt iſt fo cher hochmuͤthigen Redenz⸗Art feind / und 
hat ſie in der gantzen Heil. Schrifft niemahls ge⸗ 
braucht. So aber lauten die Worte: und was wir 
bitten, werden wir von ihm nehmen, denn wir hal⸗ 
ten feine Gebot, und thun wos für ihm gefällig iſt. 
Da fraget ſichs nun, was fuͤr ein Halten verſtanden 
wird? Solches wird erklaͤret v. 23. Das iſt ſein 
Gebot, daß wir glaͤuben an den Namen ſeines Soh⸗ 
nes Seu Cheiſti, und lieben uns unter einander, 
wie er uns ein Gebot gegeben hat Ren 
geh Man muß die Heil. Schrift dermaſ⸗ 


ſen erklaͤren / daß ſie ſich nicht ſelbſt wiederſpricht. 
Wenn gefraget wird: Ob wir GOttes Gebote 
halten koͤnnen? fo muͤſſen wir mit einem deutlichen 
Nein antworten. Denn es ift die H.Schrifft ans 
—..  éefilllet mit Zeugniſſen, daß wir die Gebote ttes 
nicht halten koͤnnen, noch gehalten haben. Ich weiß 
fliſt wol, daß alſo iſt, daß ein Menſch nicht rechtfer⸗ 
tig beſtehen mag gegen GOTT. Hat er Luſt mit 
ihm zu haddern, ſo kan er ihm auf tauſend nicht eins 
antworten, Hiob 1X. 2. 3. Wer toil einen Reinen 
finden hey denen, da keiner rein iſt? Cap. XIV. 4. 
Sihe ich bin aus ſuͤndlichen Saamen gezeuget, und 
meme Mutter hat mich in Sünden empfangen, Pl. 
II. 7. Wir haben geſündiget ſammt unſern Vaͤ⸗ 
tern, wir haben mißhandelt, und find gottloß gewe⸗ 
ſen, P. (V. 7 Herr, gehe nicht ins Gericht mit 
deinem Knecht, denn vor bir if kein Lebendiger 
gerecht. PI. CXI III. 2. Es iſt kein Men daf Er⸗ 
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r 
den, der Gutes thue, und nicht bend ge, reb. Sul 1 
VII. 21. Wir find alleſammt wie die Unreinen, 
und alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unflaͤtig 
Kleid. Je: LXIV. 6. Wir haben 
recht gethan, ſind gottloß geweſen, und abtruͤnnig 
worden, wir ſind von deinen Geboten und Rechten 
gewichen, Dan. IX. 1 | ö 
mand unſchuldig, Nab. I. 3. Sie find alle abge⸗ 
wichen, und alleſammt untuͤchtig worden, da iſt 
nicht der Gutes thue, auch nicht einer, Rom. III. 
12. Es iſt hie kein Unterſcheid, fie find allzumahl 
Sünder, und mangeln des Ruhms, den ſie an 
GOTT haben ſolten, v. :3. Wir fehlen alle 
mannigfaͤltiglich, Jac. III. 2. So wir ſagen: Wir 
haben keine Suͤnde, fo verfuͤhren wir uns ſelbſt/ und 
die Warheit ift nicht in uns, 1. Job. I. 8. Wenn 
nun in der Heil Schrifft ein oder ander Spruch ſich 
findet, in welchem geſagt wird, daß wir GOttes 


Gebot halten, fo muß aus den Umftänden gezeiget 


werden, wie daſſelbige zu verſtehen ſey. Sonſt be⸗ 
gehet man fallaciam a dicto fecundum quid ad 


dictum fimpliciter 3 eben als wenn jemand ſpre⸗ imu n 
chen wolte, man möchte ſich wol Haͤnde und Fuͤſe 


abhauen, und hernach zum Deckel ſeines Irrthums 
nehmen wolte, daß gleichwol geſchrieben ſtuͤnde; So 
aber deine Hand, oder dein Fuß dich ärgert, fo haue 
ihn abe, und wirff ihn von dir, Matth. XVIII. 9. 


ſondern don der Ablegung der böfen Begierden gere⸗ 
W o ——— eA 

- Bav. Nach bet Haferungiſchen Difpufirs — — 
Kunſt koͤnte ein e behaupten, 


geſündiget, un- 


Sur den Herrn iff nie | 


Da doch allda nicht von einem leiblichen Abhauen, 
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Wein trincken fen ſundlich, weiln an den Afeaelit 
geſtrafft wird, daß fie den Naſaren gegeben Wen. 
zu trincken, Amos II. 12. und weil es ſündlich iſt, 
ſich voll Weins zu ſauffen, daraus ein unordig We⸗ | 
fen folget, Eph. V, 18. 


Reh, Wenn Haferung nicht gantz verſtockt 3 


wäre, fo wuͤrde er leicht mercken, daß feine Folgerei⸗ 
en keinen Grund haͤtten. Wenn gefragt wird, ob 


ein Chris ft ſündige⸗ ? ſo muß die Antwort nicht anders 


ux A 


als ja ſeyn. und wenn dann der Spruch vorgeworf⸗ 
fen wird, wer aur G Ott gebohren iſt der thut nicht 


Übereilung. 


Bav. Gleichermaſſen iſt und bleibet gewiß, daß 
kein & hriſt wie fromm er auch fv, GOttes Gebot 
halten koͤnne. Die Sprüche aber, in welchen ge- 
ſagt wird, daß wir GOttes Gebot halten, find 
fecundum quid „ in gewiſſer Maſſe zu verſtehen, | 
und nach denen Umſtaͤnden der Texte dergeſtalt zu 
erklären, daß der in der Heil. Schrifft fo offt, fo hell 
und deutlich eingeſchaͤrfften Lehre, es koͤnne niemand 
Gottes Gebot halten, dadurch kein Abbruch ge⸗ 


ſchehe. 


Keb. Haft erung ſchütze auch br I ‚Joh. V.2. er 4 
^i ine Gebot ſind nicht ſchwer, p 1 


1 Guͤnde, Joh. II. 9. fo muß erinnert werden, daß 

Fohannes allda von vorſetzlichen und muhtwilligen 

- Eünden rede. Demnach fündiget ein wahre glaͤu⸗ 
biger Chriſt, ſo lange er im Glauben bleibet nicht mit 
Vorſatz und aus Muthwillen. Indeſſen bleibet dies 
ſes gewiß, daß er auch im Stande der Wiederge⸗ 
bubrt ſuͤndiget, aus Schwachheit, Unwiſſenheit, und [ 


— NC 7 


— 


.Bav. Sehe aber, daß el Die Erfläbrung 1 


| Wach 


Sujifügct, Gottes Gebote waren den Aaubigen | 


Chriſten nicht beſchwerlich, oder verdrießlich, ſon⸗ 


dern ſie haͤtten Luſt an GOrtes Geſetze Wenn 


derohalben in der Schrifft geſaget wird, daß die 


Glaͤubigen GOttes Gebot halten, fo wird dadurch 0 


angezeiget, daß fie Luſt an GOttes Geboten haben, 
nach denſelben ihren Wandel gern einrichten wollen, 
| und denſelben zu gehorſamen ſich beſtreben. | 


Reh. Haferung führet auch an ben Geſang: 
Mensch, wilt du leben ſeliglich, und bey GOtt blei⸗ 
ben ewiglich, muſt du halten die zehn Gebot, die uns j 


gab unſer HErr GOtt. 
- Bav. Es iſt dieſes vox 4 Denn das 


Geſetz erfordert zur Seligkeit die Haltung der zehn 


bs 


Gebot. Nun aber wird durchs Geſetz memand 


gerecht für GOtt, Gal. III II. Derowegen kan in 
dieſem Verſtande auch niemand die zehn Gebot hal⸗ 
ten. Und keſchleſſct daher der il. Lutherus eet 
Geſang! Das helff uns ber HErr JEſus Chriſt, 
der unſer Mittler worden it , es ift vis un erm 
Thun veriob: zen, verdienen doch nur eitel Zorn, 


Kyrieeleiſ. Damit lehret der Mann Gottes klaͤr⸗ 


lich, daß wir die Gebote nicht halten, noch dadurch 

ur Seligkeit gelangen koͤnnen. Denn das demGe⸗ 
M unmüglic) mor, (ſintemahl es durch das Fleiſch 
geſchwaͤchet war) das that GOTT, und ſandte fei 
nen Sohn, kom, VIII. 3. | 


Reh. Zug leich erhellet daraus, daß Hafe⸗ 
rung der vor mahligen falſchen Kpoſtel Irrthum wie⸗ 


LE 


der aufwaͤrme, welche die Galater bezanberten, und 


"Tur einbüldeken „ ‚fie müften nicht tein durch dien 
Q3 - Gad. . 
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veerſtoͤhren, Gal. V. 12. 


EU DUC m 


x. Glauben an Chriſtum, ſondern auch durch die Wer 


cke ſelig werden. E EU HM, 
| . Bav. Und gilt demnach aud) Haferungen, 
was Paulus von dieſen böfen Leuten ſchreibet: Wol⸗ 


te Gott, daß fie auch ausgerottet würden, die euch 


Reh. Pagina 47. komme ein harter Exegeti · 


ſcher Verſtoß. „Er klaget, die meiſten füngen mit 


„Hiskia das Lied: Es fep nur Friede und Treue, weil 
uch RD BECOOERDES e oo LM 
ha. Es waren dieſes demuͤhtige Buß⸗Wor⸗ 

te. Hiskias erfatmte, daß er mit feinem Hochmuth 

verdienet haͤtte, ſelbſt gen Babel gebracht zu werden. 

Weil er nun von Jelaia hoͤrete, daß feine Nach kom⸗ 

men erſt ie e werden ſolten, ſo preiſete er 


die Gute GOttes, der fo gnaͤdig mit ihm verfuͤhre. 


Ach, war die Meynung, wie iſt das ſo ein gutes und 
gnaͤdiges Wort GOttes, daß du ſageſt! Solte 
dieſes mir ſelbſt wiederfahren, ſo haͤtte ich gar keine 


Altach mich darüber uu beschweren. Denn id) has 


be ſolches mehr als zu wohl verſchuldet. Darum 
wil ich mich gern zu Frieden geben, und nur dieſes 


bitten, daß es moge Friede und Treue ſeyn, weil ich 


lebe. Denn das iſt Gnade uͤbrig genug bey mei⸗ 
nem groſſen und ſchweren Verbrechen: Conf, Seb. 
Schmidi Annot. in Eſalam. p. 335. Iſt demnach 


n c Hiskta aat nidyt fo geſinnet geweſen, wie die Liedlo⸗ 


fen Leute, welche fid) darum nicht bekuͤmmern, wie 
es ihren Nachkommen ergehe, ob die theure Beylage 

des Goͤttlichen Worts auf dieſelbe fortgepflantzet 
werde oder nicht. Und wird auch dieſe Antwort 


^ Hiskiz von Jefaia gat nicht beſtraffet, ait 


Reh. 
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E wa: o 
Reh. Pagina $5. ſchreibet er: „Die heylſa.a. 
me Lehre des Evangelu, oder von der Exkaͤnntniß 
„Chriſti, it denn die eintzige und unbetruͤgliche 
„Negul und Richtſchnur unſers Glaubens und Le⸗ 
„bens. Was wir glaͤuben ſollen, das muß uns 
„das Evangelium lehren: Was wir thun und hal⸗ 
„ten ſollen, das wird uns ebenfals darinne gezeiget. 
„DenncChriſtus iſt nicht allein für unſere Sünde ger 
Iſtorben, daß wir uns im Glauben auf ihn verlaſſen 
ellen, ſondern hat uns auch ein Fuͤroild gelaſſen, 
„daß wir wandeln ſollen, wie er gewandelt hat, (3 
hBav. Iſt es nicht entſetzlich, daß anitzo ein ſol⸗ 
cher greulicher unverſchaͤmter Antinomus auf Lu⸗ 
theri Cantzel und Cathedor ſtehet? Die gantze 
Schrifft iſt die eintzige Regel und Richiſchnur unſers 
Glaubens und Lebens. Es beſtehet aber die Heil. 
Schrifft ous dem Geſetz und Evangelio. Das 
Evangelium iſt die eingigeMegel unſers Glaubens an 
Chriſtum, aber bie Richtſchnur unſers Lebens iſt das 
Geſetz. Die Schul⸗Knaben zu Wittenberg mif, — 
fen dieſes aus ihrem Compendio Hutteri beſſer, 
als der ſtoltze, eingebildete freche Haferung. Denn 
alfo heißt es Loco X. Qu. 9. Quis eff ufus Legit mo- 
ralis & quotuplex? Triplex in univerfum. legis di- 
dine ufus ef. Umus Politicus, ut dıfsiplinn exter- 
na, C) honeflas contra feros & imdomitos hem net 
Atcunque confervetur, Alten Hædagogicus, ut pec- 
catores ad agnitionem peccati adducantun. Ter- 
tius didacticus, ut per Spiritum DEI rena, & ad 
 Dopinum sonverfi, & quibus jam velamen Mofis fübla- y 
tumell, DOCEANTUR, QUOMODO IN VE. |] 
RA PIETATE tst ‚ET CERTAM | 
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o wo 5200 D Man WU DE Lar So ad 
ALIQVAM REGULAM HABEANT. , ad guam 
 Vetam [uant vitam formare poſſint & debeant, | 
, Reh, Und da Hutterus ſolches aus der For- 
mula Concordiz p, 594. & 717. genommen, fo. 
haͤlte Haferung feinen auf dieſelbe geſchwornen theu⸗ 
ren Eyd beſſer bedencken, und nicht ſo Handgreiflich 
wider dieſelbe lehren und predigen ſollen. 
^ Bav. Das heiſſet gar ſchlecht das andere Ge⸗ 
bot gehalten. Es folget auch gar nicht: Chriſtus 
hat uns ein Fuͤrbild gelaſſen, daß wir wandeln ſol⸗ 
len, wie er gewandelt hat: Darum iſt das Evan⸗ 


nr 
OBEN 


I x 


| "o gelium bie Richiſchnur, ja bie eintzige Richtſchnur un⸗ 


ſers Lebens. Denn es hat der HErr Chriſtus nicht 
nur das Evangelium, ſondern auch das Geſetz geleh⸗ 
ret und geprediget. Daß er fuͤr uns gelitten, und 

dem Geſetz für uns vollkommenen Gehorſam gelei⸗ 


ſtet, damit wir gerecht für GOtt und ſelig wuͤrden 


s feinen Fußſtapffen, gehöret zum 


durch den Glauben, darinnen beſtehet das Evange⸗ 
lium. Daß er aber durch ſein Leiden und gantzen 
Gehorſam uns ein Fuͤrbild gelaſſen, nachzufolgen 
| | n Geſetz, Meque 

nicht nur mit Worten, fondern auch mit ſeinem 
Exempel erklaͤre .. 
geh. Pagina 57. winſelt er: „Nachdem man 
angefangen hat, mit einigen gottfuͤrchtigen Stu= 
'„diofis Theologiæ die Heil. Schrifft zu handeln, 
„damit fie einmab! zu ber ſchweren Geelen- Sorge 
„deſto geſchickter ſeyn moͤgen; wie hat ſich doch fait. 


A dem derkaͤſter⸗Teufel mercken laſſen, daß ihm nichts 
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sf ſehr zuwider fep, als dieſes heilſame Werd; ? 
„Da müffen es verdaͤchtige Conventicula, heim⸗ 

. slide Zuſammenkuͤnffte, DM 
17 0 )J%% . ap 


^ k | R » 1 ? 
2 I 1 


ia, RE) $7 er: V I 
sheiffen: Da trügef man ſich mit den groben Laͤſte⸗ pus 

rungen, man komme zu Mitternacht zuſammen, 

des finden ſich Mannes⸗und Weibes⸗Perſonen dar 
zu und werde allerhand Schande getrieben, die 
% / RR 


Bav. Wider ordentliche Collegia Exegeti- - 


ca hat keiner der Orthodoxorum jemahls Klage 
gefuͤhret. Die unordentliche und mit groſſem Uns — 
recht ſogenannte Collegia Pietatis aber, ſind billig 
ſowol in Cuhr⸗Sachſen als anderswo von der Ho⸗ 
hen Obrigkeit unterſaget worden. Es ſind dieſelbe 
eines theils Calviniſche, theils Soeinianiſche Erfin⸗ 
dung. Als Colvinus gen Genff kommen, allda er 
vor einen Lutheraner angeſehen ward, und ſich 
gleich Anfangs nicht unterſtehen duͤrffte, fein Zwin⸗ 
glianiſch Unkraut auf öffentlicher Cantzel auszu⸗ 
ſtreuen, ſtellete er dergleichen Collegia oder Con- 
venticula an, und verfuͤhrete darinnen die Le ute. 
Und wie er Anhongs genug zu haben vermeynet, 
brach er auch in S Tentlicien 9) edigten mit ſeinerfal⸗ 
chen Lehre heraus. In Holland nennen ſich die 
Socinianer vielmahls Collegiaten, und bringen 


unter ſolchem Schein ihren Gifft den Leuten bey. 
geh Aus Speners Colleglis pietatis oder 
bielmehr Impietatis zu Franckfurth am Mayn ent⸗ 
ſtund Trennung, Hindanſetzung des ordentlichen 
GOttes⸗Dienſtes, Geringachtung deꝛEvangeliſchen 
Lehre und Lehrer, allerhand irrige Meinungen, 
Unordnung, Selbſtmord: wie ſolches der fuͤrtrefli⸗ 
che Theologus zu Hamburg, Here Erdmann 
Neumeiſter, in dem kurtzen Auszug Speneriſcher 
W ^. Str 
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Irrthuͤmer pag. 126. feq. mit Speners eigenem 
bin umſtaͤndlich und unwidertreiblich bez 
wieſen hat. e UNE 

... Pav. Durch Haferungs Collegia werden 
die Ssudiofi auch nicht geſchickter werden, die ſchwe⸗ 

re Seelen⸗Sorge zu fuͤhren. Denn wir haben aus 
dieſen Predigten gefehen, wie elend es mit ihm ſowol 
in Theſi als Exegefi bewandt if. Er verſtehet 
nicht einmahl den Catechismum, und die kurtzen Fra⸗ 
gen Lutheri /in welchen es ausdrücklich heiſſet. Glaͤn⸗ 
.. beſt du, daß du ein Suͤnder ſeyſt? Antwort. Ja, 
ich glaube es, ich bin ein Sünder, Wie weiſt du 
»das? Antwort. Aus den zehen Geboten, die habe 


— 


— 2 
. 


vich nicht gehalten? 


Reh. Und warum ſolte man ſie nicht verdaͤch⸗ 
tige Conventicula heiſſen. Er und Zoch haben fid). 
llaͤngſt falſcher kehre verdächtig gemacht. Qualis 
caufſas tale caufatam, Daß man Haferungen 
(co su Wittenberg beſchuldiget, daß man bey ihm zu 
Mitternacht zuſammen komme, und Mannes ⸗und 
Weibes⸗Perſonen fid) dazu fuͤnden habe eben nicht 
his ^e 0 Bernommen, und laſſe es alfo an ſeinen Ort geſtellet. 
CEs mogen aber wol fonft Unordnungen gnug dabey 
vorgegangen eon. 
ll cu Bav. In Speneri Confilüs. Latinis P. III. 
pP. 25 1. 252. 316. babe gelefen, Horbium fpeciali 
beni Principis non exfpetlata HORIS NOCTUR- 
NIS pueros & puellas in eder fuas. convenire feciffe,. 
Und im Unfug der Pietiſten wird pag. 100. 101, 
„erwehnet, daß Abends bey angehender Nacht bie 
„ters anderthalb⸗bis zwey hundert Perſonen ſich 
itt M. Auguſt Hermann Franckens Haufe diario ; 
| í x 1 5 | iii 
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„denten, Handswercks⸗Burſche, nib fo fort, dab ey 
„viel Unfug vorgegangen. Es waͤren drey zuſam⸗ 


„mengenähete Maͤgde, item, dergleichen zuſam⸗ 


„mengenaͤhete Weiber aus feiner Verſammlung 
„kommen. Eine vornehme Perſon (Herr Cam. W) 
Ito aus ihrem Garten gangen, und habe im Vor⸗ 


let, Männer, Weiber, Jungfern, Mägde, Su- 


vbeygehen gehoͤret, wie eine Magd auf oͤffentlicher 


„Straſſen ſich gegen einer andern beklaget, daß ein 


„(bermeynter) Bruder in Chriſto, der in M. Fran⸗ 


„ckens Verſammlung ihr Nachbar geweſen, Zeit 


vſolcher Verſammlung ſolche Schande mit ihr dor⸗ 
„genommen, daß fie ohne Verletzung zuͤchtiger 


„Ohren nicht melden lieſſe, und hätte fie ihn nicht 
abhalten koͤnnen, weil fie nicht gerne ſchreyen, und 


„einen Auffruhr machen wollen. Welches, als es 
„ſelbige Perſon denunciiret, wären ihm aus dem 


„Confiſtorio, wiewol nickt ohne D. Breithaupts 


»harte Contradiction. die Conventicula in ſei⸗ 
snem Haufe ferner anzuſtellen, aufs nene gaͤntzlich 
unterſaget worden., Wenn die wider de Hohen 
Obrigkeit Verboth von Haferungen angeſtellete 


Conventicula keine Contradiction gefunden 
hätten, fo möchte es wol endlich eben fo arg und noch 


ärger in denſelben her gegangen ſeyn. Iſt dem 


Herrn Bruder aber nicht bekandt, wie es mit der 


Verfolgung wider dieſen redlichen und gelehrten Pa- 


ſtorem zu Pratau, Herrn M. Claudium abge⸗ ; 


4 x 


Aauffen? 


a Reb. Am roden Janusrit bes itztlauffenden 


Yabrs 1729. hat auf Königlichen 95 


D 


Befehl er ſich im 


„Wittendergiſchen Conliſtorio fiſtiret, um ihm 
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ver es zu verandtworten gedächte, daß er wider Koͤ⸗ 


diget. 


^ » , — 1 * 
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AR: EIER Le 
„ernftliche Vorhaltung thun zu laſſen wegen feiner 
„Beylage, in welcher, beſonders in der Vorrede, 
„Biel aͤrgerliche Dinge wären, anbey zu ſagen, wie 


„nigl. Befehl, der bedroheten Suſpenſion und Re- 
„motion ungeachtet, die Feder nochmahls ergrif⸗ 


v» sfen,, Darauff het er geantwortet: (1) Daß er 


ſich der Formalien des Koͤnigl Befehls nicht erin⸗ 


nert haͤtte, weil ihm die Communication der 


Acten auff fein inſtaͤndiges Bitten bis dato verſa⸗ 
get würde. (2) Glaubte er nicht, daß er wider ei⸗ 
nen Koͤnigl. Befehl hätte fündigen Lönnen, ſo lange 


n er ſich nach der Richtſchnur Börlichen Wortsund 


ſeines allergnaͤdigſten Königs Revers gehalten. 


(3) Daß D. Haferung contra mandatum Re« 


gium fine cenfura fein Buch auflegen laſſen, und 
ihn darinnen angegriffen, eil nun Haferung Irr⸗ 
thuͤmer zum Aergerniß der Kirchen hingeſchrieben, 
hatte er Gewiſſens halber das Straff⸗Amt des H. 
Geiſtes brauchen muͤſſen. (4) In ſeinem Buche 
waͤre nichis als Warheit, die mit Goͤttlichem Wort 
und unſern Lybris Symbolıeis überein kaͤme: 
Bäte, allergnaͤdigſt ihm fpecificiren zu laſſen, 
welches die aͤrgerlichen Sachen ſeyn ſolten, und ihn 
mit feiner Nohtdurfft dargegen zu hören. no. 

— Bav. Die Antwort ijt ſehr gruͤndlich. Man 
weiß aud) wohl: daß Könige und andre Hohe Po«- 
tentaten die wenigſten Befehle ſehen, welche in 
Dero Nahmen abgegeben werden. Es iſt Schade, 
daß ein ſolcher gelehrter Nann auf dem Lande leben 
muß. Doch es haben viele vornehme Theologi 
Anfangs auf dem kande das Wort Gottes geprts 
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Reh. Haferung bat fid) auch gewaltig in den 
Zaͤnckeren / welche er wider Herrn Adjunctum M. 

Ieh. Chriſtian Klotz erhoben, proſtituiret. 


Denn als derſelbe um fein Votum zur Candida - 


ma Theologica angehalten, hat er es ibm abge — 
ſchlagen, und zum Vorwand genommen, der Herr 
Adjunctus hätte den Spruch, Ebr. XI. 6. Ohn 


machenden Glauden erklaͤ ret. 

-* Bav. Was will dann Haferung vor einen 
Glauben alda verſtanden ben? 
geh. Die Tugend des erſten Gebots, mit 
welcher man Git uͤber alle Dinge vertrauet 
„ Bav. Da erhellet abermahls, was Haferung 

fuͤr ein elender Exeget ſey. Das Haupt⸗ Thema 


Glauben iſts unmuͤglich G Ott gefallen, vom felige — li 


des Apoſtels Pauli in die &piftelen dre Hebreer iſt a 


die bekehrte kuden zur Beſtaͤndigkeit in dem ſelig⸗ 
machenden Glaucen an Chriſtum aufzumuntern. 
Und zu dem Ende fuͤhret er Cap. XI. fo viele Erems 
pel derjenigen an, welche an den HErrn Chriſtum 
geglaͤuͤbet. Der fel. Hunnius ſchreibet in feiner 
Exegeſi Epiſtolæ ad Hebræos pag. 249 Atqui 
fine fide fieri nequit &c. Cujus regule ratio ha 
9f. quod natura fumus peccatores. — Nifi autem 
remiſſa € tea int pescata. Deo, apud quem nule 
iniquitas et, placere non pollumus.. Fam vero pec- 
cala non teguntur aliter ,. NISI FIDE IN CHRE 
STUM. Der fd. Gerhardus in Commentario. 
ÉAsy/ ot. ." Oppenendum hoc omnibus ilis, qui ſa- 
nioribus gentibus FIDE IN CHRIS TUM dedfau- 
4s. UII æternam tribuuint. pag 404. Desglei⸗ 
chen der fel. Sebastianus Schmidius. . | 
W duo NU fie. 
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mentario pag. 1200. Non efl negligendum fun- 
damentum hujus dicti Apoflohci ; Credere. euim 
oportet Cc. ld vero boc eff . guod. DEUS. non alia 


Mz Ap 
Umm ve wu. 
* 


vf fer EVANGELIUM VERA FIDE APPRE- 


raton ex ſtatiis, qui ad ipfum accedunt, p. 3203. 


.  sdorf meinen Schwager M. Kelnern nicht pro 
-— y Candidato/l'heologiz erkennet, erkenne ich und 


vleyd, daß tertius darunter leiden muß. 


thum bey den Pietiften! Paulus ſpricht: Rachet 


fid) nicht allein an Herrn D. Wernsdorff rächen, 
ſondern ſo gar es einen tertium entgelten laſſen. 


ll.zager Heyde ſich fihämen. 


) 


; BL d 


ài 


fue jufifieante wofe, afentiri, t? FIDUCIAM 
SALU' T'13 SU ponere in co, quod ęgreditur. Com- 


ratione homini reddatar propitius aut remunerator, 


„D. Haferung ihn auch nicht dafür. Wir können 
uns auff keine andere Art revangiren , ift mir 


us euch felber nicht, Rom. XII. 19. Und dieſer Joch wil 


" 
d | 
A 
A 
v, 


-———— 


| HENSUM., Fundamentum iud. Apofolus ex doctri- 
na Chriſtiang Hebrais ex Catechefi nota, & fupra etiam 
| M UN N jam tradita , hie ſupponit, 69 4 Lecfore ipfo ippleri | 
(o7 s oc. modo debet, — Sine fide impofibile efl^ placeve | 
90. Cujus. ratio bec eſt; quia quisquis ad DE- 
. UM accedere & ipfi placere vule, FIDE JUSTIFI- | 
. CANTE b. e, CHRISTUM APPREHENDEN- | 
e EEG: credere debit , quod ipfe DEUS ft, c9 remune- \ 
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' .. Reh. Joch hat bem Herrn Adjundto ſein 
Votum auch nicht geben wollen: mit ohngefehr die⸗ 
ven Formalien. So lange als Herr D. Werns⸗ 
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Ba. O was iſt für ein verfallenes Chriſten⸗ 
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Faur ſolche abſcheulich Boßheit wuͤrde ein vernünffs 
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Reh, Zubem ift der Kelner, wie mir ein aus 
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Wittenberg kommen der Paffagieret erzehlet, ein ofa 
fenbahrer Pietiſt, welchen Herr D. Wernsdorff 
mit gutem Gewiſſen pro Candidato Theologiæ 
nicht erkennen kan. Da auch Joch mit dieſem Vor⸗ 
wand ſich nicht durch zukommen getrauet, hat er her⸗ 
nachmahls Lügen zu feinem Schirm gemacht, Herr 
Adjunétus Klotz haͤtte in dem Examine, in wels 
chem er ihn als Decanus vor 2. Jahren wegen des 
Stipendii examiniret, nicht gewuſt, ob Juſtifi- 
eatio auch fignificatum forenſem hätte. Es 
hat aber Joch mit dieſer Verlaͤumbdung ſich noch 
mehr zu ſchanden gemacht, weil zu Wittenberg be⸗ 
andt, daß er Herrn Klotz, welcher damahls aus dem 
Artickel de libero arbitrio examiniret worden, 


dieſe Frage nicht vorgeleget habe. 

: Bav Wenn her D. Wernsdorff als De- 
eanus, und Herr D. Schroͤer ihn pro Candi- 
dato Theologiæ erkandt haben, fe iff er auch 
Theologiæ Candidatus, und hindert Jochens 
und Haferungs diſſenſus der dortigen Verfaſſung 
nach ihm daran nicht das allergeringſte. 
(^ Reh. Hier habe ich Balthaſars zu Greiffs⸗ 
wald Disputation de Nomine & principio Theolo- 
‚gie fateris. In derſelben nennet er pag. 3. 
J. G- Pritium, J. H. Majum und J. F. Buddeum 
„ d 
.. Bav. Orco doxos möchte er fie nennen. Pri- 
‚tus, als er noch in Leipzig war, wuſte den Man⸗ 
tel nach dem Winde zu hengen. War er bey Herrn 
D Carpzovio, dem "Theologo, fó hielt ers mit 
den Rechtglaͤubigen. Wenn er aber bey dem Bau. 
meiſter Carpzovio war, fo hielt ers 1 s 


| BRENT i #5) 64 (8K n 
[Us 0s s fln Gen Greiffswald kam er durch Herrn D. 
N D Mayers recommendation, that ibm aber herz 
nachmahls allen Dampf an. Der Saͤchſiſche Edel, 
mann, deſſen vorhin erwehnete, war in der Oſter⸗ 
Meſſe zu Franckfurt am Mayn geweſen, allwo er ver; 
nommen, Prit us hätte fid groſſe Hoffnung gemacht, 
Schoͤne zu Leipzig würde Spenern treflich wider 
Herrn Neumeiſtern vertheidigen. Als abe der ver⸗ 
dorbener Juriſt ſo ſchlecht beſtanden, und ſo toll Zeug 
vorgebracht, daß die Pietiſtiſche Saͤuleins (Saͤu⸗ 
len ſolte ich ſprechn) ſelbſt einen Eckel daran gehabt, 
ware er gar kleinlaut worden. 
Beh. Pritius hat fic) in den Engliſchen Seri⸗ 
benten ſo ſehr vertieffet, daß ihm der Kopff darüber 
wuͤſte worden, und iff bekannt, was mit feiner Mir 
he vorgegangen. Es gibt aber auch annoch andere 
F und tolle Heiligen in Franckfurt am 
Mahn. "LA ee 1 . ^ 
c Bav. Jo. H. Majus. hat zwar in der Jugend 
tapfere Præceptores hehabt, aber das leidige In⸗ 
tereſſe hat ihn angetrieben, fid) zu der Speneriſchen 
Scchwarm⸗Parthey zu begeben. Buddeus hat wie 
viele andere alfo auch Balthaſarn, der ihm etwas 


— 1 


verwand iſt/ erfüpreh 5202 8 9 AT & 
„ keh. Pagina 4. fe&et er feine Wort auff 
Schrauben, daß wer nicht weiß, was er vor einen 
Pelagianiſchen Irrthum de "Theologia irrege- 
nitor um heget, leicht meinen ſolte, er wäre mit den 
rechtglaͤubigen Theologis in dieſem Punet einig. 
Denn er defendiret Theologiam ejusque fpecialem 
um Jubjeätive fpe$atum habitum Theolosicum y 
b. e ſolidam s. habitualem eam ue ſalutareim i Dei 

00 e MORTALE e rerum. 


BAT. 


wevumque | divinarum cognitionem , cum facultate ae N! 
Promititudine divina vite judicandi eademque docend. 
«c defendendi conjunctam. Und füget ferner hinzu, 
Theologiam. fubje&tive coufderari , quatenus efl in 
ſuljecto, Theologo , a Theologie babitu. denominato, | 
ejurque mente inhæreertrt. PT 
. * Bav. Wenn man die Worte annimmt wie fie 
lauten, fo folget daraus, daß ein Unwiedergebohr⸗ 
ner veram Theologiam haben koͤnne. Denn es 
finden ſich Unwiedergebohrne, welche eine lolile 
und heilſame Erkaͤnntniß Goͤttlicher Dinge haben, 
anermaſſen ſie durch derſelben Vortrag viele zum 
wahren ſeligmachenden Glauben bringen. Sie ha⸗ 
ben auch nicht ſelten eine geöffire Fertigkeit vonGoͤtt⸗ Ih 
lichen Dingen recht zu urthenen, und dieſelbe zu leh? 
ren und zu behaupten, als mancher Wiedergebohr⸗ T 
ner und Frommer, welche eine ſo groſſe Wiſſenſchafft 
von Geiſtlichen Dingen, als ſie, nicht beſitzet. Dr 
Reh. Er bedienet fich aber einer Alguivoca- 
‚tion, indem er durch das Wort Salutaris eine ſolche 
Erkaͤndtniß verſtehet, dadurch der Theologus 


7 


ſelbſt in dem Stande der Gnaden ſtehet. UU 
„  bav. Alſo hat er nicht nur ſeinen Pelagiani- — I 
ſchen, ſondern auch feinen Donatittiffen Gift dar. 
unter verſtecket. Denn alſo muͤſte die Facultas do: 
cendi ac defendendi Divma von des docentis fta- — — 
tu gratiæ dependiren. Mithin konte kein unwie⸗ 
dergebohrner andere bekehren, da doch des gottloſen 

Bileams Erkaͤndtniß vom Metfia, auch noch nach Ii 

ſemem Tode, manchem zum Glauben und ewiger 
%% 000.0. 

beh. Pagina 19. recommendiret er des 
p" ^. € ^. J gro« 
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fend, fo ift Balthafar denen Herrn Studiofis | 
Greiffswald gat ſchlecht vorgegangen. Zum Exem⸗ 
> pe, In der herrlichen Weiſßagung von Chro 


Y a 


grobe Sch W6)66 (ss 
groben Schwermers Joach, Langii Mittelſtraſſe, 
ohne die geringſte Erinnerung hinzu zu thun. of : 

Dav. Das iſt der bermeinett Heiligen ihre 


Weiſe. Einer recommendiret bey jeder Gelegen⸗ 


heit des andern Buͤcher,dami die jungen Leute die⸗ 


| 2 ſelbe leſen und dadurch angeſteckt werden mögen. - 


Reh. Pagina 25. kommt ein Grammati- 


| caliſcher Schnitzer, uullæ ver ſioni. Ob ſolches ein 
B Erratum Typographicum fep, laſſe dahin geſtellet. 
Abi.uer die Sticheley kan unangeführet nicht laſſen, 
welche er pag. 30. auf eine gar haͤmi ange 

bracht. Velim, ut boc fibi, notent Academiæ y noflra. 


be Weiſe ange⸗ 
cives, Sauctioribus conſecrati literis, eoque ad inde- 

feſſum facrarum. linguarum ſtudium fe excitari pa- 
tiantur, ut ubi aliquando wel docendo, ve! diſpu- 

Pando, divinetractare inſtituunt, cum certa conſcicntis 

fiducia, de genuina. Spiritus S. mente convicti, in fan- 
 éiffimo boc negotio der ſari queant, nec, ubi. jam divina j 
oracula auditoribus funt explicanda , eorum loco bomanas 
diclitent traditionet. i rie 

. Bav. Certam conſcientiæ fiduciam betref⸗ 


Ó 


n 


Jeſ. IX. 7. hat ey über das Wort lemarbe unter⸗ j 
chiedliche Meinungen anderer Autorum angefüba | 
ret, und da er denn fagen follen , was vor eine die 
beſte wäre, fid) p. 20. gar zitterlich vernehmen laſ⸗ 


i" fen, Se aferenda ſententia — confulto abflinuiffe , 


ne feilicet in alienam, meffem falcem immitteret, | 
Man kan zwar wohl mercken, daß er Danzii 
Mu htmaſſung billige, indem er ſchreibet: Magis 


Pro- b 


P. 


ROME (HE 


L| 


qrobalilis ef Danzü coeur. Er hat aber 


doch nicht bie Courage gehabt, deutlich heraus zu ges — 


‚ben und die Mußtmaſſung ſelbſt iff auch keiner 
Tauben⸗Bohne wehr. 


Reh, Der Herr Bruder urtheilet gantz recht. 0 


Denn dafei ne es erlaubet waͤre, aus einem Wort 


 Broep zu machen, fo konte man endlich bie gantze Heil. 
Schrifft verkehren und verdrehen. Es iſt aber bey 


Dieſer Faſſage auch wohl in acht zu nehmen, daß Bal⸗ 


thafar in einem Collegio MS&to in Kónigium die 
Libros Symbolicos humanas traditiones nennet, 


* 


bb fie gleich aus Goͤttlichen Wort genommen und 


auf daſſelbe feſt gegründet iſt. 
„av. Mir iſt neulich eine Piece zu Geſicht 
gekommen, darinnen Herrn D. von Krackewitz Di. 


J 


j 2 


Putation wider Jochen Lange de Sacerdotibus ae 


Levitis novi Toflamenti fab antiquofedere promiſit 
€ 
zur Hand? M. e 
| d p Reh, Ja, hier ift fie. T 3 „ | a E 
Bay. Das wird die Pietiften zu Greiffswald 


ckewitz ihren Mit⸗Bruder angegri Ht ei 
Reh. Sie baben aud) ihren Verdruß nicht 
Sán&hd) bergen können. Rusmeyer hat in der 
Centur zwar ſchrifftlich geſtanden, daß Herrn D, 
Krackewitzens Argumenta wichtig und momen- 


nicht wenig verdroſſen haben, daß Herr D. von Kra⸗ 


tor waͤren, und ein Nachſinnen meritirten, in⸗ 


dchnet wird. Hat der Herr Brüder ſelbigecuch 


deſſen doch mit einlauffen laſſen, er haͤtte dieſe Ma. 


serie nie mit Fleiß recht eingeſehen: auch nicht von 


der Wichtigkeit gehalten. Alſo könne er feinen Con. 


2. 


leor ficht geben, ob 


ee gleich nicht laͤugnen koͤn⸗ 
4; 2 | à d 3 R g 
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te, daß momenta rerum angefuͤhret wären. Herr 
D. Gebhard hat auch geſagt, daß wohl eines und 
anders moͤchte erinnert werden koͤnnen, deſſen er 
fid) doch enibieite , feinen Conſens koͤnte er auch 
nicht geben. Herr D. Krackewitz hat fie beyde gar 
freundlich auf einen Thee zu ſich bitten laſſen / mit 
ihnen collegialiter zu conferirett , und ihre ratio- — 
nes diſſentiendi zu bovem , weiches fie aber refufi- 
ret. de C 5 A 
Bav. Ihr Gewiſſen wird ihnen wol geſaget 
haben, daß ihre Grunde gar ſchlecht waren, und 
ſie damit nicht wuͤrden fortkommen koͤnnen. Sie 
möchten fid) aber wol entſehen haben „ ihre Zunei⸗ 


gung zu einem ſolchen groben Schwermer, wie Jo⸗ 


chen Lange iſt, welchen ber fel. Herr D. Mayer Scur- 


ram genennet, an den Tag zu legen. 


© Reh, Herr D. von Krackewitz hat auch wi⸗ 
der Buddeum vor ohngefehr vier Wochen difputi- | 


ret. Der Titel iſt: Serutinium veritatis quoad. do- 


 éhrinam de Illuminatione. 


gar. Wo iſt nun der Pietiſten Maul, mit 


: Ra ſie vorgegeben, der Herr General-Supers | 
Artendens waͤre von Buddeo ad filentium 9e - 
bracht? QZ woe 


geh. Pagina r. zeiget der Herr Autor an, 


daß er einen gansen "Traétat davon auszuarbeiten 


Vorhabens fen. Indeſſen ſcheinet er die Tieffe des 
Satans, welche in Buddeo ſtecket / nicht genug ⸗ 
ſam zu kennen, immaſſen er ihn pag. 17. Theo- 


.* logum pietate non minus quam eruditione ” 


3 


% eonfpieuum nennet. 


^C Bav. Der gute Hr. D. von Krackebitz wird mey⸗ 
| Wer E 


D " 


m 


C 
nen, Buddeum mit Glimpff und Hoͤflichkeit zu ges 
winnen. Aber ſolche Schwermer werden durch Ge⸗ 
lindigkeit nur mehr verhaͤrtet. Seine Erudition 
laͤſſet fid) wol halten, und ift er weder in Theologi- 
eis noch Philofophicis ſolide verſiret. Das arme 
Papier mit einen hauffen Gewaͤſch zu beklicken und 
zu ver derben iſt er capable , und darinnen beſtehet 
feine miſerable Gelehrſahmkeit Was die Pierzt ans‘ 
langet, fo ift er heut zu age einer von den aͤrgſten 
Feinden derſelben. Zeitliche Abſichten ſind ſein Ab⸗ 
gott, und dadurch iſt er auch zum Pietiſten worden. 
Profeffor Theologiæ it er zwar, aber kein Theo- 
logus, als nur zquivoce talis, weil er nicht die wah⸗ 
re dem Böttlichen Wort gemaͤſſe Theologie lehret, 
ſondern Matæologiam Pietiſticam und fanatı- 
mu had So an 
Reh. Sonſt hoͤret man immerhin allerhand. 
toll Zeug von Rusmeyern und Balthafarn, , Ein 
durchreiſender Svecus erzehlete, fie haͤtten von der 
experientia Spirituali bom 21 bis 26. Februarü in 
ihren Lectionen gehandelt, und hielte man dafuͤr, 
daß ſie ſich desfals mit einander beſprochen gehabt. 
Balthafar hätte geſagt, es waͤre nicht moͤglich, daß 
einer den rechten Sinn und Verſtand von der Recht: 
fertiguag haben koͤnte, wenn er nicht im Stande der 
Rechtfertigung wäre, und per experientiam ſpi- 
ritualem wuͤſte, was Rechtfertigung ſey. Und hat 
ſich dabey des Gleichniſſes bedienet, niemand koͤnte 
von Rom was reden und ſchreiben, wenn er nicht 
ſelbſt da geweſen waͤre. Lou oT 
"Bav Ein elendes Gleichniß. Wie mancher 
gelehrter Mann redet und ſchreibeb von Rom, ob er 
ER — — C$. |voVv *. 
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ten: wenn er davon reden wolt. 
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5 ‚Sei ſich da ſelbſt nicht aufgehalten hat? Der bor⸗ 
Aaaefiliche Schurtzfleifchius ift zwar endlich auch gen 


Nom gereiſet, aber hat doch ſchon lang vorher gar 
ſchoͤne Anmerckungen von Rom feinen Auditori- 
bus vorgetragen. So dann iſt auch der Unter⸗ 


ſchied mercklich. Wie die Gebaͤude zu Rom be⸗ 


ſchaffen und dergleichen, kan man mit den natüre 
lichen Kräfften des Verſtandes zur Gnuͤge begreifen: 
Der Artickel von der Rechtfertigung aber muß 
einig und allein aus der H. Schrifft erlernet werden. 
Wenn demnach ein Unwiedergebohrner maͤchtia in 
der H. Schrifft iſt, ſo kan er aus derſelben beſſer 
und umſtaͤndlicher von der Rechtfertigung reden und 


ſchreiben, als ein Wiedergebohrner, welcher in der 


Heil. Schrifft und der daraus derivirten Theolo- 
Ei nicht ſo geuͤbet iſt. n 

,, Reh. Rusmeyer hat das Gleichniß vom Apfel 
gebraucht, den muͤſſe einer zuvor ſchmecken und fos — 


/ em 


. Bav. Das Gleichniß halt eben ſo wenig den 
Stich. Ein gelehrter Medicus, welcher mit dem 
Stein behafftet ift, und des wegen fid) des Aepfeleſa 


ſens enthaͤlt, wird nichts deſtoweniger gruͤndlicher 


und beſſer von der Natur und Wirckung der Aepf⸗ 
fel reden und ſchreiben, als Rusmeyer, wenn er 


gleich zehnm ahl mehr Aepffel zu fic) nimmt, als der 


Medicus. % d VERUM 
. . ,Reh,. Balthafar hat auch geſchwatzet, GOt⸗ 

tes Wort wäre bey einem Gottloſen a&u fccundo 
Mee. M 
Bav. Iſt eine gar untheologiſche Redens⸗Art. 
GOttes Wort iſt actu primo & ſecundo REN 
| PUN j | e He — 


ak 


PI 


ee. ob gleich der Gottloſe mit ſeiner Widerſen⸗ 10 
ſtigkeit und Hartnäckiakeit verhindert, daß er nicht 

bekehret wird. In Pharao, zum Exempel, wuͤrcke⸗ 
te das Wort Gottes die Bekandtniß. Ich hab 
das mahl mich verſuͤndiget, der Herr iſt gerecht, ich 
aber und mein Volck find Goitloſen, Exod. IX. 27. 
Und in Agrippa würckete e⸗ derogeſtalt), daß er 
ſprach zu Paulo: Es fehlet nicht viel, du üherredeft — 
mich. daß ich ein Ehriſt wuͤrde. Actor. XX VI 28. 
Reh. Einem ſeiner Hausgenoſſen hat Baltha- a 
far angerahten , vier Jahr lang in Collegiis: alles 
anzunehmen und fuͤr wahr zu halten „was er hoͤrete, 
hernach aber ſelbſt erſtzum theilen , ob d recht oder ö 


unrecht 


ſeyn, auch meiſtentheils ihm an Gelegenheit und 


Mitteln ermangeln, laͤnger auf Univerſitæten zu 


bleiben, und rechte Chriſt⸗Evangeliſche ela 
zu hören. | 
Reh, Rusmeyer bat auch die Frage vorge⸗ 


tragen, ob man aus den Predigten urtheilen fönter: — 
Ob einer ein Wiedergebohrner wäre; oder nicht? und 
darauf affirmate. geantwortet. Denn wenn je⸗ 


mand nicht ſchlecht bey GOttes Wort bliebe, führte 
viel 5 und Hiſtorica an, und wolte orato- 
rift Preig, fo waͤre er kein Wieder gebohrner. 


| Viel Rabinica auf der Cantzel ohne 
robe been, geziemet ſich nicht: Denn die 
ig p m iig Wee nicht. ies / 


bau⸗ 


Bav. Liſtig genug. Wenn denn ein Student uod 
vier Jahr bey ihm im Hauſe iſt, und alles annimmt, 
was Balthaſar ihm vorſaget, ſo wird er ſchon mit 
ſeinen boͤſen Saͤtzen mehr als zu viel eingenommen 
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bauliche Hiſtorien haben manchmahl einen groſſen 
Nutzen. Beredſamkeit iſt auch eine herrliche Gabe 
Sottes. Apollo war ein beredeter Mann, und re⸗ 
hU!dwddeete dennoch mit bruͤnſtigem Seit „und lehrete mit 
Fleiß von dem HErrn, Actor. X VIII. 25. Dero⸗ 
halben wenn jemand ſchon oratoriſch prediget, oder 
auch gute nützliche Hıftorien anführet, fo kan et bens 
noch bey Gottes Wort bleiben. Der ſel. Luthe⸗ 

rus hat in feinen Predigten allen und jeden ein fuͤr⸗ 
treflich Exempel gegeben, feſt an GOttes Wort zu 
halten, hat auch gar nicht vertragen koͤnnen, wenn 
man mit Hebrärfchen, Griechiſchen und Lateiniſchen 
auf der Cantzel paradiren wollen. Gleichwol fin⸗ 
den wir manche ſchoͤne Hiſtorien in femen Predig⸗ 


ten EE ? MP 
^. Reh. Als Herr D. von Krackewitz vernom⸗ 
men was Balthafar und Rusmeyer de experien- 


"t. fia fpirituali in ihren lectionibus vorgetragen: 


hat er mit Bedauren geſprochen: Es ſey doch viel, 
daaß die Leute von ihren irrigen Meynungen nicht 
| ^ ebfiber teolfat, 2.» o ss vd 
E ^ Bav. Es mag wol von ihnen heiſſen, wie 
beym Jeremia von denen verſtockten Juden: Sie 
beſſern fic) nicht ſie haben ein härter Angeſicht denn 
ein Felß, und wollen (i) nicht bekehren, Jerem, 
V. z. Und dafern die Herren Superiores vers 
meynen ihnen Pofitiones orthodoxas zur Unter⸗ 
ſchrifft vorzulegen, fo find fie betrogen. Denn 
wenn ſolche deute hundertmahl unterſchreiben, ſo Lala. 
ken ſie dennoch wie ein loſer Boge, und fo bald. fie 
nur Gelegenheit bekommen, bringen ſie ihre vorige 
Irrthuͤmer wieder auf die Bahn. Der 965 
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giſche — Pataleon hat fid) Pe er 
koͤnte zehn Jahr lang ſo predigen, daß man nicht 
felte wiſſen koͤnnen, ob er Lutheriſch oder Zwingliſch 
waͤre. Dreier zu Königsberg ! hatte einen dreyfa v, 
chen Eyd geſchworen, von feiner | Syneretiſteren abe, 
zuſtehen, hat aber ſelbige niemahls ſteiſf er getrieben / 
als nachdem er die Eyde geſchworen;, wie der fuͤr⸗ 
trefliche DommerifjeTheologus Hr. D. C. T. Ran - 
go im Obice Hæreticorum & Synkretilfanitn 1 
Formula Concordiæ, pag. 231. meldet. D. Groß 1 
ſubſeribirte Epicriſi R und kam 
doch wieder ad vomitum. : 
Reh. Es iſt auch ein Ertz⸗ Schwärmer M 
Greiffs wald Nahmens Bavitz, welchem Herr D. 
Krackewitz wegen ſeiner närriſchen Predigten die 
Cantzel ſchon laͤngſt verbothen haben ſoll. Aber 
Rus meyer, Balthaſar und M. Pyl, halten viel auf 
den Kerl, und hat M. Pyl ihn am Tage Marien⸗ 
Verkuͤndigung vor ſich predigen loffem da er unio · 
nem myſticam pro principio omnium actuum 
graue ausgegeben. ic 
Dav. Die Uniomyftica folget ja erſt auf | 
Die Rechtfertigung in welcher GOtt aus Gnaden 
uns um CRI S Ta; Willen die Suͤnde vergibt. 
Es ift aber anch ein filed ter Reſpect earum 
Herrn General Superintendenten, daß M. 
Pyl einen ſolchen Kerl, welchem der ſelbe wegen ſeis2? 
ner Schwaͤrmerey die Cantzel verboten, für ſichh 
predigen läſt. Hätte das jemand dem fel. om. 0). 
ayern gethan, O wie wuͤrde er ihn abgeleuchtet E 
haben! Über Herr D. von Krackevitz ift ihnen un 
fromm. TA werden 1 d übermüthig. Auf 2 
| | | yc ie, 
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meiner Zuruͤckreiſe von Wilde, erzehlte mir ein 
à Pommer, mit welchem in einem Wirts⸗Hauſe zu⸗ 
fälliger Weiſe zuſammen kam, es waͤre in der Inſel 
Rügen ein Stellenmacher, welcher einen ruͤden 
Menſchen einmals gewaltig abgepruͤgelt, und als er 
gefraget worden, warum er das thaͤte, zur Ant⸗ 
wort gegeben, der Geiſt batte ihn darzu getrieben. 
Das ware Bas itzen zu Ohren gekommen der darauf 
groſſes Verlangen getragen, mit dieſem Stellenma⸗ 
cher in genaue Bekandſchaft zu gerahten, und zu dem 
Ende mehr als einen Brief an ihn geſchrieben. Der 
Stellenmacher haͤtte aber gemercket, daß Bavitz nicht 
recht im Gehirrn verwahret ſeyn muͤſte, und ihn kei⸗ 
ner Antwort gewürdiget, ſondern feine poßirliche 
und phantaſtiſche Briefe On. D. Rittern zugeſtellet, 
N welcher ſelbige ans Confiftorium geſandt. Ob 
man den Bavitz wuͤrde fodern laſſen, wuſte der Po⸗ 
meranus nicht, und hielt er dafuͤr, Rusmeier und 
Balthaſar würden trachten die Sache zu ſuppri⸗ 
Mun. Ka EORR e 
Reh. Bavitz mag froh ſeyn, daß ber Stel⸗ 
lenmacher fene Bekandſchafft nicht verlanget. 
Denn es möchte ihn fein Geiſt auch einmahl treiben, 
den Bavitz durchzuprüͤgelnn. 
Bav. Wo moͤgen doch die beyden Schwermer 
Wankyff und Ruch geblieben ſehn?;̃ü!;W?W;᷑ W 
Reh. Wankyff ift an der Pohlniſchen Gren⸗ 
tze befoͤrdert worden, aber nunmehro geſtorben, und 
ſagen etliche, Bavitz werde in ſeine Stelle kommen. 
Ruch conditionirt anitzo auf der Inſel Rügen, 
und ſoll von der Schwindſucht faſt gantz verzehret 
fon, GOtt weiß am beſten, ob dieſer Ruch 5 
à 0 N W oU en 6. 
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entfegliche Flüche, mit welchen er in puncto ſexti 
id) purgiren wollen, wider fein Gewiſſen gethan, 


2 


darinnen iſt. 


bar. Dafern was neues darinnen enthalten, 
ſo ich wiſſen mag, werde um Communication 


bitten 


Beh. Hier ift ein Bogen, den der befandtefa- 


naticus Audrear Goepelius , Iſenacenſis Thürin- 


us „ Comes Palatinus , Pocta Laureatus , Artis- — 
que Confultus Cafareus „ Theol. Fur. & Med, Practi. 


1 Drucken laſſen. 


-. Bav. Aus den Titeln höret man ſchon, daß 
der Kerl geſchoſſen fep. Er nennet fid Theol. Jur. 
9 Med, Bracticam. Das heißt fo viel, als in omni. 


3 M ! 


us aliquid, in toto nibil. 


Denn er ſpricht, erſchreibe dieſes Anno atatis fue 
P s oss c tob * 
fi i Bav. 


on ſolchem Alter finden fich febr viele. 


, Reh. Er hat ein Bi 


ane Confefionis Apologetico Carminicum fecundum, 


t 


Jifputatiottibus additis Polemicis, Latinis, && Germa- 
1 ; ne N , 
| | 


ici, imo & Poeticis. W 
Dav. Auf das bevorſtehende Jubilæ um ſich 


u freuen ift febr recht und loͤblich. Und iſt ſehr 
n bedauern, daß an einem vornehmen Ort Teutſch⸗ 


— 


} 


Pacquet von Schleufingen, muß doch ſehen, vas 
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Reh. Er hat auch hinzugeſetzet, wie alt er ſey. 


— — — 


das Waͤre er achtzig oder neuntzig Jahr alt, 2 
Dbatte er Urſache es anzufuͤhren. Daß er aber ſech⸗ 
18 Jahr alt, harte er nicht noͤhtig auszupoſaunen, 
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| ich verfertiget, unter dem 
Titel: Jubiſeum Lurherano Evangelicum Augue | 
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cao , 0 
landes, allwo Ao. 1628. das Evangelium durch 
Gottes Gnade von der gantzen Stadt angenommen 

worden, man vor einem Jahr, weiß nicht aus was 
vor unzeitiger und ungegründeter Menſchen⸗Furcht, 
das deswegen zu haltende Jubilæum fo gat ſchlecht 
gefeyert / obgleich E. Ehrw Predigt⸗Amt aat ſehn⸗ 
lich darum gebeten, daß mehr Solennia dabey ge⸗ 
brauchet werden möchten. Da doch Ihro Hertzog⸗ 
liche Durchlauchtigkeit von Braunſchweig⸗Wolf⸗ 


fenbuͤttel, ein fo naher Anverwandter der Roͤmiſch⸗ 
Kayſerlichen Mjeftöt, die Aufnahme des Cvangelit 


das heiſſen? imo & Poeticis. J 


zu Braunſchweig in eben ſelbigen Jahr zu G»etp im⸗ 
merwaͤhrenden Ruhm fo ſtattlich und herr ich cele- 
briret. Es geziemet ſich aber durchaus nicht, daß 
Goepel das bevorſtehende Jubilæum mit ſeinem 
naͤrriſchen Einfaͤllen verunehret. Denn was fol 
das heiſſen 1mo.ex Iſt das heut zu 
Tage fo groſſe Kunſt, Verſe zu mache? 
geh Und wer weiß, wie die Verſe g rahten 
ſind, und ob er nicht darinnen die Schwachheit ſei⸗ 
nes Judicii an den Tag eben fo legen wird, als wenn 
er das Jahr, in welchem die Welt ein Ende nehmen 
ſoll, vorher ſagen wills??? 
. Bav. Da mochte er git Ack. I. 7. gedencken; 
Es gebuͤhret euch nicht zu wiſſen Zeit oder Stunde, 
welche der Vater ſeiner Macht vorbehalten hat. 
|. 577 Reh. Goͤpel verheiſſet Heytametrum Pralis 
minayem , Chronologico Hieroglypbico & Prognos 
fico - Monofyllabicum, cum Clave myflica Seculavt, 
doctaque Explicatione & Applicatione Jubilari, 
u Bav. Das doctaque kommet ziemlich Quack⸗ 
ſolberiſch heraus. Wird die Clavis gelehrt rn 


t i 


b werden es andere ſchon mercken. Daß aber Goͤ⸗ 
ei i Sachen vor gelehrt ausruffet, ſtehet 
; M Er laͤſſt fid) vernehmen, Saua ratio 8 
Seriptura Sacra tod: EN das Fundament feiner Tra- 
ktation in cunctit controverfis | Theologicis , ‚Religio- 
nem Fidemque Ortkodoxam concernentibus, | | 
Bua. Orationem inſanam & caput infamum! —— 
Wenn bie Vernunfft will ein Fundament Theo- 
log iſcher Streitfragen, und des Glaubens ſeyn, ſo 
Z SRUND. e er 
Reh. Pfudament mag fie alsdenn heiſſen 
oder fundament in Engliſcher Sprache. Hier 
ft einander Geſchmier, welches zum Titel fuͤhret: 
Viri cujusdam Summe Reverendi in oppido ad Salam 
ito commorantis , ſententia atque argumenta de de- 
cenfu Gbriſti ad inferos ‚nec non de moralitate Sab. 
lat hiam, ingratiam Studioſa Fuventutis edita. Rofloebit, 


i %% ( V 


1 


Sumptibus Autoris, 1729. 


Bau, Herr Bruder, es it nicht zu Roſtock ge. 


druckt. Ich kenne den Roſtocker⸗Druck gar woht. 
„Reh. Mein Correſpondent ſchreibet auch, 
: Na von Jena Nachricht, daß kus es ſelbſt dru⸗ 
.. Bav, So nennet ſich denn Rus ſelbſt vi- 
rum fumme Reverendum. Das lautet ziem⸗ 
lich Saalbaderiſc h. BUE eC 
- Reh. Und wer hat ihn zum Viro fumme 
Reverendo gemacht? Er iſt weder Superinten- 
dens zu Jena, noch Profeſſor Theologie. Denn 
Bauernſtoltz wird er vom Dorffe mitgebracht | 
Du | : muc DAN. 


I ! ! | D i Jena, oder wie m ue zu reden pfleget, hin⸗ 


E ) 75 € d | 
1 Omnis fuperbus eft. Herde 4 
a&u vel potentia: ſagt man im gemeinen ni 
wort. Was iff den Wunder, daß er ein ſolcher 
ketzeriſcher Kopff üt, und bie Hoͤllenfahrt Chriſti mit 
den Calviniſten leugnet, ja wohl gar auf die Erde 
| framiptret, np ſpricht: Haec eft mea. berefis 2. | 
5. Reh, In ber Vorrede nennet er fid) wieder⸗ 
um bold Virum. Summe reverendum, balb Fa 
maxime reverendum , bald Virum eruditum. | 
Bav, Hätte e ſich virum rudem, und Sun. 
ene maximeque abfurdum genennet , fo hätte er 
der Wahrheit gemaͤß geſchrieben. 
ieh. Er gibt vor, es hätten auf ſeiner be 
ſchweriichen Reiſe einige gelehrte Leute zwar Rus 
fens Meinungen verwoffen, aber nachdem er ih⸗ 
nen dieſe excerpta durchzuleſen gegeben, ſich ain, 
_ Rimmig erklaͤret. 
Bay. Auf der Meife, hinter dem Kachelofen 
ker der Holle Und das muͤſten keine gelehrte Maͤn⸗ 
ner, ſondern thumme Schoͤpfen ſeyn, welche durch 
lolche elende Einwuͤrffe, als Rus vörzabringen pfle 
get / fid von ihm verfuͤhren lieſſen. Hat der Herr 
Bruder Danielis Snitlingii Heratam vindicaria 
enem articuli de Chrifli vero. & reali defcenfu ad 
änferos : adverfus "Divapiae a Joh. Reinhard, Rus 
in Prafatione Secundi Tomi - Harmonia  Écclefafli- | 
e callatas, welche im nechſt verwichenen Jahr 17284 
heraus gekommen, geleſen? ] 
Beh, Ja: und Md mir die contenta gar 
wohl befandt, is 1 


1 


7 (88m. 


darcüff geantwortet? 


av. Ob denn Rus in dieſem itzigen Geſchmier 0 
Reh. Dit das gecinsfte: fanden er hat nut 


ſeinen vorigen Tand wiederholet 


- Bav. So iſt dann unvonnoͤhten, daß wir 
uns damit aufhalten: und darf man nur bemeldete 
Leratam vindicationem dagegen legen, ſo iſt 


das Geſchmier genugſam abgefertiget. 


Reh. Bey der Frage de Moralitate Sab- 


bat wird doch eines und anders zu erwegen 
Ie), Theſ. II pag. 12. ſchreibet Rus: Cultus ex- 
terus ile vel privatus et vel publicus. Privatum 
firmare videtur | preceptum ſecundum | divifonis Au- 
t 


. Bav. Rus muß im Auguſtino wenig geles v. 
ſen haben, und hat jid) dieſes etwa von einem Lal⸗ 


viniſten aufbinden laſſen. Denn es hat S. Augu⸗ 
ſtin eben wie wir Lutheraner die Zehen Gebote ems 
getheilet. Das hätte er aus des fuͤrtreflichen Theo- 
ogiy Jena. Joh. Gerhardi Syſtemate, L. de 


-ege g. 43. lernen koͤnnen und folem. Aus 
zuftin, lib. 3. Confeff, cap. 8. Fitur male 


Idver für tria & feptem. Quæſt. 71, in Exodum, 


Mibi videntur congruentius accipi tria illa & ha 


eptam, quoniam videntur Jrinitatem illa que ad 


Deum pertinent, in inyare diligentius intuentibus, — 
t vevera quod di&um di, non erunt. tibi dii ali. 


4 
‚un 


entur colenda figmenta. &c, Idem repetit E- 


it, 119. ad Jaruarium, lib. 15, contra Fau- 


tum c. 7. de decem chordis c. . & 6. in 
T 32. ferm, 95. & 148. detemp. Desgleichen 


9 $9. it 


ni, Hoc ipfum | perfectius explicatur „ cum probi- 
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n 804% Auguſtinus inferiptis. yunolois noſtram [equis 
du enumerationem. Geſetzt aber, daß Auguſti⸗ 
nus ſich hierinnen vergangen hätte, fo muͤſte man 
ihn beſte maſſen entſchuldigen, weil er im Hebraͤi⸗ 
ſchen nicht ſonders erfahren geweſen, auch nicht wiſ⸗ 
ſen koͤnnen, daß dermaleins Ca viniſten kommen, und 
dadurch Unruhe und Verfolgung in der Kirchen er⸗ 
regen wurden. Rus aber will einen Profeflorem 
Iingusrem Orientalium bedeuten, wird auch wol 
davon gehoͤret haben, daß die &«loiniften im Heßi⸗ 
ſchen unter ſolchem Vorwand bie Evangeliſche Fus 
l cbgheraner hefftig gedruckt, und viele getreue Diener 
Gottes von ihren Aemtern verſtoſſen. Derohal⸗ 
ben ſolte Rus ſich in ſein Hertz ſchaͤmen, dergleichen 
Dinge wie erum auffuwärmen. |. 0 
Keb. Zudem geſtehet er ſelbſt Thef IV. p. 13. 
cultum externum in publica congregatione praflandum 
 dntertio Decalogi præcepto mandatum effe , und weiß 

alſo daß die gegenſtehende Abtheilung unrecht ſey. 
Soltle er aber auch wohl per divifionern Auguſti- 
nianam die Unſrige verſtehen? Doch auf ſolche 
Art wäre es wiederum eine groſſe Eclypfis judi- 
— ei, immaſſen unſe e Abtheilung nicht erſt von Au⸗ 
guſtino auſgebracht, ſondern du chgehends bey der 
alten Kirchen im Gebrauch geweſen, und demnach kei⸗ 

ne Ur ſache verhanden ift, fie eben Auguftinia: 
nam zu neunen. Was duͤncket den Heern Bruder 
aber dabey, daß er ibidem primo pracepto veti tam 
^ éucozcuay ad ceremonialia referiret hben will? Y 
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game An eren Gebot wird verboten eil 
Bildniß noch irgend ein Wleichniß zu machen, foldy 
^ e NM 
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anzubeten und ihnen zu dienen. Das gehoͤret aber 
zum Moral: Geſetz, und darff man fo wenig im neuen 
als alten Teſtament ein Bildniß machen ſolches an⸗ 
zubeten. Denn das wäre Abgoͤtterey. am 

. Reh. Noch mehr. Rus mepnet , prater cul- 
um extermum in publica congregutione praſtandum 
er tio præcepto nihil moralis ineſſe. 
— - Bav. Das klinget Phartſaͤiſch. Denn wenn 
S Ott den aͤuſſerlichen Gortesdienſt im dritten Ge⸗ 
dot befiehlet, ſo befiehlet er auch zugleich den innerli⸗ 
hen. Sind wir in der Kirchen, und hoͤren GOt⸗ 
es Wort, fo muͤſſen wir es von Hertzen hoͤren, auf 
HDites gnaͤdige Verheiſſungen von Hertzen vers 
rauen, und den hertzlichen Vorſatz haben, nach dem 
Willen GOttes unſer Leben und Wandel anzuſtel⸗ 


Reb. Reiſende haben mir zum öfftern erzehlt, 
tus hatte ſich in ſeinem Collegiis vernehmen laſſen. 
»Die Herren Studiofi ſolten etwas von ihrer ſo 


‚genannten Sabbats⸗Seyer abbrechen und zu ih⸗ 
ren Studis anwenden. 
Bav. Wenn der öffentliche Gottesdienſt oabge⸗ 
vartet iſt, ſo iſt es gar erſprießlich, daß man zu 
Hauſe fleißig die Bibel lieſet, und inſonderheit, daß 
in Studioſus Theologiæ, welcher dermahleins ein 
Prediger zu werden gedencket, ſich die Spruͤche der 
Heiligen Schrifft, fo in den Predigten inſonderheit 
orzukommen pflegen, fein befand macht. Denn 
8 ſtehet überaus ſchaͤndlich, wenn ein Prediger auf 
er Cantzel die Spruͤche nicht recht herſaget, ſondern 
eraͤndert, daß das gemeine Volck daraus ſchlieyet 
muͤſte in der Bibel nicht 5 bewandert m d 
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Reh. Deſſen haben wir an einem Pieti⸗ 
ſtiſchen Prediger ein merckliches Exempel, welcher 

in ſeiner gedruckten Antritts⸗Predigt ſo gar den 
Text 2. Tim. IV. I. 2. unrecht drucken laſſen, und 
aus aller gemacht allerley, auch Act. XX VI. 22. 
die Ordnung der Worte verkehret, und an ſtatt daß 
im S ect ſtehet / daß die Propseten geſagt haben 

daß es geſcheh n ſolte / und Woſes / geſetzet / daß 
Moſes und die Propheten geſagt haben, daß 
cs geſchehen fol. Nicht weniger 1. Tim, IV. 7, 

altvaterlichen on ſtatt altvaͤtteliſchen / und x, 
Theil. I. e. angethan haben / anſtatt anlegen 

.. Bav. Es kan auch niemand verarget werden, 
wenn er des Sonntags nach geendigten: offentlichen 
Gottesdienſt Lutheri Haus⸗Poſtill, oder fonft ein 


geiſtliches Andachts⸗Buch liefet. Wer zu Verfen 
geſchickt iſt, der mag auch wohl ein geiſtlich Lied 
Gott zu Ehren alsdenn verfertigen. Aber dar Pa- 


Fbꝛuaꝰad und das 70%, und dergleichen kan ſchon bis 


auf einen Werckel⸗Tag verhoben werden. 
Reh. Mein Correſpondent zu Schleu⸗ 
ſingen meldet auch in ſeinem Briefe, das Auslauf⸗ 
fen von jena nad) Wenig⸗Jena hätte nun aufge⸗ 
hoͤret, und wäre von da nach Lichenhan verlegt, 


wenn Brumhard allda predige. 
|^ '5- Bav. So wird Brumhard Diaconus n Je. 
na worden feyn , dennes ift dieſes Dorff ein Eilial 


von Jena. Ich meinefe, Reverendum Minifte 
rium zu Jena hätte Brumharden wegen femd 
Schwermerey nicht annehmen wollen. ? 
= Reh, Vor einigen Jahren ward Brumhati 
zum Diacono in Jena erwaͤhlet, weil aber E. ers 


\ 


| 
60 4 BS 


Minifterium fid) dagegen opponirfe, ging die 
Wahl wiederum zurück. Es hat fid) aber hernach⸗ 
mahls wieder eine Vacantz eraͤugnet, und da wird 
der Pietiſtiſche Wolff Gelegenheit gefunden haben, 
n den Jenaiſchen Schaaf⸗Stall einzudringen. 
Bav. Buddeus mag ſich ſchaͤmen, daß er von 
iem ſolchen offenbahren Schwermer feine Predig⸗ 
en über die Epiſtel on die Römer in Ordnung brin⸗ 
en und heraus geben laſſen. Da mag man ſprechen: 
eite ei, Vb 
. Reh. Und Brumhard muß auch kein Gewiſ⸗ 
en haben, daß er ſich zum Prediger in jena eindrin⸗ 
jen laſſen wider Willen des Miniſterii, welches 
weiffels⸗ohn nur mehr Verdrießlichkeiten zu vermei⸗ 
Zw ©; Vc ee, 
. . Bav. Paulus ſchreibet an Titum: Derhalben 
ie ich dich in Creta, daß du folteft vollend anrichten, 
a ichs gelaſſen habe, und beſetzen die State hin und 
er mit Elteſten, Cap. l 5. Alſo ift beym Beruff der 
Prediger hauptſaͤchlich und vornemlich darauf 
u ſehen, ob das Predig⸗Ampt auch etwas wider 
en eligendum habe? Und wer wider Willen des 
Heiſtlichen Standes eine Prediger⸗Stelle annimmt, 
er iſt ein Miedling und Bauch⸗Diener. | 
Reh. Aus dieſem Briefe erſehe ferner, daß 
u Jena die Parthey der Pietiſten mercklich abneh⸗ 
ne, indem viele von den Sanctulis de grege fa- 
laticorum abtraͤten. Aber Buddeus tradite ſol⸗ 
hes wieder zu erſetzen, indem er in feinem Haufe ein 
seminarrum Scholaſticum angelegt, worinnen 
iner feines Anhangs, Nahmens M. Winckler 
rafidire, Ii mM wuͤrden nach ies c 
J ^ Me 
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Anleitung die Lateiniſche Sprache * Geographie: 
und andere humanıöra nebſt den afceticıs getrie⸗ 
ben, und ſolten darinnen aptiret werden, fo fid) 
155 eu eine imply, bey vornehmen Herrn verſpraͤ⸗ 


Ei Mit f olchen eiteln Verſprechungen pfle⸗ 
gen die Pietiſten junge Leute anzukoͤrnen. Aber es 
bleibet meiſtentheils die verhoffte Beforderung zus 
ruͤck. Kesler hatte lang genug den Pietiſtiſchen 
Baal geluͤſſet und trug doch endlich zur Belohnung 
nichts weiters davon, als daß er Conrector ſubſti⸗ 

tutus zu Gotha ward. 

Reh. Det Hatte alſo ſeine Seele gar obiíai 
verkaufft. | 
Bav. Darum vertraue man nur G Ott, der 
iſt der beſte Promotor. Durch den Pieliſtiſchen 
Teufel ein Aemtgen zu erſchnappen bringt rdg 
und ewiges Hertzeleid. 

‚Reh. Mein Correfpondent zu Schleu⸗ 

ſingen meldet auch, er habe vernommen, daß Joch 
im Begriff ſey, zu Wittenberg ein Wayſen haus 
anzulegen: und habe jemand bey feiner Durchreiſe 
den Platz geſehen , auf welchem es gebauet Werde 


oll. 

? .Bav. Ein Verfuhr⸗ und Schwarmhauß 
moͤchte ers nennen. Denn in den Pietiſt iſchen 
Wayſenhaͤuſern werden die Kinder dem ua bet 
Moloch in ſeine gluͤende Hoͤllen⸗Arme gelegt. ie 
guten Wittenberger haben Urſach zu beten: peu, 
laß bie Wayſen bey dir Gnade finden, Hof, XIV. 4. 
daß ſie nicht von den tollen 7 eien um Met Selig⸗ 
keit e werden. 0 u 


EL ous 
geh. O was wird daher vor eine Betteley 
entſtehen! Auguſt Herman Franck hat zu ſeinem 
Wayſen⸗ oder vielmehr Verfuͤhr⸗Haus faſt gan 
Teutſchland durchgebettelt. 
— Bav. Auffrichtige Fromme mögen fleißig Acht 
haben auf ihre Allmoſen, daß ſie damit nicht die 
Holle bauen helffen. Iſt in des Herrn Bruders 
Briefen nichts von dem Gefangenen CHRJ⸗ 
in:; c 
geh. Ja. Er ſitzet noch, da doch die Pie⸗ 
tiſten für einen ſcheinheiligen Boͤſewicht zu Goͤrlitz, 
Tobias genannt, dem die Juriſtiſche Facultæt zu 
Jena ſeiner begangenen Gotteslaͤſterung halben die 
Inquiſition zuerkandt, Pardon ausgewircket. 
— Bav. Das iſt kein Wunder. Denn da der 
Diaboliſmus im Pietiſmo ſtecket, wie Herr D. 
Niehenck erwieſen, ſo werden die Pietiſten auch 
den Gotteslaͤſterern gern uͤberhelffen, aber diejeni⸗ 
ge, welche GOTT treulid) dienen, aufs aͤrgſte vers 
leumden und angieſſen. Wie mag es aber dem red⸗ 
lichen Herrn M. Schönen zu Goͤrlitz ergehen? Ber 
findet er ſich noch wohl auft; ? . 
geh. Er ift bisher an unterſchiedlichen Zufaͤl⸗ 
len ſehr gefaͤhrlich niedergelegenn. 
... Bav. GOTT erhalte dieſen tapfern Mann! 
daß er noch lange das Werck des HErrn wider die 
tollen Heiligen treiben moͤge. 
Reh. Schaͤffer fähret in feinen Schwaͤrme⸗ 
reien ohngeſcheuet fort, und hat nechſthin das Amt 
der eii u. ſ. w. auf bie ſchaͤndlichſte Weiſe de · 
VJ 
— Bav Wie mag ^ mit der Verfolgung, 255 
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ge ein Theil des Rahts wider ihre Mit⸗Collegen / 
| (00s bere George Bernhard Schultes vorgehabt, abge 
EO. lauffen ſeyn? 19 e 

. . Reh. Nachdem dieſer fromme JCtus das Ori⸗ 
. ginal von dem Roſtockiſchen In format eingehaͤndi⸗ 
Jeet ſt ſolches fofort in das Hochpreißliche Geheimb⸗ 
“WWdWbdtSte Conſeil uͤberliefert worden. Und von der Zeit 
[ 1 an hat ihm niemand etwas weiter geſaget. 
All, | 


Bar. SXelo Gott gelobkx1! 
o0 o oos Reh. Noch ein es ſtehet in meinem Schleuſin⸗ 
giſchen Briefe. Nemlich ein Paſſagirer habe daſelbſt 
erzehlet, daß der Rector der Ritter⸗Schule in Luͤne⸗ 
burg ſich näher zum Ziel geleget, und declariret, er 
haͤtte es ſo boͤſe nicht gemeynet. L 
Bav. Mit ſolcher Declaration iſt der ſtudi- 


renden Jugend wenig geholffen. Denn ſo koͤn⸗ 
te er immer mehr anftößige Dinge vornehmen, und 
ſich allemahl mit dergleichen Entſchuldigung behelf⸗ 


en. dius n i ,, dL e 
Reh. Da lieget noch eine Beylage, welche 
faſt nicht geſehen haͤtte. Es iſt ein Extract eines 
EBriefes aus Regenſpurg, welchen ein reiſender 
|... aSvecus an meinen Correfpondenten geſchrieben. 
Muß ihn doch herleſen. „Am 13 Marti hat die 
„Commiſſion zu Stockholm ihren Anfang genom⸗ 
men, welche über einen daſigen Prediger Nah⸗ 
„mens Tollſtadius, der nicht nur des Pietiſmi, 
„ſondern ſogar in etwas des Dipelianifmi perdäch⸗ 
„tig iſt, auſſerordentlich gehalten werden ſoll Bey 
„meiner Durch Reife durch Pommern ging das Ge⸗ 
vruͤcht, daß ein Pietiſtiſcher Studiofus eine Hu⸗ 
„ke, die in Unehren ein Kind zur Welt gebracht, 


7 Me i ** * 


Í 


dahin vermocht, alle ihre Kleider abzulegen, und 
gantz nackend mit ihm zur Erden niederzuknien und 
„chen Hüren⸗Kleidern würde GOTT fie nicht ers 
Ian en wollen, haͤtten zur andern Zeit ein wohl⸗ 
„ausſehendes junges Maͤdgen, welches ſich ſauber 


zu beten, unter dem Vorwand, in denen fünbli^ ^. n 


brem. Einige, fo dieſen Pieti&em gerne bes 


„angekleidet, aufgebracht / fid gegen dieſen Studio- — 5 | 


fum zu ftellen, als ob fie im Chriſtenthum von 
ihm unterrichtet zu werden verlangte. Als fie beede 
zuſammen gekommen, und das ſchalckhaffte Maͤd⸗ 
„gen nach gegebener Inſtruction ihn ein wenig zu 
„eareihren angefongen, waͤre er in unzuͤchtiger Lie⸗ 
„be entbrandt ‚und hätte gefraget, was er ihr geben 
ſolte, wenn fie ſeinem Willen folgte. Sie haͤtte 
„einen Duca len gefodert, darauf er geantwortet, 
„in Jena konte man eine vor einen Groſchen haben. 
„Indeſſen waͤren diejenige, welche das Maͤdgen 
„ſuborniret, abgeredetermaſſen dazu gekommen, 
„und hätten den Pietiſten gewaltig ausgehoͤnet. 
HhBav. Bey den Pieteſten wird zwiefaͤltige Hu⸗ 
terc) getrieben, die geiſtliche, und die leibliche. Der — 
rohalben moͤgen fromme Leute wol einen Abſcheu 
an dem fehänplichen Pietifmo haben. Was fons 
derlich in ihren Wayſen⸗Haͤu ern vorgehen, wird der 
Jüngſte Tag dermahleins offenbahren. Von eis 
nem bekandten Pietiſten, welchem die andere fag die 
Fuͤſſe für groſſer Heiligkeit abgebiſſen, wil man ſa⸗ 
gen, daß er nebſt feiner Adelichen Ehe⸗Frau noch eine 


Concudine gehalten haben ſoll. . 
geh. Da kommt meines Buchfuͤhrers Dies 
ner / und bringt ein e Piecen, Die eine 
v Ab gu E da 19 Kon | 205 


^t 


4 


welchem die Engel ſich mit Feuer⸗Braͤnden herum 
ſchlagen. Denn wer ein gur Gewiſſen be 887 


| ne au uer 
iſt ein Geſpraͤch im Reich der Todten zwiſchen Thos 
N mafio und Auguſt Hermann Francken. 


Buchfuhrers Diener. Dieſes haben die 
Jungen zuveipzig auf den Gaſſen herumgeruffen / wie 
ſie in einer vornehmen Stadt in Nieder⸗Sachſen zu 
ruffen pflegen: Wei ſi dat neue Leed, u. ſ. w. | 

Bav. Das Kupffer ift von keiner Würde. Ich 


.  . bab fiebeede geſehen, unb leidet es ihnen gar we⸗ 
nig, oder nichts 


2 


Reh. Der Verfaſſer muß auch ein Narr ſeyn. 
Wer hat ihm aus dem Reich der Todten Briefe ge⸗ 
bracht, daß er weiß, was Franck und Thomafıus 


miteinander geredet haben? In der Poefie gehen der⸗ 
gleichen Fictiones noch ehe an, als in Proſa. Zu⸗ 
dem wird der Kerl wol wiſſen, daß A. H. Franck als 
Profeſſori Theologie den Rang über Thoma- 


ſium gebuͤhre. Warum ſetz er denn Thomafium 
auf dem Titul oben ann!n!:!:! rn) 

Bav. Und was iſt das vor naͤrriſch Teutſch zu 
Ende der Vorrede? mit der Promeſſe, daß / wenn 
dem Beier ſolches Geſprach gefällt / mit meh ⸗ 
rern zu dienen. In die Schule mit dem Bachan- 
ten, daß er die Teutſche Gram matie lerne. : 
Reh. „Pagina F. ruͤhmt Thomafius von (i55, 


„er habe in feinem Leben vertheidiget, daß der ufa 


„ferliche G Ottes⸗Dienſt einem Chriſten nicht noth⸗ 


ö wendig in Acht zu nehmen ſey., 


Bav. Dafern er ſolche verfuͤhriſche Hypothe« 
fin nicht bereuet , fe ift er gantz gewiß nicht in den 
rechten Himmel kommen, ſondern in denjenigen, in 


ido E RE KIN 


nox 8 
GOTT und gegen den Menſchen zu haben beftiſ⸗ 
fen ift, der muß nicht verlaſſen die Verſammlung, 
Hebr. X. 2 C. ſondern fein Licht laffen leuchten für den 
Leuten, daß ſie ſeine gute Werck ſehen, und unſern 
Vater im Himmel preiſen, Matth, V. 16. Wir 
muͤſſen GOTT alle Ehre beweiſen innerlich und 
aͤuſſerlich, auch mit Hindanſetzung des oͤffentlichen 
GOttes⸗Dienſtes andern kein Ergerniß geben, da⸗ 
mit uns das von Chriſto der Welt angebropete Ers — 
gerniß nicht treffe. Matth. XVIII. 7. 
© „Reh. Pagina 7. wird erzehlet, Thomaſius 
„habe Wolffen niemahls gut geheiſſen, daß er in 


„feinen Leétionen fo febr die Herrn Theologos 
„angeſtochen, und bàife er ihm lange propheceyet, 
„daß es um nicht wohl gehen wuͤrde., e | 
Bav. Deswegen wahr Thomafius ihm nicht 
zuwider: denn das that er ſelbſt gern. Aber darum 
war er Wollfio gramm, weil dieſer ihn ſowol über 
Tiſch als in ſeinen Lectionen hoͤniſch herum nahm, 
als einen Ertz⸗Ignoranten, der weder die Philoſo⸗ 
phie noch feine Jura verſtuͤnde .. 

Reh Pagina 10. 11. ſchwaͤtzet der naͤrriſche 

„Lotterbuͤbiſche Verfaſſer, wenig Geiſtliche wuͤſten 
„die Theologiſche Prudentz, und wenn ſich zu un⸗ 

- ſerer Zeit die Ottes⸗Gelebrien uͤbereileten und als 
les mit ihren unzeitigen Affe&ten, die wider alle 
nete hliche geſchweige denn göttliche Klugheit ſtrit⸗ 

„ten, durcheinander wuͤrffen , fo wolten fie fid) mit 
„ihrem Gewiſſen entſchuldigen, daß ſie nicht umhmm 
„getonnt, dem Eyfer vor die Ehre GOTTES zun 


r i | | 
— Hav. Es finden ſich GO TTT fu Danck! viele 
8 — — Lands 


A 


[D 


TES 
CM AM BRAUN IL MITES s — 


= — 
— 


8 H 
x : > (1j 
Goss = = RA z 3 
“= 3 \ i 

=> —— — — 22 ne — me ALTERS a c . 3 = ; 
= cm WII yH I pn — — — — — m en == M E — — — — — — SE Er 
= — I se Lx D e rere em. CERCA. REL len = = tn mn ger er mg — —— — — — - === 

M Be ui ee . ——— = Br — Zu — ——— ES —— =" — = ee = e: 

cnt ÉL SI ...... ein ee in — : 


—— 


aa, 10 ö À 


en ME ee 
Land» Prediger, welche mehr Chriſtlicher und wah ⸗ 
rer Klugheit beſitzen, als Franck und Lomaſius zu⸗ 
ſammen gehabt. Nur muß man dabey Sprachs⸗ 
Regel in acht nehmen: Argliſtigkeit ift nicht Weis⸗ 
heit, Cap NIN % 0 a AN 
-^. . Reh. „Pagina 20. wird erwehnet, Franck ii 
„habe ſich A. 1682. auf feiner Zuruͤckreiſe nach 
„Gotha vorher gen Hamburg begeben, und zwey 
„Monat ber Anweiſung zur Ebraͤiſchen Sprache 
„des berühmten Esdræ Edzardi genoſſen:, Dar⸗ 
auf der naͤrriſche Schwaͤtzer unter Thomafii Ders — 
ſn ſeinen Geifer wider die Hamburgiſche Edzar- 
deen wegen ihrer polemiſchen Schrifften auslaͤſſet. 
h v. Bav. Der ſel. Herr Lic. Esdras Edzardus 
hald gar wenig drucken laſſen, und wenn er gefraget 
ward, warum er nicht mehr edirte, pflegte er Lutheri 
Worte zur Antwort zu geben. „Es iſt gar nicht neu 
„Teſtamentiſch, Buͤcher ſchreiben von Chriſtlicher 
nV eehre. Daß man aber haͤt muͤſſen Buͤcher ſchrei⸗ 
ven, hat die Noth erzwungen. Denn da an ſtatt 
„der frommen Prediger aufſtunden, Ketzer, falſche 
„Lehrer, und mancherley Irrthum, die den Schaa⸗ 
„fen Chriſti, Gifft für Weide gaben, da muſte man 
„das letzt berſuchen, das zu thun und Noth war, auf 
„daß doch etliche Scho afe für den Woͤlffen errettet 
„würden. Da ſieng man an zu ſchreiben, und doch 
„, durch Schrift, fo viel es moͤglich war, die ⸗chaͤf⸗ 
„lein Chriſti in die Schrifft zu führen.» Kirchen 
Poſtill, in der Auslegung des Evangelii an der heis 
ligen drey König Tage, fol. 142. col. 1. Dersa .— 
halben hielt er zwar billig diejenigen hoch, welche mit 
Büchern der Chriſtlichen Kirche dieneten, vor — 1 
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Perſon aber ließ er fid) angelegen ſeyn, alle und jede 
Studioſos, welche es von ihm verlangten, in die 
Schrifft und zum Studio Textus originalis zu fuͤh⸗ 
ren. Er hat auch durch GOttes Gnade manchen 
Juden, Socinianer, Pap iſten, Calviniſten, Men⸗ 
noniſten, Tuͤrcken und Heyden in unſer Chriſt Kvan⸗ 
geliſchen Religion unterrichtet. Und da⸗ alles ohne 
Entgelt, wie er denn oͤffters fagte: GOtt haͤtte ihm 
das Salarium voran gegeben, indem er ihm theils 
durch ſeine Eltern, theils durch ſeine Heyraht ſo viel 
beſchehret, daß er von feinen eigenen Mitteln zuſoammt 
den Seinigen davon leben koͤnne. Was ſeine a ⸗ 1 
milie betrifft, wid dieſelbe fid) an die Laͤſterungen 
und Verleumdungen des Thomaſianiſchen Hunger⸗ 
leiders, welcher das Geſchmier verfertiget und durch 
die Jungen zu Leipzig herum ruffen laſſen, die Leute 
ums Geld zu ſchneutzen, wenig kehren Y 
' , ,Reh Franck iſt zweymahl zu Hamburg ges 
weſen, nemlich A. 1682. und 1688. Beedesmahl 
war ich auch daſelbſt. Das erſte mahl war er gar 
fleißig / und war der fel Herr Lic. Edzardi mit ihm 
gantz wohl zufrieden. Das andermahl aber begab 
er ſich auf die faule Seite, und an Statt ſich auf die 
Orientalia zu legen, hielt er auf St. Nicolai Kirch: 
Hof ſchwermeriſche Conventicula, in welchen er 
es dermaſſen grob machte, 50 Horbius, Speneri 
Schwager, ſelbſt das Unweſen entdeckte. Und da 
hat der ſelige Herr Lic. Edzardus dem Francken die 
Wahrheit tapfer geſagt, und weil er ſahe, daß er mit 
| feiner Phantaſterey in Hamburg nicht fortkommen 
würde, hub er fid) weg, und ging zu Spenern, als 
der Pietiſten Hroß⸗ Vater: wie er dann eben au i 
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fi zur Speneriſchen Parthey geſchlagen hatte, DaB 
eridurch ihn zur Befoͤrderung und Stuck Brodts 
gelangen moͤchte. Er war mit einem Worte ein 
Wrod⸗Pietiſ ttt. 
0. Bav. Was ſchreibet der Phantaſt doch dort 


B 


\ 


von Engellaͤndern und Fransofen? > 
Reh. Er ſchreibet pag. 20. & 21. die be⸗ 
„ſten Kirchen⸗Reduer unſerer Zeit wären die Engel⸗ 
„länder und Frantzoſen, und derjenige, fo ihnen 
- — e folate koͤnte fid) gewiß verſprechen, daß er das Hertz 
„des Zuhoͤrers eher und ſtaͤrcker rühren wurde, als 
„ein anderer, der nach denen gekuͤnſtelten deutſchen 
„Methoden ſich richten wolte. | 
Bav. Der Ignorant weiß nicht einmahl 
Engelaͤnder recht zu ſchreiben. Er nennet fie En⸗ 
gellaͤnder, da es doch nur ein liſt, und es England 
heiſſet. Was wolten aber die Engelaͤnder und Fran⸗ 
tzoſen die befte Kirchen⸗Redner unfer Zeit ſeyÿn? A. 
1693. und 1694. habe mich in Engeland auffge⸗ 
halten, Engelaͤnder und Frantzoſen genug zu London 
predigen hören, und kan verſichern, daß viele Dorff⸗ 
Prediger in Teutſchland es den vor nehmſten Enger 
e ir und Frantzoͤſiſchen Kirchen⸗Redner zu⸗ 
vor thun. en, 
Reh. Pag. 13. wird gepralet, Franck fen 
„Ao. 1684. nach Leipzig gezogen, indem Herr 
„pv Wichmanshauſen ihn verlanget: daß er ihn in der 
vv Hebraͤiſchen Sprache unterrichten folte ; und hin⸗ 
IJIzu geſetzt, wenn das die Herren Wittenberger ges 
dico „wuft, hätten fie vielleicht auch gedacht, ob er von 
„Francken ein heimliches Gifft eingeſogen. 
Bav. Herrn Prof. Wichmanshauſen habe 
p dM EIE 
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gekannt, und kan der phantaſtiſche Papier⸗Klicker 
verſichert ſeyn, daß der ſel. Mann die Pietiſten vor 
Narren gehalten. Ich weiß auch, daß Franck zu 
Leipzig fid) von Herrn Gerhardo Meiere, nach?! 
mahligen Superintendenten zu Bremen, im He⸗ 
bräiſchen unterrichten laſſen, als welcher ein fleißiger 
und beſtaͤndiger Auditor des Herrn Lic. Esdræ 
Edꝛardi geweſen, und es in Orientalibus viel weis 
ter als Auguſt Hermann Franck gebracht hatte. 
N ift Franckens eigene Hand annoch verhan? 
teh. Pagina 14. wird auf Herrn Neumei⸗ 
ſters in Hamburg geiſtliche Bibliothec geſtichelt. i 
— Bav. Ein ſolcher vernuͤnfftiger garſtigern 
Eſel iſt nicht tuͤchtig von dieſes Hochberuhmten The⸗ p 
ologi Predigten zu urtheilen, wenn er gleich noch ſo 
ſchoͤne Ohren zu haben fid) entbindet. Herr Neu. 
meiſters geiftliche Bibliothee iſt ein geiſtreichers er? 
bauliches Buch, und haͤlt nichts gezwungenes in fip. hi 
— * Reh. Paginaıs. wird dem Pfaffen zu Tu⸗ 
bingen ein Fuchsſchwantz verkaufft, weil derſelbe 
auf feinen Reiſen Gelegenheit gehabt, mit unzehligen 
Gelehrten unzugehen, dahero habe er ſchon ın ſeinen 
/ jungen Jahren eine Rupende Gelehrſamkeit und 
baff erlangt. 
Buav. Ja er iſt ad fiuporem uique acutur 8 
doku. Stupid genug. Im Wuͤrtenbergiſchen 
wird es faſt pro ligno notificante gehalten, daß 
er oder fein Schwager Autor, wenn etwas mifera- : 
bel Latein ift. Und wenn die Calvmiſche Rache 
nicht gemercket hatten, daß er ein dummer Schöps ul 
waͤre/ den man leicht was aufdinden koͤnte: ſo Br 1 


/ 


— 
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den ſte ihm nicht zur Lantzler⸗Stelle verholffen haben ⸗ 
Denn es war ihnen hoch daran gelegen, daß kein klu⸗ 
ger Mann zu ſolchem Ampte kaͤme, weil derſelbe ih⸗ 
nen den Daumen auf die Augen gehalten haben wuͤr⸗ 
de, daß ſie mit ihren Unternehmungen nicht fortkom⸗ 
men koͤnne. nd, TN 
Ken „Pagina 16. wird gemeldet, Franck 
.  wBabe die Academiſche Jahre durchgehends nicht 
„alſo zugebracht, als es wohl haͤtte ſeyn füllen. — ^ 
|^ ^ Bav. Zum Exempel: Wenn Francke beede 
Beine zum Fenſter hinaus gehaͤnget, und in ſolchee 
Poſfitur ein groſſes Glas mit Bier ausgeleeret. 
+ Reh. Vor einigen Jahren bat fid ein Stu⸗ 
dent zu Halle unter F ranckens Fenſter auf die Erde ge⸗ 
leget, und ſchrecklich geſeufzet. Franck kommt vors 
Fenſter, und hebet an: „„ Was fehlt dir du 
„geaͤngſtete Seele 7 foge deine Noth an, daß ich 
dich troͤſten koͤnne. „Der Student verſetzet. „Ach 
. s ſolte ich nicht ſeuffzen? vor dieſen konte man eine 
„Hure vor zwey Groſchen haben, und nun muß 
„man einen Gulden zahlen., Damit laͤufft er das 
von zum Thor hinaus. Einige⸗haben vermeinet, 
es hätte der Student auf ſolche Weiſe ihm vorruͤcken 
wollen, wie er es vor dem auf Univerfitaten getrie⸗ 
ben hätttͤͤ//-/ NP 
Bab. Der Student mag vor eine Abſicht ge⸗ 
habt haben, die er gewolt, fo muß es doch ein ler 
derlicher Bube geweſen ſeyn, daß er ſich ſolcher 
ſchaͤndlichen unflätigen Worte gebrauchet. 
. .Reh. Darinnen bin ich mit dem Herrn Bru⸗ 
der gar einig. Eadem pag. 16. heißt es ferner, 
„die Theologiſche Faculiaͤt in Halle mm: koe 
EIN | "er an⸗ 
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n an 
„Franckens übler Aufführung in feinen Academi- - 
„schen Jahren Gelegenheit genommen zu haben, bey 
„dem Examine der Studioforum Theologiæ ſie 
„zu befragen, wenn und wo ſie wiedergebohren, oder 
„ob fie es noch nicht wäre, wenn fie es aber mate, — 
vetwan den Ort und die Zeit anzuzeigen, wenn dieſes 
e 7 — 25. e rs 
Bav. Wie? weiß bie Theologiſche Facul* ^ — | 
kaͤt in Halle nicht, wann unb wo der Menſch wieder⸗ 
gebohren werde? Iſt nicht die Heil. Tauffe das Bad 
der Wiedergebuhrt? Tit. III. 11. Demnach find 
die Studiofi Theologiz auch in der H. Tauffe 
wiedergebohren. Aber die Pietiſten haben ein eige⸗ 
nes Lexicon. In denſelben heiſſet wiedergeboh⸗ 
ren werden, ſo viel, als fid) zu ihrer Schwarm⸗Par⸗ 
they begeben. Solche aber muͤſſen an ſtatt Wieder⸗ 
gebohrne vielmehr Widdergebohrne heiſſen. 
— . Reh. Pag. 17. fagt der unnuͤtze Schwaͤtzer, 
„als Franck nach Leipzig kommen, waͤre es Mode 
„geweſen, über die grauſamen Beſchwerungs⸗ 
„ Woͤrter / Barbara, Celarent, Collegia zu 
„halten, biePontem aſinorum oder Eſels⸗Bruͤcke 
„zu erklaren, von der Entelechia eine Stunde zu 
„reden, ohne daß man wuͤſte, was fie waͤren. , 
Bav. Das leugt der unverſchaͤmte Eſel in ſei⸗ 
nen ſchelmiſchen Hals hinein. Es iſt zu der Zeit 
kein einiges Collegium in Leipzig uͤber bie Woͤrter 
Barbara, Celarent, gehalten worden. Es ſind 
auch feine Beſchwerungs ſondern gar nuͤtzliche ter 
mini, in der Eyl zu erkennen, ob die Syllogiimi 
gut ſind oder nicht Wenig Stunden ſind in einem 
Collegio zu Erklaͤrung ſolcher Worte genug. 1 
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der Eſels⸗Bruͤcke gehöret ſolchen Veraͤchtern guter 
| e CONI wie dieſer nichtswuͤrdige Bube ift, 
„ r Plz; M RE 
‘Reh. Oder auch in der fel, Mühle zu beipzig 
bey den ſogenandten Thoms⸗Sſeln. Kar 
00, Bav. Nu, Nu. Der Papier⸗Klicker verdie⸗ 
net den Titel eines Thoms⸗Eſels febr wohl, da er ſol⸗ 
che alberne Unterredungen zwiſchen Francken und 
Thomaſium zuſammen ſchmieret. Wenn man 
iba auch fragen ſolte, was den pons afinorum wäre, 
EE fo M der afinus afinorum aſiniſſimus es nicht 
d es N 
beh. Pag. 18. wird gemeldet, Franck fep 
E C 1 zwey Monaht im Hauſe und am Tiſch 
een... UNIT 
Ba. Ein alter Grund⸗gelehrter Prediger zwi⸗ 
ſchen Wißmar und Luͤbeck, qui Lutheri feripta in 
fuccum & fanguinem converterat, hatte einen 
Sohn, welcher in der Marckt⸗Brandenburg erzogen 
ward. Alda ließ er ſich mii einer blinden Hochach⸗ 
ung vor Speners Schrifften einnehmen, und als 
er Ao. 1700. ins Mecklenburgiſche beruffen worden, 
machte er einſt bey ſeinem alten Herrn Vater viel 
ruͤhmens von Speners Poſtillen. Der alte Herr 
widerlegte ihm alles, ward endlich eiferig und ſprach: 
Mit deinem teuflichen Sp ener. 
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. ,Reh, Die Sache ift mir wohl bekannt. Ich 
weiß auch, daß als der Sohn noch als Studioſus 
vor ſeinen Vater amChar- Sreytagegeprediget,und — 
etwas Pietiſtiſches, (welches zwar Spener ſelbſt 
Lnicht würde gewilliget haben) einlauffen laſſen, der 
»fedliche Mann ihn öffentlich widerlegt un ge⸗ 
R e „ſpro⸗ 


S Por 1 
RER Mein Sohn hat vorgeſtern nicht ES 
„geprediget. Er hat geſagt, das Blut Chriſti werde 
„viele dereinſt verdammen. Das iſt nicht recht. 


„Nicht Chriſtus, ſondern Moſes verdammt mit ſei⸗ : | 


»nem D 


Bav. Der Herr Sohn hat auch ſeines alten 


Herrn Vaters getreue Warnungen und Erinne⸗ 
rungen angenommen / und iſt anitzo ein Feind von 
aller Pietiſterey und Schwermerey. Gibt auch je⸗ 


dermann den Raht, ſich vor Speners Schriften zu | p 


hüten. 

0^ elis [^ weiß auch nicht j was die deute von 
Spenern haben. In ſeinen Schrifften, und nah⸗ 
mentlich in ſeinen Poſtillen iſt nicht nur viel Gifft ver⸗ 
ſtecket, ſondern findet fi a auch ein ſehr verdrießlicher 
und dunckeler Stilus. Summa, wer feinem Stilum 
verderben, und verworrene Predigten halten wil, 
der leſe Spenern. Pagina 21. wird vorgegeben, 
Franck hätte feine Lectiones zu Leipzig mit Conſens 
der Theologiſchen Facultæt angefangen, ſo ihm 
auch / weil ſein Privat- Auditorium (s nie: | 
mollen, die Lampe eingeraäumet. 
Bay. In der Lampe hat er geleſen, aber nicht 
mit Conſens der Theologiſchen Facultæt. Noch 
eine gie Luͤgende aber ift es, welche hingefuͤget 
wird, der fel. Alberti hätte einen Eyd gethan, ſeine 
ache niemand Ander als einem Metaphyfico 
bepjul egen. 

Reh. Pagina 22 23. wird gerühmet, Franck 
und Thomaſius waͤren damahls in Leipzig die erſten 
gewesen ‚ welche ihre acne teutſch n leſen ange 

fan⸗ 


) 


. Stubf getreten. Demnach haben die Pietiften ſich 
ſeiner nicht ſonders zu ruͤhmen. 


| 
| 
3 
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II. 00500, M 
fangen, und hätten fie nachgehends auch dieſes in 
Halle continuiret. | IRB Mist 4 

Bav, Hoceftquod non mirot,. fed de- 
teſtor. Sie ſaſſen beede dem Latein nicht gar feſt 
im Sattel, ſonderlich Thomaſius, über den Cri- 
pinianus offt das Kopffweh bekommen. Die Wir⸗ 
ckung ift dieſe geweſen, das Teutſchland mit Stuͤm⸗ 
pern angefuͤllet worden. Viele junge Burſche find 
aus den Schulen zu fruͤh entlauffen, in der Mey⸗ 
nung, ſie koͤnten ſchon Studenten ſeyn, ob fie gleich 
kein Latein verſtuͤnden. Wenn fie dann auf der 
Univerfitt lauter Teutſche Lectiones angehoͤret, 
fo find, fie vollends gnoranten worden und geblie⸗ 


Beh. Pag: 24. geſch iehet von Franckens Be⸗ 


| kandtſchafft mit Sagitario Meldung. 


, Bav, Das war der Pietiſten Nuntius. Ein 
in Hiſtoricis nicht ungelehrter Mann, aber am Ju⸗ 


Alcio mangelte es ziemlich. Unſers Eræceptoris 
Herrn Schurtzfleiſchens Urtheil von ihm war. Sagir- | 
tarius nom femper. expendit. Autores unde fua defum- 
dus fed omnia prout oblata corrafit atque convafa- 


vit. Einmahl ift er in der Kirchen in einen Weiber⸗ 


‚Reh. Ibidem wird angefuͤhret, daß Tho⸗ 
mafius in Franckens Affaire ein rechtliches Gut⸗ 
achten aufgeſetzet, und daher der Pietiſten Advocat 
genennet worden e co et e 
. Bav. Und eben daher war auch deutlich zu er⸗ 
kennen, daß es Francken um die Gottes furcht nicht 
zuthun waͤre. Denn ſonſt wuͤrde er ſich 1 | 

„ | xr inen 
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einen ſolchen Spötter und dreyviertel Atheiſten 


gehenget haben. "yii p ec el | 
Reh. Pag. 26 kommt abermahls eine Groß» 


NC 


Sprecherey, Franck bátte, weil er keine Contro- 


verfien geprediget, verſchiedene Papiſten in Erfurth 
ROME, "heh 


durch feine Morale gewonnen. 


- Bav. Alle Evangeliſten und Avoſtel haben die 


falſche Lehre widerleget. Da nun Franck ein ſtum⸗ 


mer Hund in Erfurt geweſen, ſo hat er ſich nicht nach 


dem Exempel der Evangeliſten und Apoſtel berhal⸗ 
ten. Spener ſelbſt hat den . vielfältig 


| getrieben. Weil aber Franck noch ein aͤrgerer (nw. 
‚ter als Spener war, hat er den Vries ale ug i 


laſſen. Oy er unterſchiedene Papiſten gewonnen, 


laſſe an feinen Ort geſtellet. Iſt es aber geſchehen, 
fo find fie von einem Übel zum andern , Ban ke E 


böfen P. zum andern, nemlich vom Papſtthum 


o 
verdroſſen haben. 


Keb. Er ift auch nicht deswegen feines Amts 
entſetzet worden, wie der Papier⸗Klicker den Lefer - 


bereden will: ſondern weil er mit Breithaupten nach 


feinem Kopff ſchalten und walten wollen, Neue⸗ 


rungen eingefuͤhret, und der Ohrigkeit in ihre Jura 


SUNL ICONS eia hl dens 
Dav, In der Kirche find drey Stände, das 


Predig⸗Amt die Obrigkeit, und die Gemeine, 


nach bem bekandten viebe : Wir bitten laß dir ing» 


gemein, bie bre Haupt⸗ Stände befohlen ſeyn. 


zur Pietiſtiſchen Alfantzerey und Schwermerey ge⸗ 
ö ais Das wird den Satan nicht ſanderlich 


Derohalben muß in Kirchen⸗Sachen kein Stand, 


vielweniger eine und andere einzelne Perſon, ohne 
ERO (050. | 294] 
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der andern Einſtimmung einige Neuerung einführ | 
ren. Folgentlich ifi Franck billig abgeſetzet worden. 
Reh. Pagina 27. wird von ſeiner Befoͤrde⸗ 
rung in Halle gehandelt. IR 1 
Bav. Stehet aber auch dabey, wie er fid) 
durch feine Patronen zu Glauche eingedrungen, 
TE und fein damals annoch lebender Anteceſſor ſich 
i L- entſchlieſſen muͤſſen, eine andere Stelle anzuneh⸗ 
"Ea. men? DAS 74 
Reh. Davon wird nichts erwehnet: Denn 


% e hätte in der neuen Heiligen Kram nicht gedie⸗ 

net. P OH DA | 
I oos ^ Bav. Aber es gehöret doch zur Pietiſtiſchencde⸗ 
m o. bohtshalterey. Es heiſſet im zehenden Gebot: Du 
jolt nicht begehren alles, was deines Nechſten iſt. 
ML Aber die neuen tollen Heiligen begehren nicht nur 
lues Nechſten Aemter, ſondern reiſſen fie auch zu 
ſich mit Gewalt. NU. 
(5o s Reh. „Nach vielen andern Rodomontaden 


» kommt pag. 39. auch dieſe. Wir Theologi» 
zu Halle, haben bie Froͤmmigkeit, weiche man bis 
5, daher von der Gottesgelahrtheit faſt gantz ges 
i d „ſchieden, und eine beſondere Sache daraus gemacht 
4o 0 atte mieber hervor geſucht, und in ihren ihr zukom⸗ 
F, menden Glantz geſetzt, auch die Studiofos ange? 
bp „halten, gelehrt in der Schrifft und zugleich fromm 
EAM zu werden. [m 9 
t. UH A Bav. | Wir, nos poma natamus. Ehe die jj 
Mietiſterey eingeriſſen, war weir mehr Frömmigkeit 7 
Arter den Leuten, als io Daß man die GOttes⸗ 

aM Gelahrtheit und Frömmigkeit bis dahin fact gantz 
| geſchieden, iſt falſch. Denn da iſt es unſerer ger 
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jederzeit geweſen, daß bie gantze Theologie ihr Ab⸗ 


gelſchen Rechtgläubigen Kirchen beftändige Lehre | 
ſicht habe anf Praxin fidei , daß aus dem Glauben | 


eine wahre Frömmigkeit unfehlbahr folge, daß ein 
Knecht der ſeines Herrn Willen weiß, und hat ſich 
nicht bereitet, auch nicht nach ſeinem Willen gerhan, 
piel Streiche werde leiden müffen. Alle Studiofi 


Theologie fini jeber Zeit ermahnet worden, den 
| glich anzuruffen, wenn fie die Theo: 
logie erlerneten. Man hat ſie erinnert, was es vor 


Heil. Geiſt her 
eine ſchaͤndliche Sache fep , wenn Studiofi und iu⸗ 
ſonderheit Theologiæ Studiodi, auf Univerfitz- 
ten ein aͤrgerliches Leben fuͤhreten. In denen Sy- 
ftematibus ift der Ufas Theologie in pietate 
bey allen Locis Theologicis gezeiget worden, wie 
zum Exempel aus Gerhardi und Calovıı Syfte- 
matibus zu erſehen. Daß aber das Wort GOt⸗ 


tes allezeit G Ottes Wort ſey, es werde von einm 
Gottfürchtigen oder Gottloſen geprediget, erbellet 


aus Bileams, aus des alten Propheten zu Bethel, 
aus derjenigen, welche Chriſtum zu Rom aus Zanck 
berkuͤndigten, und andern Exempeln. Das Buch 


der Weisheit gehoͤret zu den Apocryphis. und wird 


der H. Schrifft nicht gleich gehalten. Doch gibt 
der Spruch, die Weißheit koͤmmt nicht in eine bos⸗ 


hafftige Seele, Cap. I. 4 der Pietiſtiſchen Schwer⸗ 
merey keinen Vorwand. Denn es wird daſelbſt 


nicht von der bloffen Wiſſenſchafft, ſondern von dem 
weiſen Gebrauch derſelben geredet. Solche Weis⸗ 


heit, (Sapientia in concerto ſpectata) kommt i 


nicht in eine boßhafftige Seele. Daß auch com- 
parata loquendo die Profeſſores Theologiæ 
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mehr als piertzig Jahren in Hannover der Atheiſte⸗ 
rey verdaͤchtig gehalten: und was iſt denn Wunder, 


nutz ſeh, ift auch offenbahr. 


1 


38 ) rez ( $8 MS. | 
inſonderheit beſtellet ſind, die Studioſos gelehrt, und 


die Prediger, dieſelbe und alle andere Zuhoͤrer fromm 


zu machen, hat der Autor des letztern Bedencken, 


welches Spener feinen ſogenannten Piis deſideriis 


beygefüget, und als zu mehver Auferbauung höchfte 


dienlich geprieſen, nicht ohne Urſach erinnert. Pros 
Jeſſoret intelledum vincant vationibuss nos volutta- 


tem bominum ca ratione jam ante elimatam , ficcfa- 


5 mus ſuaſioni bus, perS. dilucidata & vindicadata loca, & 


naſtru exempla, d e: ru 

. Reh. Pagina 41. bekommen bie Mathemati- | 
„ei eines. Thomafius hätte beftändig davor ge⸗ 
„halten, daß die Mathematici in vita practica nicht 


zum beften fib aufzuführen wuͤſten, wie dieſes denn 


vin ſonderheit an dem Herrn vonbeibnitz zu ſehen, der 1 
»in feiner Conduite fo viel laͤcherliches beftändig blis 
„cken [affe , und bey Hofe zu einem Maͤhrchen ge⸗ 
„worden. | 5 " 


Bay, Das ift eben fr naͤrriſch geſchloſſen, als 4 


wenn man ſprechen wolte, die Juriſten müften in 


vita practica ſich nicht zum beſten aufzufuͤhren, 
wie dieſes inſonderheit an Thomafio zu ſehen, der 
in feiner Conduite fo viel laͤcherliches beſtaͤndig bli⸗ 
cken laſſen, und zu Leipzig, Halle, auch in Berlin zu 


einem Maͤhrchen worden. Leibnitz ward ſchon von | 


daß er aus gerechtem Gerichte GOttesin Verach⸗ 
tung gerahten?“? | „ 
Reh. Daß Wolff in feiner Conduite nichts 


Bav. Und mit ſeiner Mathematiſchen A 
| SW ſen⸗ 


| ) „% MED 

ſenſchafft hat es aud) fo viel nicht zu bedeuten, als 
manche vermeynen. In der Pheorie hal er was 
gethan. In Praxi aber ift es ſchlecht mit ihm bes —— 
ſchaffen⸗ deswegen er auch nicht in des letzt⸗verſtor⸗ 
benen CCzaars Dienſte treten wollen, weil derſelbe die 
Mathematica gern in Praxi fehen mögen. Dazu 
aber befand Wolff ſich nicht tuͤchtig. 2 
Reh. Pagina 44. wird von berEffentia dulci 
FJ) NN 
^7 0 Bav. Effentia illa et dulcis inexpertir, Der 
ſel. Herr D. Feuſtking zu Gotha pflegte fie zu heiſſen: 
Mundus vult decipi, Im Magdeburgiſchen hatte 
eine adeliche Dame fid) darinnen dermaſſen vergaf⸗ 
fet,daß fie fid) beredet, ihr koͤnte durch keine andere 
Artzney geholffen werden. Ihrem Ehe⸗Herrn murs 
den die Unk ſten zu ſchwer. Doch weil die Gemah⸗ 
lin auf ihren Sinn beharrete, ward die theure 
Eſſentz gewoͤhnlicher maſſen von Halle verſchrieben. 
Der Medicus aber verfertigte eine andere, fo,fehr 
wohlfeil, und der Elſentiæ dulci gantz gleich ſahe, 
und darauf ward dieſe an ſtatt der andern der Dame 
gantz ohnvermerckt eingegeben. Die Dame ſpuͤh⸗ 
rete eben den Effect, welchen fonft die Eſlentia dul- 
eis bey ihr gewircket. Darauf ward ihr gezeiget, 
daß fie nicht die Halliſche, ſondern eine andere eins 
genommen. Hernachmahls verlangte ſie niemahls 
die Halliſche wieder, ſondern hielt ſich beſtaͤndig an 
1 „welche ihr Medicus gar wohlfeil zubes 
Reh. Die Adeliche Dame war noch gluͤck⸗ 
lich, daß fie nur ums Geld beſchneuset worden. Mir 
aber find vornehtne Eltern bekandt, welche ihr Kind 
1 durch 
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cem eingegeben. 


durch den zeitlichen Todt verliehren müſſen, weil der 
Peetiſtiſche Medicus demſelben die Eſſentiam dul- 


Bav. Die betriegliche Geldſchneutzerey zeiget 


ub ſchon an ſich ſelbſt genugfam , daß Franck und fein 
1 Anhang die Gottſeligkeit nur zum Schein gebrau⸗ 


dto uo Set. Denn es iſt keine Goltſeligkeit, die Leute be⸗ 
triegen, eine ſchlechte Waare füͤrcheld ausgeben, und 
6 " auf ſolche Art groſſe Summen Geldes aus Teutſch⸗ 

land und andern Laͤndern, ſonderlich Schweden 
und Moſcau, zuſammen bringen. Noch weniger 


| 1603 | ift es Gottſeligkeit, ſolche mit Unrecht zuſammen 
bp9iebrachte Reichthuͤmer zum Wayſen⸗Hauſe appli- | 
v» c cerem. Die Alten ſagten, wenn man andern das 


|  . Übrige nábme , in der Abſicht es zu Allmoſen anzu⸗ 


wenden, ſo waͤre es eben fo viel, als ein Kind fuͤr ſeines 
QBDDaaters Augen ſchlachten. Am alleraͤrgſten ift, durch 
ind betrieglich erworbenes Gut Studenten und andere 


4x UR 


Wr zur Schwermerey verleiten, und um die Wahrheit 


und ewige Seligkeit bringen. 


.  Reh. Von der Apothecke gehet der Papier⸗ | 
Verderber zum Buchladen des Halliſchen Wayſen⸗ 


Hauſes, Pag. 4 E j 


nm" Bav. Schwarmlade möchte er lieber heiſſen. 


Denn es werden darinnen die ſchaͤndlichſten Buͤcher 


LU 1 verlegt und gedruckt. 


= Wf 


Reh. Pagina 46. ſchreibet der naͤrriſche Kerl, 


hi ves fehle nur noch, daß Franck Arnolds Kirchen⸗ 

Vvuund Ketzer⸗Hiſtorie mit in des Wayſen⸗Hauſes 
Verlag genommen bátte, denn dieſes Buch hats” 
DIM. „le der Herr Neumeiſter in feiner geiftfidpen]oftillene 7 
d n „Bibliothec unter die Bücher der Bibliothec des 


Sa⸗ 


14 ; 


N 3 af . 
RT d un 


| 


| 


„ 


TTT 
„Satans geſetzt. Nun wiſſe er zwar nicht, wie 
„der Mann zu einer fo genauen Correfpondentz — 
„mit des Teufels Bibliothecario gekommen, daß 
„er fo eigentliche Nachricht von deſſen Bibliothec 
„habe, fo viel aber wiſſe er, daß das Judicium 
„jo Thomafius von Arnolden gefaͤllet, wenn er bes — — 
„nen Herren Studiofis gerahten, daß wer zwey Roͤ⸗ 
„cke haͤtte einen davon verfauffen und ſich den Ar- 
„hold dafür anſchaffen folte, ſchon fufifant gewe⸗ 
„fen, dieſes Buch verdächtig zu machen 
^^ Bav. Der Teufel iſt ein Luͤgner und ein Va⸗ 
ter derſelbigen, Joh. VIII 44. Derohalben kom⸗ 
men alle Luͤgen⸗Buͤcher vom Satan her. Unter Demo — 
ſelbigen aber ift Arnolds⸗Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſto⸗ 
rie ein ſonderliches vor andern, und moͤchte billig 
zum Titel führen, Chiliades mendaciorum, - 
oder Arnolds Tauſend⸗Luͤgen. Mithin erhellet, daß 
es ein dem Teufel ſehr liebes Buch ſey. Neulich 
iſt es wiederum in einem andern Format aufgele⸗ 
get, dabey gantz gewiß der boͤſe Feind caufa prin 
cipalis geweſen. Thomafiı Judicium von Ira — 1 
nolds Werck ift fine Judicio, bod) iff das Ge⸗ 
ſchmier nicht erſt dadurch, fonbern ſchon vorher, von 
frommen Leuten als eine Cloac des Teufels verab⸗ 
ſcheut worden. Weil auch der Phantaſt von des 
Teufels Bibliothecario ſchwatzet, fo muß er wiſ⸗ 
fe, daß der Hoͤlliſche Drach gar viele Bibliothe⸗ 
carios habe. Unter denſelbigen war auch Franck zz 
Halle. Thomaſius aber war einer von De$ (Cas — 1] 
tans Macklern und Ausruffern, welcher gottloſe Büs n 
cher den Leiten aunpreiſen muͤſſen. Doch meine ich 
irgendwo vernommen zu haben, daß Thomafius. 
f 05. ſein | 
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der Teufel als der Pietiſten nechfien Anverwandten, 


dem Wayſen⸗Haͤuſer Geſang⸗Buch, daß alles in 
451 | V | | un⸗ 
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ſein Judicium von Arnolds Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hi⸗ 
| intr bes vede geändert, und dieſelbe gar we⸗ 


nig geachtet habe. | 


Reh. Eadem pagina ſtichelt der liederliche 


Kerl auf den ſel. Herrn D. Mayern, weil derſel⸗ 


be an den Franckiſchen Wayſen⸗Hauſe den Verlag 
der Catharinen von Genua beſtraffet. Er weiß 
aber nicht einmahl dieſes fuͤrtreflichen Mannes Na⸗ 
men. Denn er nennet ihn zu zweyen mahlen 
Meer?, j AU 

Bav. Es hat auch Franck aus bloſſem Geitz 


das Buch drucken laſſen, weil er wuſte, daß die 


Schwermer es haͤuffig kauffen würden, mithin ein 
Profit davon zu machen ſtünde. Geld war bey 


Prancken die Loſung. | 


Reh. Der Papierklicker erhebet auch Frey⸗ 
lingshauſens Compendium Theologiæ, als ob 
darinnen nichts anzutreffen, das wider die Aanalo- 
giam des Glaubens ſtreiten ſolte. M | 

Bav. In dem Compendio ift weder die 
Ordnung recht, noch die reine Lehre vorbehalten. 
Nicht die Ordnung, denn der abfürde Autor den 
Artickel von der Gnaden⸗Wahl fuͤr den Artickel von 
Chriſto geſetzt: p. 54. ſeq. Wider die wahre Lehre 
werden drey Theile dem Menſchen zugeſchrieben, 


P. 214. 315. auch ein grober Pelagianifinus p. 
148. vorgetragen, die Calbiniſche fra&io reprae. 


fentativa p. 282. gebilliget, jafo gar bie Seligkeit 


P. 45. auf eine verblümte Art hoͤniſch eingeſchoben. 
Reh. Pagina 48. wird die Expreſſion in 


/ 


FTT 
unſer Kirchen in Verwirrung gehe, mit dem Liedee?: 
Ach $$ € vom Hirfimel ſieh darein, vermaͤntelt: " 

weil e$ in demſelben heiſſe, der Glaub ift auch verlos B 
ſchen gar, bey allen SRenfdeneginberg: — 05 — M 
, Bav. Der Unterſcheid iſt Sonnen⸗klor. nnn 
dieſem Liede, fo aus Pf XII. genommen, wird zu⸗ 
gleich auch auf Luc. XVIII. 8. geſehen. Aber in 
dem Schwarm⸗Liede des Halliſchen Wayſen⸗Hau⸗ E 
ſes wird die Evangeliſche Kirche tuͤckiſch beſchuldiget, n 
zu dem Ende, daß died ente meynen follen, unfre Kıta hi 
che ſey Babel, und muͤſſe von denen neuen tollen Hei⸗ "i 
ligen ſich reformiren laſſen. Im uͤbrigen kan man 
des fel. Herrn Theodori Daflovii Warnung vor 
die Qwvackeriſche und Enthuſiaſtiſche lieder des Hal? 
liſchen Geſang⸗Buchs nachſehen. 
. eh. Pagina 49. wird von dem haͤuſfigen 
| ee im Wayſen⸗Hauſe zu Halle au⸗ 
—.. Bav. Schande, daß ſogar das liebe WortGot⸗ " 
tes dienen muͤſſen, Geld zu ſehneutzen. Wer klug ift, 1 
wird ſich vor ſolchen verfälfchten Bibel⸗Druck in ub 
Acht nehmen, und lieber eine gute und unverfaͤlſchte 4 


Bibel ſich o nſchaffen, wenn er gleich etwas weniges 

ee zahlen mu. EN 

15: Bav,, Pag. so. wird erzehlet, Franck habe 
bey dem Glauchiſchen Paftorat, wegen überhäuffter 
Geſchaͤffte, die ihm auch unter andern die Direction 


des Wayſen⸗Hauſes gemacht, ſichFreylingshauſen 
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zum Paſtore adjungiren laſſen dA i 
, bav. Franck hätte feinen Vorwitz unterlaſſen, 

und nicht mehr auf feine Achſeln nehmen ſollen, als t 

er kragen koͤnnen. A. 1695. war er noch ein un 
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ger Mann / und hätte das Glauchiſche Paſtorat 
noch wohl ohne Adjundto verwalten koͤnnen, wenn 
er ſich nicht mit dem Wayſen⸗Hauſe ſo viel zuſchaf⸗ 
fen gemacht. Zu geſchweigen, daß bemelbetes 
Wayſen⸗Haus mit vieler Leute, welchen auf oller⸗ 
hand Art und Weiſe eingriff geſchehen, Seuffzern 
und Thraͤnen gegruͤndet, erbauet, und erhalten 
worden. VAM S: d eor 
Reh. Pagina $t. wird Thomafius Francken 
T anredend angefuͤhret: „Ihre Ehegenoßin iſt doch eis 
DON nsi ee p. 
ES s s Bay. Das iſt auch eil Stich: doch glaube ich, 
diaaß eine groſſe Menge Wuͤrmer in Francken und 
po Thomaſio, aber noch mehrere in dem Papier⸗Kli⸗ 
cer herum gekrochen und annoch kriechen. 
udi Reh. Pagina $2. wird gemeldet, die Gemah⸗ 


An Hertzog Mauritius bon Sachſen⸗ Zei hatte 
iud „Francken laſſen zu fib ruffen, als ihr Herr die Res 
1 ligion changiret, und waͤre er derjenige geweſen, 


^ NE 35 e Nos x 
ber nach gepflogenem Geſpraͤche von der Religion 
FDiund der Seligkeit denſelben dahin diſponiret, daß 
4 „er von feinem Gewiſſen gerübvet, in Pegau durch 
dA „öffentliche Empfahung des Heil. Abendmabls zur 
dl „Ebangeliſchen Kirchen aufs neue (fic) bekanut. . 
TM Bav. Daß des Hertzogs Gemahlin ihn zu fid) | 
lufßfen laſſen, dem iſt alfo. Aber zu ſeiner Wieder⸗ 
keahr iſt einanderer, und zwar chriſtlicher, redlicher, 
al aufrichtiger Franck das geſegnete Inſtrument ge⸗ 
U weſen. „ E 
BEN , Reh. Davon habe wol gehoͤret, aber die eigent- 
l lͤcche Umſtaͤnde find mir nicht bekannt. E 
bau. Der Edelmann, welchen anf der er 1 


ey 


"feangefeoffen, Dat mir die Uimſtande erzehlet. Her⸗ 


"too Moritz Wilhelm hat Herrn M. Daniel Frans 
*. Pfarrern Cache der nunmehro durch 

Gottes Gnade ſieben und achtzig Jahr alt ift, einer 
gar ſonderlichen Gnade gewuͤrdiget. Als er ihn das 


erſte mahl zur Tafel gezogen, ward ein Religions- - 75 


"Difputat angefangen, der Herr Paſtor hoͤrete eine 
Zeitlang zu, ols er aber provocirt ward, ließ er es 


an ſich nicht ermangeln, und erfolgte ein ſolcheru⸗ 
5 Mo fo zu reden kein Apfel zur Erden fallen kon⸗ 


' 


te. Er gebrauchte fi) des Wort Papiſten: der 


Hertzog ſagte darauf mit etwas Eyffer: Herr D — 
ge ipte er, Roͤmiſch⸗Catholiſchen. Der 


Herr 9): ftot verſetzte: Ew. Durchl nehmen es gnaͤ⸗ 


digſt, Sie rechnen ſich dieſes Wort, Papiſten, zur 
| Ehle, ſintemahl Stanislaus Hoſius, ſo Biſchoff in 


Ermeland geweſen, ein Buch geſchrieben, Aut a. | 


'piftà, aut Satanifta: Berief ſich zugleich auf 


einen an der Tafel ſitzenden Pohlniſchen Obriſten, 
der ihm beyfiel. Herr Daniel Franck fuhr fort: ein 
Wuͤrtzburgiſcher uit " 3 3 ha⸗ 
| in Buch geſchrieben: Aut Fapıita, aut non 
be ein Buch geſch Dee 
heimte Raht von Rödern, welcher Serenifimum 


Chriſtianus. Das gab Aufſehens. 
zum Abfall verleitet hatte, wolte ſich an dem Herrn 


Paſtore mit Patribus reiben, und berieff ſich inſon ?? 


derheit auf den Iren æxum. Es ward ihm aber bete 


geſtalt begegnet, daß er verſtummen muſte. Teich! 
wit ift wol ſchwerlich dergeſtalt beſuchet worden als 


zu der Zeit. Den gedachter Roder, der Jeſuit 
Schmeltzer des Hertzogs Beicht⸗Vater, und viele 


andere hinausgekommen. Einſt hat der Jeſuit ped > 
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ſehr gelahrten Mann mitgebracht, deſſen Namen 


mein Edelmann nicht erfahren koͤnnen. Dieſer hal 
mit dem Herrn Pfarrer angebunden Der Herr 


Pfarrer aber hat ihn gar bald auf den Papſt ge⸗ 
bracht, und ihm das groſſe Schifma vorgeruͤckt, da 


drey Paͤpſte zugleich geweſen, mit Befragen, wer 


der rechte Papſt geweſen. Der gelehrte Mann hat 
darauf zur Antwort gegeben, keiner, und waͤre es 
ſedens vacans geweſen. Wohl, hatte der Herr 


Paſtor verſetzt. Hat damahls die Kirche über vier⸗ 


tzig Jahr der Papſts entrahten koͤnnen, ſo kan fie ſei⸗ 


ner auch itzt ent ahten. Damit hatte der gelehrte 
Mann eingepackt, und nichts weiter vorgebracht. 
Kurtz hernach hat der Hertzog den Herrn Paſtorem 


in fein innerſtes Cabinet ‚geführet, und ihm wegen 


des facrificit incruenti in der Meſſe befraget. Der 
Herr Paſtor hat ſolches aus Hebr. IX. 22. mit den 
Worten, ohn Blurvergieſſen geſchicht keine 


Verg bung widerleget. Dieſes und anders ift 
dem Hertzog dergeſtalt zu Hertzen gangen, daß er ſich 


entſchloſſen, Herrn Daniel Francken unter dem Pr&- 


dicat eines gibliothecarii an feinen Hof zu nehmen, 
welches auch zweiffelsohn geſchehen ſeyn wiirde, das 


fern der Hertzog nicht wenig Tage hernach in feine 
koͤdtliche Kranckheit gefallen wäre. In derſelben hat 


er eine entſetzliche tentation vom Teuffel gusſtehen 
muͤſſen, der ihn um Mitternacht gewaltſame Weiſe 
aus dem Bette geworffen. Die Durchlauchtige 
Gemahlin hoͤret das gewaltſame Auswerffen, und 
ſchreyet gantz erſchrocken: Ach das iff mein Herr! 
worauf die erweckten Bedienten nebſt der Hertzogin 
zugelauffen, und den auf der Erden liegenden Hertzog 
wieder ins Bette gebracht. DOM 


TT 
Reh. Das iſt erſchrecklich anzuhoͤren. Gott 
Te» Lob, daß er den Hertzog ſolche grauliche Anfech n!? 
kung durch die Krafft des Heiligen Evangelii übers 
winden laſſen, und ihm ein ſeliges Ende in Gnaden 
verliehen! O daß alle groſſe Herren fich daran ſpie⸗ 
geln moͤchten, bey der Evangeliſchen Wahrheit feſt 
zu halten, und ſich niemahls von derſelben abwen⸗ 
„„ cho oves o 
Bav. Eben dieſer Edelmann hat mir noch eis? 
nen merckwuͤrdigen Caſum erzehlet. Es ift bekannt, | 
daß Graitz, ſo viel als das obere Schloß betrifft, 
mit Pietiſten, welchen der junge Graf ſelbſt beyge⸗ ul 
pflichtet, und ſonderlich mit dem beſchrienen Becker, 
beſetzet worden. Dieſer Becker hat viele Pietiſtiſchhee 
Streiche vorgenommen, und in die geiſtliche Dienſte, 
wo er nur gekonnt, Schwermer, auch im Staͤdt⸗ 
lein Zeulenroda den Klein⸗Nicolai, (dafern ichs 
recht behalten) eingedrungen Es hat aber der liebe 
Gott bald darein gegriffen. Dem jungen Grafen 
wird von weitem her ein Schatz⸗Graͤber recom- 
mendiret, der in feinem Schloſſe einſchlaͤget, und auf | 
eine ſteinerne Treppe kommt. Solcher laſt er nach! 
graben Nach vierzehn Stuffen treffen ſie eine eiſerne 


Thuͤre an, die [oll folgendes Tages geöffnet werden. 
Des Nachts gehet der Schatz⸗Graͤber durch. Der 
Graf laͤſt am folgenden Tage die Thür öffnen. Da 
kommen ſie in ein Gewoͤlbe, darinnen nichts ver⸗ 
handen als ein Todten⸗Geripp. Der Graff ente 
ſetzt fid) Darüber, legt fid) nieder, und ſtirbt. Becker 
legt jid) gleichfals nieder und ſuirbt, wiewol einige ſa⸗ 
gen wollen, er fep nicht geſtorben, ſondern es fep nur 
ein Vorwand geweſen, und habe er ſich in Surg 


— 


Flegel aufs Dorf ſchicken, daß er daſelbſt der Saͤw 


— 


^ 
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Sarg des Nachts, als waͤre er beygeſetzt, lebendig 


wegfuͤhren laſſen. Die Wittwe, vel re ipſa d 
quafi , hat ohn allen Verzug bie Verlaſſenſchafft 
zuſammen gebracht, und weit weggeſchafft. Bey 


hoͤchſter Straffe ift in Graitz davon zu reden verbo⸗ 


. Reh. Es ift Gott ein leichtes, denjenigen 
Zaͤum und Gebis ins Maul zu legen, welche ſeiner 


Kirchen falſche Lehre aufdringen wollen. Waͤre zu 


wuͤnſchen, daß die, ſo anitzo an einem benahmten 


Ort Teutſchlandes einen fanatiſchen Prieſter auf die 


Cantzel zu bringen trachten, ſolche Exempel hoͤren, 
und zu ihrer Beſſerung und Bekehrung fleißig erwe⸗ 


gen möchten. Unter ſolchen iſt ein ſogenandter 


Kirch⸗ Vater eines ſolchen verteuffelten Gemuͤhts, 
daß als er bey eines getreuen Predigers Leiche, in ei⸗ 
nes in und auſſer Teutſchland Hoch⸗beruͤhmten al⸗ 
ten Theologi, welcher länger als so. Jahr in geiſt⸗ 


lichen Aemtern geſtanden, benachbartes Haus nebſt 
feinen übrigen Herrn Collegen eingetreten, und der 


alte Herr aus dem Leichen⸗Hauſe in das ſeinige zu⸗ 
rück gangen, und die Herren Kirchen⸗Vorſtehere 
mit einem treugemeinten Wunſch bewillkommet, a⸗ 
ber vor hohem Alter mit den Händen gezittert, er es 


ihm ſpoͤttiſcher Weiſe nachgethan. 


^ - :Bav. Iſt das ein Kirch⸗ Vater? Wenn ein 
Fuchs oder Gelbſchnabel auf Univerſitaͤten fid) ders. 
maſſen verginge, bekaͤme er von den andern Herrn 
Studiofis ohnfehlbahr commun ia. 
^. -Reh. aa, man ſolte einen ſolchen Eſel und 


busen und Treber freſſen / oder auch Watts oa 
5 19 8 rauf“ 


* 


— 


L] 


^ 
Ü 


waren Kinder, dieſer Kirch⸗Vater abet hat feine - 


Männliche Jahre ſchon ohn Zweifel erreichet, weil 


man keine Jungens zu Kirch Vater zu erwaͤhlen 
pfleget. Eliſa Fehler, deſſen die Knaben ſpotteten, 


€ 


d f 


die Hande zuweilen zittesten, ruͤhret von feinen 430» 


hen Alter her. Und da ſolte der freche Bube gedacht 


haben an Levit, XIX. 32. Für einen grauen Haupt 


ſoltu auffſtehen, und die Alten ehren, denn du 


ſolt dich fürchten für deinem Ghtt. Nicht 


minder an Prov. XVI. 31. Graue Haar find eine 


Crone der Ehren, bie auf dem Wege der Gerechtig⸗ 
keit funden werden. Als qud an VIIL7, ber, 
achtet das Alter nicht, denn wir gedencken auch alt 


zu werden. 


Reh. Man ſagt ſonſt im gemeinen Sprich 


wort: Wer nicht alt werden wil, der laſſe fid) jung 


hencken. Es ſtehet aber auch leicht zu gedencken, daß 
die Feindſchafft gegen den alten Herrn babet entſtan⸗ 
den, weil derſelbe bis dahin verhindert, daß der Pieti⸗ 


ſuſche Schwermer der Kirchen nicht aufgedrungen 
TZ. ea lahn dio Alec 


er 


war naturlich, daß aber dem Hochwuͤrdigen Greiß 


klar, und ſo iſt bie Jue gröffer. Denn 
1 | a / 1 | | | ^ : t ) NS bag 
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Ss pn zu ben dba TU 
ud as? foll man einen "Éusies gehe 
ein: Probe⸗Predigt verſtatten? Unſer aller Mutter 

Eva berftattete dem Teufel im Paradieß eine Probe 
| Predigt, und dadurch ward fie berfübret und ſtuͤr⸗ 
Bu fte fid) und alle hre Nachkommen ins Unglück, 
TT HN Hätte man zu Wilda den Schwermer nicht auf bit 
Sue gelaſſen zu nien ware die ene 
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Gemeine daſelbſt nicht in ſolche Uneinigkeit, Spals 
tung und groſſe Unkoſten gerahteen —— 
Reh. Als Aarons Söhne frembb Fener für 
dem HErrn brachten, fuhr ein Feuer aus von dem 
Herrn, und verzehrete fie, daß ſie ſturben fuͤr dem 
Herrn. Lev. X. 1.2. Derohalben mögen die fih . - 
auch wohl fuͤrſehen, daß der Feuer⸗brennende orrn 

Gottes fie nicht treffe welche einem Schwer mer ers 
lauben, auf die Cantzel zu treten, und zu predigen. 
Bav. »Die Arianiſche Kayſerin Juſtina bes 
„redete ihren Sohn Valentinianum dahin, daß er 
bie Kirche mit gewapneter Hand beſetzte und am- 
„brofio ernſtlich befahl herauszugehen. Der aber 
„diefe neroiſche Refolution von fid) gab: Mit gu⸗ 
‚tem Willen will ich nicht herausgehen, und den 
„Wolfen meinen Schaaf⸗Stall nicht einräumen, 
znoch das GOttes⸗Haus den Gottes⸗Laͤſterern. 
Wllt du mich aber toͤdten, ſo ſtoß mir hier auf die⸗ 
„fen. Stelle den Degen in den Leib: Denn auf ſolche 
Art bin ich willig und bereit zu ſterben. vid. B. Kort. 
„holt Theologiſche zur Befoͤrderung der Gott⸗ 
„feligeit ausgefertigte Teutſche Tractätlein p. s. 
Da nun die Cantzel nicht weniger als die gantze Kir⸗ 
che Gott gewidmet worden, fo wuͤrde Ambrofius 
keinen Verführer wiſſentlich und willig auf die Can⸗ 
zel zur Probe⸗Predigt gelaſſen haben, ſondern ſich 
vielmehr den Degen in den Leib ſtoſſen laſſen. 
.... Reh. Das andere Gebot heiſſet: Du ſolt den 
Nahmen des HErrn deines G Ottes nicht mißbrau⸗ 
chen, denn der HErr wird den nicht ungeſtrafft laf» 
fen, der feinen Namen mißbrauchet. Exod XX. 7. 
Das ift aber auch ein grenlicher Mißbrauch des 
„„ Goͤtt⸗ 
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ſchallen ſoll einem fa 


g eine muth willige vorſetzliche Suͤnde, ſtoͤſſet GOttes 
Gnade, den Heiligen Geiſt, den ſeligmachenden Glau⸗ 
ben und gutes Gewiſſen von ſich, und muß mit ale 
len böfen Geiſtern Pein leiden, das ewige Verderben 
bon dem Angeſicht des HErrn, und von ſeiner herrli⸗ 
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Hbet: Ein falſcher Lehrer kan wit einer Predigt zer⸗ 
v der Poͤbel ift leichtlich zu bereden und fuͤrwitzig und 


ih man dodurch ſo viele Seelen in Gefahr der Verfuͤh⸗ 
Aung setzt. Mithin ift es wider die Verfaſſungen 
der Stadt Gottes oder der Chriſtlichen Kirchen. 

Denn dieſelbe weiß, daß geſchrieben ſtehet: Du ſolt 


23, Und: Du feit deinen Näheften lieben als dich 
«S ſelbſt: Matth. XXII. 39. | P 


* ; , 


bohren GO gebeligte Gansel, daß die wahre 
Lehre von reinen kehrern und Predigern darauf era 
ü ^ t I. chen Lehrer eröffnet eine robs 
A Dan n zu halten. Summa, wer dazu hilfft, 
wegen verhindern kan, nicht verwehret, der begehet 


2 


x a 


‚Bay. Der Mann &Oktes Eutherus ſchrei⸗ 


„führen, das in zehen Jahren gebauet iſt: Denn 


„ , cobre ip 39950 Catr pil quia adi ye 
Sn ;Reh. Demnach iſt es eine Verfuchung Got⸗ 
tes, einen falſchen Lehrer, oder auch einen ſolchen, 
der nur verdächtig iſt falſcher ehre, auf die Cantzel 
zu laſſen. Es iſt wider die Liebe des Nechſten, indem 


Gott deinen Herrn nicht verſuchen, Matth. VI. 


ber, Wenn auch en Wolff zum Sega 


( 


hob 


PIT 


Stall kommt; „ To wird ein redficher Hirt ihn — 3 


zur Probe herein laſſen, ſondern ihm aufs eiligſte⸗ 
maj Spi fin bett Rachen ſtoſſen, daß er ſich packen 


Reh. Hier iſt eine lndigerentiftiſche und helb⸗ 


Atheiftitche Schwarm Schrift, deren Autor fich 


Gratianum Panthophilum nennet. 
a 1 Werde [o Me. oe 
‚und Panthöphilus heißt vid $e all emei⸗ 
" Huren⸗Schelm. i * 
t Neh. DieCritic wollen wir für bimabl ait: 
e Se te ſetzen, und e e Der 
Kerl wil dem Leſer aufbinden, man koͤnte in alen 
e felig werden. 
Bav. Woher wil er denn das beweiſen? dr 
" Reh. Er ſpricht, wir wuͤrden gewarnet⸗ nicht 
i Erleben, wenn man ſpreche: Hie iſt e Ehriſtus, da 
ft Chriſtus! maſſen das Sie Dtten in ung fabfty. 
nwendig ift, Luc. XVII. 2 
Bav. Chriſtus hint Ri bie falſche M se 
velche kommen würden, item fuͤr die erdichtet Er⸗ 
chemungen, gleich wie bey unſer n Zeiten die Aſſebur⸗ 


dien in ihren Schlaff⸗Kamern ei 


in und Emanuel Paris dene di Chriſtus waͤre P 


Phariſder, welche das Reich GDfies mit. áuffecfie 


hen Gebehrden und mit weitl cher Pracht erwarte⸗ 
en und in demſelben groſſe irrdiſche Herren zu wer⸗ 
en verhofften. Aber das Reich GOttes ift inwen⸗ 
ig in uns, indem durchs Wort und Sacramente 


er * Uu nns — wird. Durch den lan“ 
| $5 E vof den 


enen. Und wen 
eſagt wird das Reich GOttes iſt iawendig in euch, 
b wird ſolches entgegen geſetzt den d inbildungen der 
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gleich dabey. 


1 hat für alle zur Erlöfung, v. 5.6. Derohalben ift es 
ihren Erloͤſer und Mittler Chriſtum JeEſum glaͤu⸗ | 


1 


To ) 118.0 pis (uq. | 
te abet. wohnet Chriſtus in unſern a 5 Em 


Hl. 17, und die Aae Hoch⸗gelobte Heilt | 
boi uc mid 
| E ina f. ſchwärmet er, es [^ 12 


73 inubtli daß Göttliche Liebe und Weisheit, di 


„allen Menſchen gerne geholffen wiſſen will, einen 
„jeden in De U gebohren werden laſſe, in wel⸗ 
scher er nach feinem Temperament und Zuſtande 


„den wahren Weg zum Leben am naͤchſten finden 


ped wenn er fi anders nach demſelben amchen : 


jc st & o will de t Kerl dann der Seelen Se⸗ 
ecmuhtungen gründen. Das iſt ein 


"Reh, Man ſiehet auch gar leicht wo er Val | 


; "m Chriſten „Juden, Tuͤrcken, Heyden, gilt 


ihm alles gleich. Wer im Heydenthum gebohren 


wird, der kan feiner Meynung nach im Heydenthum 


den wahren Weg zum Leben am naͤchſten finden, und 
ſo auch, wer im Judenthum und Muhammeda⸗ 


Bav. BOTT toil freylich, 5 daß allen Men⸗ 
fn. geholffen werde, und zur Erkaͤnntniß der 
ahrheit kommen, 1 Tim. II. 4. Aber es ſtehet 
Denn es iſt ein & Gott und ein Aa 
ler zwiſchen GSC und den Menfchen , nemlid) 
der Menſch &bridus JEſus, Der fid) ſelbſt gegeben 


auch G Dites Wille, daß alle und jede 3 Menſchen an 


ben ſollen. Wer an ibn nicht glaͤnbet, der wird 1 
Aus eigener Schuld verdammet, o2 will au | 
| gern 


Ej $e) j 179 M es 
kin; 06 alle Wenſchen in der allein Nu en und 
feltömachenden e Chriſt⸗Evangeliſchen Religion ge⸗ 
bohren werden. Wenn aber die Eltern und? Vor⸗ 
Eltern die wahre Religion verwotffen haben, fo lie⸗ 
get die Schuld on ihnen, daß ire Nachkommen in 
einer felſchen gebohren werden. Gleichwie aber 
Gott reich ift von Barmhertzigkeit, alſo hat er die 
Heil. Schrifft gegeben, dadurch d nicht zwar aus 
eigenem Kraͤfften, aber doch durch die Gnade des 
Se Geistes zur Erkenntniß der Wahrheit kommen 
oͤnnen. 

eh. er ſchützet ferner vor AG: X. 35. E 
atiéttuy- Bol, wer GOtt fürchtet, und recht thut, 
der if ihm angenehm. 0 

Bab. In allerley⸗ Volck/ nicht in allerley Re⸗ 
ligion. ‚Daher, ſptechen Barnabas und Paulus 
zu denen ind Lyſtra : Wir predigen euch das Evans“ 
gehuym, daß ihr euch bekehren p von da falſchen 
zu dem lebendigen GOTT, Ack. XIV. 13. Und 
Ch iſtus ſprach zu Paulo: Ich ſende dich unter die 
Hendel, aufzuthun ihre Augen, Daß fie ſich bekehren 
von der Finſterniß zu dem Licht, und von der Gewalt 
des Satans zu GOTT, zu empfahen Vergebung 
der Suͤnde, und das Erbe ſammt denen, die a: 


liget werden durch den Glauben an . Akte? 


XXVI. Huren 
Reh. pagina 6. ſchreyet e die Chriſten 
würden von Chriſto vor allen ausstechen pralenden 
Ceremonien und Menſchen⸗ Satzungen gewar⸗ 
net, Matth. VI. I. feqq. c, ARMS Und ſage 
auch der Heyland zu denen Nüdiſchen Religions⸗ 
Mr Wehe euch Schrifftgelehrten und Pha- 
4D 4 UNIT and. 


( * 


E JC 


à 


|o ffüeibe Heuchler, die ihr Sand und Waſſer us, 
LM ziehet, daß ihr einen Juͤden⸗Genoſſen machet, und 
wenn ers worden iſt/ machet a 
Deer polen zwiefältig mehr, denn ihr (pb. Marth. 
gen warnet der HErr Christus uns ſreylich. Aber 
keine praleriſche Menſchen⸗Saßtungen, ſondern ha⸗ 
ben Goͤttlichen Befehl. Warlich warlich ich ſa⸗ 
ge di es fen denn, daß jemand gebohren werde aus 
dem Waſſer und Gift, fo kan er nicht in das Reich 
, Oftte kommen. Joh. UL 5. Nehmet hin den 
Heiligen Geiſt, welchen ihr bie Suͤnde erlaſſet, de⸗ 
nen ſind ſie erlaſſen, und welchen ihr fie behaltet, de⸗ 
In nen and ſie behalten. Joh. XX. 23. Ich habe es von 
diem Herrn empfangen,, das ich euch gegeben habe, 
f | 
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denn der HErr JEſus in der Nacht da Er verrah⸗ 
ten ward, nahm Er das Brodt, Danckte und 
pDrachs, und ſprach: Nehmet, effet. das aft mein 
CLeieib, derfuͤr euch gebrochen wird, ſolches thut zu 
meinem Gedaͤchtnuß. Deſſelbigen gleichen auch den 
Kelch nach dem Abendmahl, und ſprach: Dieſer 
1 160 Kelch iſd das neue Teftament in meinem Blut, ſol⸗ 
ph: ches thut, ſo offt ihrs trincket zu meinem Gedaͤcht⸗ N 
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een HF ME X. ct — - 


In ten unb Phariſaͤern tadelt der Heyland nicht, daß ſie 
ſiſich bemuͤhet Judengenoſſen zu machen, ſondern daß 
| ſie aus denen Qyubencenoffen gemacht Kinder der 
Hoͤllen, zwiefaͤltig mehr als fie ſelbſt waren. Denn 

es war den Phariſdern und Schrifftaelehrten nur 
um Vermehrung ihres Anhangs zu thun. 1 
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halben wenn ein Heyde ſich nur zu ihnen ſchlug, fo 

achteten fie wenig darauf, ob er von feinen Heydni⸗ 

ſchen Greueln abſtuͤnde oder nicht. Den ur fit Pro- 
felytus ille duplo nequior , cum illi ipfi Pbariſei videan- 
tur fatis eſſe nequum. Refpe boc fir. eo quod ejusmodi —— 

‚Profelyci nen recte ejurent gentil [mum Fudai. 
fmum non vette. ampleciantur., & fie dupliciter ma- 

li ſunt Dorſcheus Commentario in Mattheum 
^; Reh. Pagina 8 will er aus dem Spruch, 
Herr dein Knecht hat ſein Hertz funden, 2. Sar. Vll. 
27. erhärten, daß der Menſch in fid) ſeldſt Himmel 
de finde. our fied Sn 

^s Bav. Der Kerl verſtuͤmmelt Dovids Worte. 
funden, daß er dis Gebet zu dir betet. GOtt hatte 
ihm durch Nathan verheiſſen, daß der Meßias aus 
feinem Saamen ſolte gebohren werden, und ewig⸗ 
lich regieren. Solche hohe Gnade, daß Chriſtus 
wahrer Menſch und HOLT nach der menſchlichen 

Natur eben von ihm herkommen möchte, hätte Da⸗ 
vid fid) nicht unterſtehen duͤrſſen zu bitten. Aber 
wei G Oi ihm dieſe Verheiſſung gab, ſo fand er 

Krafft derſelben ſein Hertz, und bekam Muht, dis 
Gebet zu dem HErrn zu beten. 

Reh, Eadem Pag, 9. Entdeckt ber Phantaſti⸗ 
2 ſche Scribent ſein Atheitiſch Gemuͤth: Indem er 
ſchreibet, die Klugen, bie man Atheiſten genennet, 
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; haͤtten geſagt: religio eff prompter plebem 

ha. Die heilige Schrifft nennet die Athei- 
ſten abore und Narren. Denn die Thoren ſpre »» 

chen in ihrem Hertzen: 5 tene BRAUN. p ji 
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60 | Reh. | 
„Jude, Tuͤrck und Heyde bem in feinem Hertzen 
„geſchriebenen Geſetze nachzuleben fid) befleißige, ſo 
ue er, was bie guten Chriſten thun, und ſey auch 
eben fo ſelig, weil wir nach unſern Wercken ſolten 
.- ugerichtet werden., „ e 
—" Bav. Paulus bezeiget 
Menſch durch des Geſetzes Werck nicht gerecht 
wird, ſondern durch den Glauben an JEſum Chri⸗ 
fium, Gal. II. 16, und daß diejenige Chriſtum ver⸗ 
lohren haben, die durch das Geſetz gerecht werden 
wollen, Cap. V. 4. Derohalben kan es keinem 
Maenſchen und alſo auch keinem Juden, Tuͤrcken 
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fleißiget, dem in feinem Hertzen geſchriebenen Ge, 
ſetze nachzuleben. Zwar ſtehet Kom. II. 6. GO 
wird geben einem jeglichen nach ſeinen Wercken. 
Aber das iſt die Stimme des Geſetzes, welches denen 
die ſelig werden wollen, einen vollkommenen Gehor⸗ 


EI 


daß beyde Juͤden und Griechen alle unter Der Suͤn⸗ 
den ſind, und nicht anders als durch den Glauben an 
Chriſtum gerecht werden koͤnnen, Cap. III. 9 24 25. 
28. Denn es iſt niemand, der ſich mit Wahrheit 
ruͤhmen koͤnne, daß er das Geſetz gehalten. ed 
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cuique fi 
nes halt. 
Bav. ^ 


re vor eines hielte, fo waͤre es zwar nicht 


accurat 


f ausdrücklich; daß der | 


und Heyden zur Seligkeit helffen, wenn er fid) ber 


ſam vorſchreibet, und allen, die keinen vollkommenen 
Gehorſam leiſten, die ewige Verdammniß zuerken⸗ 
net: wie denn eben daher der Apoſtel mit beweiſet, 


Reh. Gar närriſch iſt auch, daß der Kerl unn. 
ue ſuum tribuere und decore vivere, bor eis 


Wenn er honefte und decore vive- 


ues 


„ Pagina 1«. ſchwatzet er, wenn ein 


| 
| 


| 


| 


N UE 


geredek, lieſſe fid aber doch noch einigermaſſen enk? 
ſchuldigen. Daß er aber unicuique ſuum keibue ⸗ | 
re und decore vivere für eines ausglebet, daruber 
werden die, welche das Jus naturæ verſtehen/ ſchreck⸗ 
Loeb neret: odio . oot p. 
Reh. Liebe und den durch die Liebe thaͤtigen 
Glauben haͤlt er auch vor es. 
 ww'Bav. Die Liebe entſtehet aus bem Glauben, 
und iſt demnach nicht der Glaube ſelbſt, ſo wenig als 
der Apfel der Baum ſelbſt iſt, auf dem er waͤchſet. 
avs Reh. „Er ſchreyet. Wenn du Chriſtum in 
„deinem Hertzen wohnend haſt, alsdann gehe hin zu 
„einem frommen Heyden; und faae ihm deine Em⸗ 
„pfindung vonChriſto, fb wird er dir zu verſtehen ge⸗ 
ben, daß eben dasjenige, was du Chriſtum in die 
„nenneſt, bey ihme die Krafft, das Leben, die Liebe 
„Gottes heiſſe, und ſo wirſt du ſeine und er deine 
Dee 0e 097 
. $55Bav. Paulus ſpricht: Wir predigen den ge⸗ 
ereutzigten Chriſt, den Juͤden ein Aergerniß, und den 
Griechen eine Thorheit, 1. Cor. I. 23. Er hielt ſich 
nicht bafür, daß er etwas wuͤſte unter den Corin⸗ 
thern, ohn allein JEſum Chriſtum, den Gecreutzig⸗ 
ten. Cap. II 2. Da nun die Heyden, wenn ſie gleich 
aͤuſſerlich noch fo f omm ſcheinen, an den geereutzig⸗ 
tem Chriſtum nicht glauben, (o wöhnet auch Chris 
ſtus nicht in ihren Hertzen. 
2; Reh. „pagina 16. ſchwaͤrmet er, es koͤnne ein 
„Reverentz noch lang fo viel nicht ſchaden, als wenn 
„man Trennung mache Xs 
Ba. Das gehet dahin. Die Papiſten ſolten 
nur immerhin in ihrer Secte bleiben: Denn 1 5 N 
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fie ſchon für den Abadttifchen Bildern eine Reus 


rence machten, oder auch Dafür niederfielen und fie 


nicht ſchaden. 


VBeilde, und nimmt das Mahl Zeichen an ſeine 
Stirn, oder an ſeine Hand, der wird von dem Wein 
a des Zorns Gottes trincken, der eingeſchencket und 
"m lauter ift in feines Zorns Kelch, und wird geqvaͤlet 
werden mit Feuer und Schwefel vor den Heiligen 


Engeln und vor dem Lamm, und der R ich ihrer 
Audaal wird auſſteigen von Ewigkeit zukEwigk eit / und 

ſie haben keine Rube Tag und Nacht, die das Thier 
„ haben angebethet, und ſein Bild, und ſo jemand dat 


anbeteten, fo koͤnte es ihnen doch an ihrer Seligkeit 


geh. Dahingegen heißt es in der Heiligen 
Schrifft: So jemand das Thier anbetet, und ſein 


das Mahl⸗Jeichen feines Nahmens angenommen, 


Offenb. XIV 9 II. 


ha. So ſpricht auch die Stimme vom Him 


mel. Gehet aus von Babylon, mein Volck, daß 


ihr nicht theilhafftig werdet ihrer Sünden. Offenb. 
XVIII. 4. Durch Babylon aber wird das Paͤpſti⸗ 

ſche Rom angezeiget. Denn es ift ſonſt keine groſſe 
Stadt, die das Reich Dat über die Könige auf Erden. 


FER, vangeliſch⸗Lutheriſchen Hungaris bekannt zu wer⸗ 


den. Alſo hoffe von vemſelben eines und anders von 


„, Keh. Zu Wilda hat der Herr Bruder zweif⸗ 
M felsj ohne Gelegenheit gehabt mit durchreiſenden E⸗ 


/ dem daſigen Statu religionis zu vernehmn. 
0 . ^ Paw Habe unterſchiedliche Herrn Hunga- 
M 10, fo unferm Glauben zugethan, gekannt. 


| I Und haben fie wanne eee d 
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tes Gnade annod) an mehr als drey hundert Oor⸗ 
ten templa Articularia, wie man daſelbſt redet, 
oder auch oratorias domos haben. Es ſind #9 : 
annoch dreyEvangeliſch⸗Lutheriſch Biſchoͤffe in v ns — 
garn, welche ihre Seniores, Sub- Seniores, No- 
tarios, und andere Offciales haben. 
geh. Wie mögen doch die drey Biſchoͤffe 
V 
HBav. Der erſte heißt Herr Daniel Kerman- 
nus, Paſtor Miavienfis, zwiſchen den weiſſen Ber⸗ 
gen an der Graͤntze von Mähren. Aft ein alter Herr, 
und bey dem Könige in Schweden Carolo XII zur 
Zeit der Schlacht bey Pultava auch hernachmahls 
mit ihm in der Tuͤrckey geweſen. Der andere Bi⸗ 
ſchoff heißt Herr Samual Antonius, Paſtor zu 
Ozetnekin. Der dritte Biſchoff ift neulicher Zeit 
erwaͤhlet worden, und heiſſt Herr Chriltianus Pfan- 
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, Schmid, Paftor zu Leutſchau. : 


Reh. Sind die Nahmen der Herren Senio- 
rum bewuſt? | (aue 


- 


| Bav. Wie des Herrn Kermanni Senior heiſ⸗ 
ſe, kan nicht melden. Herrn damuelis Antonii fein 
Senior aber heiſſet Herr Andreas Leporini, und 
Herrn Pfanſchmids Senior iſt (wo. ichs recht be⸗ 
halten) Herr M. Matthæides, ehemahls Profeſſor 
zu Eperies, nunmehro Paftor bey der Sclavoniſchen 
Gememe daſelbſt. Er iſt ein Auditor des ſel Herrn 
D. Meyers geweſen, und hat de Roma & Geneva 
irreconciliabili diſputiret. Anitzo arbeitet er an 
einer Gymnaſiologia Hunganz. ^ ^ 
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» Uy ) fof, bat auch das Vergnuͤgen, daß fein Eydam 


35 0 73 (8 i 
Reh, Ob Herr Samuel Michaelis noch im 
p ſeyn mag? 


Bav. Ja, und iff er Paftor primatius zu 


mut, Joh. Gottfr, Ertelius daſelbſt Diaconus 


ijt. i 
Reh. Wo mag doch Herr Michinski ber 2 
fordert [s k | | 
— Bav. Er iſt Paſtor zu Rahop. 
| ‚Reh. Ob die Herren xen — wd 


8155 * — idus 


4% Alle dieſe, deren wir 6 wachen 


t eig für die Evangeliſche reinedehre wider alle Fein⸗ 

de der Wahrheit, ſonderlich wider die falſche Brüder 
die ſo genannte Pietiſten. Und eben der Ruhm 7 
buͤhret durchgehends der gantzen Ehrmürdigen E, 


vangeliſchen Geiſtlichkeit in Hungarn. Gleichwol 


haben fid) auch einige von dem Pietiſtiſchen Unge⸗ | 
Aver 12 eingeſchlichen, unter andern Matth. 


Reh, Ja ja / dag ift auch einer von denen, 
welche den Pietiſtiſchen Bel verehren. Alſo kommt 
ihm der Nahme von Rechtswegen zu. Ich habe 


ſeme Diſputation de Forma Sanorum. verborum s. | 


ſo er unter Breithaupten zu Halle A0. 1707. gehal⸗ 


ten. Selbige hat er den Herren Paſtoribus und | 


Verren Curatoribus Ecclefie apud Neofolienfes Las 


ſeolienſium, mit welcher fie ihm unter die Armen 


therano Evangelicos, utriusqus, 
Slavorum, 


Germanorum & 
Nationis , dedicuét. In ber Dedi- | 
cation rühmer er die stenoebigteit der Herren Neo- — 


| Begrifen, Er hatte aber dieſelbe gar uod angewandt, | 
| m^ 


u 


hat eine Epiſtolam angefüget, in welcher er greulich 
winſelt, daß einige wider ihn zu Hamburg herausge⸗ 
gebene Schrifften in Hungarn gekommen, auch ei⸗ 
nige Puneten zu beantworten ſich unternimmt, aber 
ſo elend und ſo verwirret, daß man wobl ſagen kan, 
| p was er [age oder was 


unter andern ein grober Papiſtiſcher Schnitzer, daß 
es darinnen Caritatem Dei erga nos von welcher 

Eph. III. 17. 18. und Rom, V. 5. die Rede ift, 
mit bem amore activo hominis erga. Deum confundi- 


Denn es ſetzet Breithaupt fidem und glorie intuiti. 


Glaube im ewigen Leben aufhoͤren werde. Hafer 
rung aber iſt ein ſolcher greulicher Ignorant, daß er 


bleiben. Auf Bel aber wieder zu kommen, ſo ift fein 


—. 


Bauer und Schlachter geweſen. 


Bauer und Schlachter geworden ware. 
Bav. Ehe und bevor er Rector zu Neuſol 
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indem er von Breith aue und Francken, den Ertz⸗ 


Schwermern, ſich verführen laſſen. Breithaupt 
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Bav. Herr Bruder, dem iſt alſo, und ift es 


ret. Indeſſen it doch etwas in dieſer Epiſtola ent? 
halten, welches zu Haferungs Beſchaͤmung dient. 


ve ſtatum entgegen, und bekennet damit, daß der 


dafuͤr haͤlt, der Glaube werde auch im ewigen Leben 


rechter Nahme Fuori, welcher Selavoniſch fo viel 
als klein Gewicht heiſſet. Sein Vater iſt ein 


de 


Reh. O e$ wäre ihm beſſer, wenn er auch ein 


worden, hat er ſeine unter Breithaupt gehalteue 
Difputation widerruffen, auch darauf feine Pie⸗ 
tiſterey ziemlich verborgen gehalten. Aber nach 
Derlauff einiger Zeit hat er ſeme Donaliſterey uf "E 
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vede gemacht. Beebe Theile hat er — 


: — 
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die Cantzel gebracht: deswegen er abermahls exa⸗ 


Klein ⸗Halle nent. 
Reh. Das gemahnet mich faſt, als wenn die 
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ſo daß er im erſtern Theil hie und da etliche Wort 
und wenige Riegen, in dem andern aber faſt gar 
nichts geändert. Und beſitzet der Herr M. Mat⸗ 
thæides das Original in feiner Bibliothec, ers 
ner hat er feine Lateiniſche und Teutſche Gram- 
matic aus andern zuſammen geſchmiehrt. Mit 
der Hiſtoria Hungariæ hat er ſich ſehr breit ge⸗ 
macht bey denen, welchen des fel. Parkitii Arbeit 

nicht bekannt geweſen. Dieſer Parſtitius hat mit 
unſaͤglicher Muͤhe nicht nur die Autores, welche 
von Pungarn geſchrieben, fi angeſchaffet, und en ⸗· 
cerpitet , ſondern ift auch das gantze Koͤnigreich 
durchgereiſet, hat die Wälder, Berge, Holen, ber ⸗ 107 
Werke, Fluͤſſe, und was ſonſt merckwuͤrdig, aur⸗ 
gezeichnet, fo daß nicht leicht ein Flecken zu finden, 
welchen dieſer Mann nicht ſelbſt in Augenſchein ges? 
nommen. Er hat ſich mehrere Jahre zu Wittrnrnnx 
berg aufgehalten, und ein Compendium Hiſto:: 
rie Hungaria heraus gegeben. Aber fein groſſes di 
Werck hat er nicht zum Druck verfchaffen fónnem, —— 0| 
weil es an Gelde gemangelt. Nach feinem A» —— 
ſterben iſt feine Dibliothec zu Leipzig verkauffet di 
worden, da denn Belius die ſaͤmmtliche Msta, x 
welche bie Hiſtorie von Hungarn betreffen, erhan⸗ 
delt. Weil aber Herr Parſtitius die Land⸗Kar⸗ 

ten nicht genugſam nach der Mathefi verfertiget, 
hat Belius , welcher davon wenig oder nichts 
verſtehet, einige gelehrte Männer, bewogen, ihm 
gewiſſe Geſpannſchafften abzuzeichnen. In ſpe 

cie hat Herr Krej Cæſareopolitanus Circulum 
Scepuſianum, in welchem er wohnete, gar zierlich 
abgezeichnet. Der uit Rector Bohas vm | 
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ei lich d sibl bewieſen. N 


Herr Biſchoff Kermann, bat funffzehn Jahr 


88) 130 ) Uf 


viele Geſchichte aus einem "o hinzuge⸗ 


than, auch verſchiedenes aus dem brotocoll der 
Stadt Kesmarck dem Belio communieiret. Die 


letzte Hand hat deſſen Nachfolger Hr. GeorgiusBuch- 


holtzius angeleget, und zu dem Ende die Waͤl⸗ 
der und Polen nicht ohne Lebens⸗Gefahr durche 


ſuchet. 


Reh. Hat er nicht auch Caftellionis Neues 


. Zeftament nieder auflegen laſſen und eine Vorrede 


davor gemacht? 

„ea Das hat er gethan / unb damit onug⸗ 
ſam feine Schwarm ⸗Sucht an den Tag geleget: 
aner maſſen bekandt iſt, was dieſer Caftellio vor 
ein boͤſer Bube geweſen. Er bat auch Freylinge⸗ 
haufen Cat techifmum- in bie Hungariſche Spra⸗ 


che überfeget , fo aber wenig Liebhaber gefunden. 
Nicht wenigel hat er Arnds Bücher. vom Chriſten⸗ 
| thum und Paradieß⸗ Gaͤrtlein vertixet. | 


Reh, Das Ungeziefer will fid) immer mit 
Arndio ſchmuͤcken, da doch der fel. Mann, wenn er 


noch im Leben ware, fich der vermaledeyeten Pietiſte⸗ 
rey mit allem Eifer widerſetzen würde, wie Her Hie⸗ 


ronymus Bahr im Arndio Anti-bietiſta umſtaͤnd⸗ 


gel hat auch eine Boöͤhmiſche Sibel her⸗ 
. Dabey er aber recht Pietiſtiſch, das 
ift betrieglich, gehandelt. Der fuͤrtreffliche Mann, 


daran gearbeitet. Denſelben hat er mit ſeinen 
Heuchleriſ chen Briefen bewogen, ihm feit Manu 
wi Wee mt: aber a; 125 . 


bisher noch nicht wieder zugeſtellet, und die Bibel 
der Boͤhmiſchen Bruͤder kaum an drey oder vier 
Orten verbeffert, auch unzehliche Caloiniſche Ver⸗ 


faͤlſchungen darinnen ſtehen laſſen. Er hatte dem 
gen eilig zugeſaget, ihm alle Bogen 


zur letzten Correctur zu zuſenden, aber ſein Wort, 


wie die Pietiſten gehalten, und nicht einmahl de 


Buͤcher Moſis gantz, von den Propheten aber und 
Neuen Teſtament gar wenige Bogen zugefertiget. 


Als der Druck zum Ende, hat er ſehr viele Exem- . 


laria hie und da diſtrahiret, ehe er dem Herrn 
Biſchoff ein gantz Exemplar zukommen laſſen. 


Und weil er gemercket, daß der verfaͤlſchte Druck 


vielen mißſiele, hat er bey dem Herrn Epifcopo 


eine Recommendation ſich ausgebeten. Der 


^ Herr Epifcopus ſendet ihm Lutheri Vorrede in die 
Boͤhmiſche Sprache ſehr ſchoͤn uͤberſetzet. Solche 


after borbrüc'en , ohne zu melden, daß er fie von 
dem Herrn Fpiſcopo bekommen, womit auch der 


alte Herr ſehr wohl zufrieden geweſen, als welcher 
nicht feine, ſondern GOSTES Ehre ſuchet. 
Aber daß der loſe Vogel bes fel. Lutheri Nahmen hin⸗ 


5 weg gelaſſen, hat den fuͤrtreflichen Mann, wie billig, | 


hefftig verdroſſen. a 
0 Reh. Die Corre&ores , deren fid) Bel dabey 


ihm geweſen ſehn n | | 
Ba. Er hatte zweene Hallenſer, Zaska- 
ezki und Bohnrad dazu gebrauchet, welche bee⸗ 
de bon der Slavica natione hergeſtammet. Als 


bedienet/ werden auch wol Voͤgel von einer Feder mit 


Der Zaskaliezki wieder in Hungarn kommen, hat 


er bo dem Herrn General Irdentzy fig) inſinui · 
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ret. Vor der Ordination ift er von dem in GOtt 
ruhenden Herrn Schwartzen febr ſcharff examını- 
ret worden: da er dann ſich gar orthodox angeſtel⸗ 
let. Er hatte aber vorhin von Halle viel ſchwaͤ 

meriſches nach Hungarn hinein geſchrieben, un 
unter andern viele Theſes, welche der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confeſſion ſchnurſtracks zuwider lauffen: 
ſo Herr Paſtor Matthæides annoch in Verwah⸗ 
rung hat. Selbige wurden ihm vorgeleget, wor⸗ 
über er hefftig erſchrocken. Es ward ihm angekuͤn⸗ 
diget, daß er zur Ordination nicht gelaſſen werden 
koͤnte, dafeꝛn er nicht von feinen eigenhaͤndig⸗geſchrie⸗ 
benen IrrthuͤmernEydlich abſtuͤnde: Darauf leiſte⸗ 
te er den Eydlichen Widerruff. Er hielt aber den 
Eyd, wie die Pietiſten pflegen, und diſſemin irie feine 
vorige Irrthümer wiederum. Was geſchiehet? 
Nachdem er kaum ein halb Jahr im Ammt geſtan⸗ 
den, war er todt. Dieſes hat fid) vor etwa fuͤnff Jah⸗ 

ren zu Eperies zugetragen. 
Keh. Abermahls ein Exempel, daß den Pieti⸗ 


ſten nicht auf ihre Eyde vielweniger auf einen bloſſen 
Revers zu trauen ſer. gk ied dn ee 
. . Bav. Der Bohnrad ift auch zu Dienſte kom⸗ 
men, und zwar durch den genitivum.. Denn 
ihn fein Schwager Samuel Liffovinius, der vor 
einen groſſen lgnoranten und Trunckenbold patfi- 
ret, und fein Lebelang koum 8. Meile gereiſet ſeye, 
gelehrte Maͤnner aber aͤuſſerſt verachten ſoll, einigen 
Edelleuten recommendiret, durch deren Vor⸗ 
ſchub er ihm zu Nagypalingya adjungiret wor⸗ 
den. Nachdem er kaum ein Jahr fein Amt vers 
waltet, hat der Bel zu Preßburg ausgewircket, daß 
ud - ^, j ! Es er 
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zu Nagypaligya in puncto fexti in Verdacht ger 
kahten, auch ſonſt ein wollüſtiges Leben geführet hats 
te. Indeſſen hatte fein Schwager alles zu vertu⸗ 
ſchen / und ihm noch dazu ein Zeugniß feines Wohl ⸗ 
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berhaltens zu ver chaffen gewuſt. 
Ken. Der Helehrte Herr M, Thor Specken 
ſchreibet in fe er neulich pro Candidatura Theo. 
logica € obſervatione mandatorum Di- 
vinorum eontra Melodium zu Wittenberg 
mit groſſem applauſu gehaltenen Diſputstion, 
p. 5a: der berübmte Mahler Duces Kranack häte 
te geſagt, die heiligen Schälcke feyn die groß 
ten. Wenn einer ſolches mit Exempeln ilatri⸗ 
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‚en volte, Höher en groß Duc Davon btt — 
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Bar. Ungarn wuͤrde noch vielmehr Erems — 
pe an die Hand geben. Ein Pietiſt Nahmens 
Bertos ift Anfangs ein Schul⸗ollege und her⸗ 
nachmahls Rector zu Preßburg worden, Von 
dannen iſt er gen Alſod, fo ein locus articularis, —.— 
wie man daſelbſt redet, und wegen der angenehmen 
Gegend wol ein Nain heiſſen möchte, zum Palto- — 
rat gelanget. Ee hat fid) eben wie der Lachalizckl 
gantz rechtglaͤubig angeftellet, als er aher alles, was 
der Pietiſterey directe und indirecte favoriſir - 
fe , endlich verwerffen ſolte, eine Zeitlang nicht dar⸗ 
an gewolt, doch endlich den eyd geleiſtet. Wenig 
Stunden nach der Ordination hat er wieedrum 
die Pietiſtiſche Irrlehren zu bertheidigen angefan⸗ 
gen, Der Herr Biſchoff Kermann hat ſich bate ⸗ 
Aber ſehe erepfert, und zu Pia dafern 1 cH 
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le Endlich gethane Zuſage nicht hielte, würde er kei 
nen Segen noch Glück haben. Nach Verlauff etwa 
zweyer Jahren iſt er in ſeinen bluͤhenden Alter durch 
den Tod aus dieſem Leben hinweggeriſſen wor den. 
Solches ift A. 172 5. geſchehen. In feme Stelle iſt 
Herr Michaelides der Juͤngere, Herrn Samuelis 
Michaelis Paſtoris Primarii zu Neuſol ruhmwuͤr⸗ 
diger Sohn, und aufrichtiger Orthodoxus, kom- 
men. "NS i NEN E 
q  Reh. Was muß das bem Herrn Vater vor eis 
ne Freud und Vergnuͤgen ſeyn, daß er einen ſolchen 
rechtſchaffenen Sohn hat? Heut zu Tage ſchlagen 
leider viele Söhne aus der Art, und find ihrer Eltern 
Pertzeleid und Graͤmen. id 
Ba. Zu Eperies hat einer Nahmens Lo- 
percer das Rectorat erhaſchet. In feiner Ju⸗ 
gend hat er mit Weiber⸗Volck gar fee converfi- 
ret, hernachmahls aber einen groſſen Schein der 
Heiligkeit vorgewendet, dadurch er faft zwoͤlff Jahr 


lang viele Vornehme und Geringe bethoͤret. Er war 


ein Ertz⸗Syncretiſt, ſchwatzte den Leuten ein, die 
Engliſche Kirche ſtimmete mit uns ein, soma 
Ore excepta ; ja es koͤnte einjeder in feiner Religion 
felis werden: daher unterſchiedliche zum Papftthum 
abfielen. 1 SION | pj TN | * N , el 

Reh. Den Kerl mag man einen Hungariſchen 


Malodium nennen. bis | à 

. ; Bav. Nachdem er im Eheſtande ſchon fünf 
Kinder gezeuget, ward er in Herrn Hambachers, 
Medicinz Doctoris Haufe, mit eines Buchbin⸗ 
ders Weib A. 1726. im Ehebruch ergriffen. Er 
ward durch die Magd nach ſeiner idi 7^ 
| j * "D 


beat. amit aber "T Schandthat ruchtbar; und 
das ewiſen auf wachte, ging er daher wie ein Schaͤ⸗ 
men. Nach ere einiger Monahte ward er | 
kranck und ſtarb Ap 
Reh. Das Gewiſſen wird zwar von manchen ; 
longc gelt unterdruͤcket, wenn es aber einnahl recht 
rege wird, und keine wahre singe rm @foiget, ſo 
pfleget es elend abzulauffen. ner alte Theolos ö 
gus ſprach zum oͤfftern zu feinen Auditoribus: Huͤ — 
tet euch, daß ihr ſächt ein zerwundetes Seifen! be⸗ 
kommet. | 1 5 
Bav. Hulik Réfndvia: "Hopigsrde: Hatte ſich N 
etliche Jahre zu Halle aufgehalten. Als er "b 
wieder nach Hauſe begeben wolte, ging er vorher b 
gen Wittenberg. Seine Landes⸗Leute redeten ihm 
offtmahls zu, bon der Pietiſterey abzuſtehen. B b 
er gleich ihre Gruͤnde nicht beantworten koͤnte, blieb 
er doch auf ſeinem Unſinn, und fagte, er wolte von 
ſeinen zu Halle eingeſogenen hypotheſibus nicht abs 
laſſen. Auf der Reiſe hielt er fid) einige Tage zu 
iie auf, legte ſich nieder, ſtarb und ward alda "y 
egraben. 5 
. Ob Rofenan ein Boleiveicher Ort fon | 
m! M ! 
Bav. Man rechnet daſelbſt auf zweptauſend 5 
Bürger, unter welchen etwa zwantzig Calvinisten, 
und ſechszehen Papiſten ſeyn mogen, die andere 
aber ſind Evangeliſch. Das Exercitium rei 
gionis haben die Unſrigen auſſer der Stadt, und 
wenn einer kranck wird, ſo derff er dem Prediger 
"A ſich vule! fonbern muß hj in einem uer 
| J 4 | Som - 
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neſſe zugleich in einem Bade und einer Kammer 


und Bels Mit⸗Arbeiter in der Schwermerey, ſie⸗ 
het aus wie ein Todten⸗Gerippe, und hat bey vie⸗ 


| ' 28) 136 ( oq E E 
hinaus bringen laſſen, das Heil. Abendmahlzu em⸗ 


pfangen. a 


Reh. O was find wir glückliche Leute, daß wir 


die, Kirchen fo zu reden für der Thuͤr haben: Ach S Ott 
rechne uns unſern Undanck nicht zu, daß wir das 


Wort Gottes nicht achten, und redliche Prediger, 
wenn ſie Schande und Laſter beſtraffen , und inſon⸗ 
derheit, wenn ſie falſche Lehrer ihren emeinen nicht 


aufdringen loffen wollen, anfeinden „beſchimpffen, 
bedraͤngen und verfol gien. 


Bav, Focht hat ſich durch Pietiſtiſche Grif⸗ 


fe in Siebenbuͤrgen eingeſchlichen, iſt aber, nach⸗ 
dem ſeine Irr⸗Lehren kund worden, wieder abgeſe⸗ 


tzet worden. Zu Wien hat er ſich als ein Privatus 


aufgehalten, und allda einige Patronen hekom⸗ 


men, und endlich das Paftorat zu Schemnitz era 


wiſchet. Er iſt ein groſſer Feind Herrn Samue ⸗ 


hs Hruskovicz, getreuen Paſtoris bey Neufol, 
welcher den Schwermern, und ſonderlich ihm und 
Belio. jederzeit tapffer widerſtanden. Er hat ein 
boͤſes Geruͤcht feines lebens und Wandels halben, 
zum Exempel, daß er mit einer verwitweten Baro⸗ 


fid) zum oͤfftern aufgehalten, und fie bey der Hand 
fiber die Straſſe nach der Kirchen gefuͤhret. Luͤ⸗ 
gen und ehrlicher Leute Briefe auffangen, hat er 
treflich gelernet. Mart, Diaconus zu Preßburg, 


len vom gemeinem Poͤbel Anhang. Als er Dres 
diger werden ſollen, hat er ſich nicht wollen = 
| i ptam die 


p: a 


rare 
die Herren Epifcopis in Hungarn ordiniren laſſen, 
ſondern die Ordination von Jena gehohlet. 
(C Reh. Er wird ſich befürchtet haben, die Her⸗ 
ren Epifcopi in Hungarn möchten ihn wegen fenes 
Fanaticimisgu Rede fegen. n 
und hat an unterſchiedlichen Orten das Predigt⸗ 
Amt verwaltet, aber allenhalb en ſeinen Pietiſtiſchen 
Sauerteig ausgebreitet. Anitzo ſtehet er nicht 
weit von Eperies. Fuͤr zwey Jahren hat er auch das 
ander Auge verlohren, und iſt nunmehr gar blind. 
Bey der Heil. Tauffe und H. Abendmahl hat er E 
zum oͤfftern Aergerniß angerichtet, aber fid) dennoch | 
0 ‚Reh. Und bey uns dringet man wohl⸗verdiente ) 
Prediger, welche ſich feine Mühe verdrieffen Iaffen, 
wenn fie alt werden, ſich Subſtituten ſetzen zu laſſen, 
vob fie gleich ihr Amt noch wol theils ſelbſt, theils 
durch Beyhuͤlffe ihrer Collegen berrichten konten. 
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Otempora, mere? 001 
Bav. Zu Schemnitz hat der Rector Gria» 
beez; einem ſeiner Diſcipulorum, feine Scripta | 
vorenthalten, als er vernommen, daß derſelbe nach 
Wltenderg fudirends halber fid) begeben woe. 
Er hat aber ſein Leben nicht zur Haͤlffte gebracht, 
ſondern ift in der Bluͤte ſeiner Jahre Anno 1727. 
geſtorben. Sein damahliger Difcipil ſtehet ane 
ſtzo im Geiſtlichen Ammt, und heiſſet Herr Colo. 
fon. Noch weit aͤrger als dieſer Griabecz hat 
Sam. Günther fid) zu Leutſchau verhalten. Nach? 
dem er dahin gekommen, hat er ſich febr um Par — 
tronen beworben: womit es ihm doch nicht gelin⸗ 
VCC 
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gen wollen, bis Herr Frihauff, der anitzo der Gemei⸗ 
ne zu Dopfch mit Ruhm vorſtehet, ihn aus Mitiei⸗ 

den, nicht wiſſend, was vor Bosheit in ihm verbor⸗ 
gen ſteckte, verſchiedentlich recommendiret. Der 
Bube hat ihm der Welt Danck zum Lohn gegeben. 
Denn als A. 1721. ein Diaconus zu Leutſchau vers 
ſtorben, und die Stelle dem Herrn Frihauff, welcher 
damahls ſchon ſechs Jahr lang Candidatus Mini- 
ſterli geweſen, zugedacht war, hat er ſich durch fol ⸗ 
gende Naͤncke eingedrungen. Die Wahl der Kir⸗ 
un chen s Diener ftebet ſelbiges Orts bey der Gemeine. 
rur Nachdem er einige Vorſteher auf ſeine Seite ge⸗ 


bpbrache, macht er, daß die Wahl zu einer ungewoͤhnli⸗ 
EU chen Zeit da die vornehmſten Mitglieder ber Gemei⸗ 
mm ne meiſtenthetls ihrer Handlung wegen verreiſet wa⸗ 
Ta ren, angeſetzet ward. Die, welche es mit ihm hiel⸗ 
ten, waren zu Hauſe geblieben feine Erwaͤhlung 
do MT Sir dyuteeibent, und brachten verſchiedene vom ge⸗ 


meinen Poͤbel auf ihre Seite. Nichts deſtoweniger 
bekam Herr Frihauff mit Guͤnth ern gleiche Stimen, 
qus o o weld 52. Gunther hatte zu Anverwandten einen 
DDoctorem Medicine Schwab, und deſſen Bruder 
viet einen Kauffmann. Der Medicus ließ fein Korn 
ddiurech etliche Bauren dreſchen, dieſe wurdẽ eiligſt her⸗ 


i geruffen / und muſten ihte Stimmen mit geben OG tto 
TUE ther ging in der Nacht davon mit zween feiner Befoͤr⸗ 
(Ow cs Peter unb einer Leuchte, und drehete denen fo darum 


nicht wuſten, eine Naſe, ſonderlich feinem Stier Bas 
ter Herrn Bachmann einem Kauffmann, den ſein 
Cheweib des Guͤnthers Mutter einsmahls ums £e 
AM ben bringen wollen, welches ihr den Kopff 5 mt 
m. | oſte 
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koſtet hatte, dafern nicht durch viele Vorbitte es 
bey der Eheſcheidung verblieben wäre. Er mach ^ — 
te ſich aufs eiligſte gen Eperies, woſelbſt er den 
Diaconum ‚Hermannum und den boͤſen Toper- . Mg 
cer zu Affiftenten hatte. Alſo erſchlich er die 
Ordination, und obgleich bald der Bürger zu | 
Leutſchau Proteſtation einlieff, fo war es den? 
Roch fo ſpaͤt und muſte man ihn zu Leutſchan 
annehmen, mehr Unruhe zu vermeiden. In den 
erſten Jahren feines Ammts ſtellete er fi fet ———— 
heilig an, als aber Herr M Andreas Weiner- 
tus Herrn D. Wernsdorff Auditor, unter welchem 
er die Differtation de Cautelis circa ic 
quod in Eceleſia practicum dicitur, mit Ruhm 
gehalten, hinkom, zog er ihm die Schaffs⸗Kleider f. 
gewaltig ab. Dieſem redlichen Mann ward aller? 
hand Drangſahl wegen feines Eifers fuͤr die Wahr! 
heit angethan. Bald ward ihm fein Salarium 
abgekuͤrtzet, bald ward ihm ſeine Arbeit vermeh⸗ 
ret, indem er Rectorat und Conrectorat zus 
gleich verwalten muſte. Aber er achtete der kei⸗ 
nes, fondern was Gunther irrigens predigte, wider⸗ 
legte er öffentlich, und wann er privatim feine ieee 
tiſterey den Leuten beybringen wolte , ſetzte er ſich ihm E 
auch entgegen. Einsmahs wolte Guͤnther die St. 
dlioſds im Examine: proſtituiren / und ſprach auf 
Teutſch / fie koͤnnen ja nichts antworten. Herr 
NM. Weinertus versetzte, fie haben ſchon genug auf 
ihre Frage geantwortet. Günther fuhr heraus: 
ſie haben einen Qvarck geantwortet. Herr M. 
Weinertus replieirte: Wo ich nicht mehr Ci: 
vilitæt gelernet hätte, fo wolte ich jagen: M^ ^ 2 
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tum zum Rectore. 


che , 
Mahlzeit. Hiebey waren viele vornehme Maͤnner 
gegenwaͤrtig. Und als fie ſahen, daß der Gunther 
nach Effecten verfuhr, erwaͤhlten ſie Herrn Wmer⸗ 


;; Reh. Das heiſſt: Tandem bona caufa 
triumphat. (^ "eg. 


ovt Bav Ich muß den Herrn Bruder auch er⸗ 


blen, wie GOTT ſowol Guͤnthern als diejenige; 


Doch koͤnnen fie nicht minder ihnen wiederfahren. 
Derohalben mag es woll heiſſen: in hot inruente pii 


| ret, und dafern ichs recht behalten, hernach in Hol⸗ 
ſtein mit informiren ſich fortgebracht. Guͤnthers 


welche zu ſeiner unrechtmaͤßigen Befoͤrderung das 


meiſte beygetragen, gezuͤchtiget. Der Medicus 


D Schwab hat kaum noch ein virtel Jahr gelebet, und 
hat Guͤnter feine erſts Leichen⸗Predigt über ihn ge⸗ 


halten. Die Spillembergerin eine vornehme und 
reiche Dome, hat ein Jahr darauf das Zeitliche geſe⸗ 


gnet. Nach dreyen Jahren iſt der Kauffmann Aus 
.. guftus Schwab gleichfals geſtorben. Guͤnther hat 


nach feiner Beförderung kaum einen gefunden Tag 
gehabt. Doct. Milleter thut zwar alle Muͤhe ihn mit 
den beſten Artzneyen zu curiren, aber es will nichts 

anſchlagen. Der Hals ift ihm faft fo dick als das 
Haupt, die Bruſt ſchlaͤget ihm, und wenn er ausge⸗ 


het, kan er kaum Odem holen. 


Reh Solche Zuͤchtigungen wiederfahren | 
zwar nicht allen, welche ſich in geiſtliche Aemter 
dringen, und welche ihnen dazu behuͤlflich ſeyn. 


eflote, js i Hi ; ; , 
Bav. Treutmann hat lange zu Halle ſtudi⸗ 


Aahaͤnger haben ihn heimlich nach Leutſehau - 
ij f N m 


/ | 
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men laſſen, in Hoffnung, er wuͤrde der Mann ſeyn, 
welchen man Herrn Weinerto entgegen ſetzen koͤn⸗ 
te. Weil er aber dazu bey weitem die erfoderte 
Qualitæten nicht hatte, iſt er zu Siebenlinden 
nicht weit von Eperies Rector worden, allda er 
mit Kefalide zuſammen geſetzet. Er hat ein eigen 
Haus mit Beyhuͤlffe D. Milleters, Lic. Chri- 
ſtiani Pœken, des Günthers und anderer ſelbigen 
Gelichters erbauet. Durch deren recommenda- 
tion hat er auch Paſtoratum Szepesvaralienfem _ ri 
erhalten, bey welchem er aber ein beſtaͤndiger vale- — 
tudinarius geweſen. In dieſem Jahr 1729 hat 
er im Januario ſich zu Bette legen muͤſſen, ob er 
wieder geneſen, oder nicht, ft mir ohnbewuſt. kpin 
rechtes Muſter Pietiſtiſcher Buͤberey aber iſt Cio — — ;: 
ſenblaͤſer, welcher ohngefehr 12. Jahr lang unten 
den Pietiſten fid) aufgehalten, und endlich von Bar 
fel, wie man mir erzehlet, zum Rectore durch der 
neuen Heiligen Liſt und Trug hinein beruffen wor⸗ 
den. Dieſer hat ſeine Eltern mit Worten und 
Thaten hart beleidiget, und in ihrer Kranckheit mit 
einer ungeheuren Kanne Waſſer begoſſen, ſeine 
Schweſter und andere Anver wandten gepruͤgelt, 
aus einem Haufe hat er zinnerne Teller, Krüge 
Toͤpffe und andere Sachen in ein anders promo. 
viret, und dadurch Zanck und Hader angerichtet. 
Er hat zu Leutſchau groſſe Toͤpffe mit Fleiſch und 4 
Suppe aus den Kuͤchen und vom Feuer hinweg H 
parthiret, auf den Narckt gebracht, und die Bau⸗ 
ren, mit einem Stecken in der Hand, davon zu eſ⸗ 
ſen gezwungen. An einem andern Ort hatte Wein 
zuſammen geſucht, und ſein Siegel auf die Faͤſſer 
Bar Ne le M 
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gedruckt / vorgebend, er wolle ein Kauffmann wer 
den, Fuhr⸗Leute angenommen, und fid) unvermu⸗ 
tthet davon gemacht. Zu Kesmarck hat er ehrliche 
Weibes zur Unzucht bereden wollen, und als er ſei⸗ 


nen garſtigen Willen nicht erhalten koͤnnen, ihnen 
die Fenſter eingeworffen: deswegen er ins Gefaͤng⸗ 
nig gefuͤhret worden. Nachdem er wieder loßge⸗ 
kommen, bot er fein naͤchtliches Herumlauffen zu 
Leutſchau fortgejeßet, (da er ſonſt würde Rector 
worden ſeyn) wider das ſechſte Gebot ſich auf vieler⸗ 
ley Art vergriffen / Fenſter eingeworfen, auf eine ehr⸗ 
bahre Jungfrau in Herren Feihauffs Haufe geſchoſ⸗ 
ſen, welche er aber nicht getroffen, indem die Kugel 
vier Finger breit uber ihren Kopff in die Wand ges 
flogen. Wegen ſolcher und dergleichen Buben⸗ 
ſtuüͤcke ift ex auch daſelbſt ins Gefaͤngniß gerahten, und 
oͤffentlich gepeitſchet worden. Endlich iſter Aung 
1726. ein Papiſt worden. Wo er ſich anitzo auf⸗ 
halte, iſt mir unbek and. are 
nKeh So haben dann die Papiſten einen gott⸗ 
loſen Buben mehr, und wir haben einen weniger. 

o0. Bav. Ein ander Halliſcher Studiofus: Bacs- 
megyi, der Schaden am Geſicht hat, ift Medici 
næ Doctor geworden. Einige wenige Jahre ift er 
Phyficus Comitatus Gömörienfis gepeſen, her⸗ 
nach aber Medicus des Herrn Obriſten Barons 
dali. Dieſer ift auch zum Papſtthum abgefallen. 
Für 2. Jahren foll er in Siebenbürgen geweſen ſeyn. 
Wo er ſich itziger Zeit befinde, bat mir niemand zu 
ſagen gewuſt. Bradskı hat drey Jahre zu Haue 
ftudiref, — Als er wieder in Hungarn angelangt, 
wolte er feinen eigenen Herrn Vater in Bene 
5 Ä | AT Of. | 
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Botfalfenfi aus dem Sattel heben. Er ſtellete ſich 
nicht fromm und gläubig 19 5 bey vielen 
vornehmen Maͤnnern beliebet, und haͤtte ſich faſt 
auch bey dem Herrn Biſchoff Kermann einge .— 
ſchmeichelt. Der Herr Biſchoff hatte ihn zu Gaſte 
geladen: zu gutem Gluͤck aber war Herr Johannes — 
Sartorius auch bey der Tafel. Hradski machte 
fid) tiber der Tafel breit, was er vor ein orthodoxus 
waͤre. Aber Herr Sartorius brachte des Heuchlers 
eigene Briefe, welche er nach Wittenberg geſchrie⸗ 
ben, und darinnen die recht⸗glaͤubige Theologos 
freventlich geſchaͤndet hatte, hervor. Hierauff ward 
dem Heuchler auferlegt keine Cantzel in Hungann 
weiter zu betreten, ſondern nach Wittenberg zureie ———— 
fen, und wenn er in der Theologie beſſern Gundi 
gefaſſet, öffentlich wider bie Schwaͤrmer zu diſputis 
ren: ſo ſolte er dann, doch daß er vorher eydlich bey in 
der wahren Lehre zu verharren angelobet/ ſich Hoff? 
nung zur Beforderung machen koͤnnen. Er begab ^] 
1 correfpondirte aber immer- 
fort mit den Pietiſten, kam auch in Herrn Doct. 
Wernsdorff Lectiones gar ſelten. Ja, er bla- 
mixte dieſen Hochberuͤhmten Theologum, der ihm 
doch viele Wohlthaten erwieſen, bey den Lvangeliͤ⸗ 
ſchen in Hungarn, als ob er ihn falſche Hypothe⸗ 
des anzunehmen dringe. Endlich verlohr er anch der 
Herren Theologorum zu Wittenberg ihre Gunſt, 
machte ſich wieder gen Halle, und bekam in der Ge⸗ 


- 


gend Berlin eine Condition. 


- Reh. Iſt dieſer Herr Sartorius nicht von EM 
ie und Autor des Carminis Pro- 0 (E 
Pemptici, fo Herrn M. Weinerto zu Ehren unter ^l 


Ep. .. dem 
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—. wiefen hätte 
1 ihm und allen Orthodoxis wohl gehen. 
ſich beſſer zum Bauren als zum Gelehrten ſchicket, 

hat wol fuͤnff jahr Belium und Martium zu 

Preßburg gehoͤret. Nachdem er von ihnen verfuͤh⸗ 


dDannen ift er gen Wittenderg Ao. 1725. gezogen, 
all wo er fid) zu Joch gehalten, und ſich aͤuſſerſt bes 


zu Wittenberg, Herrn D. Wernsdorff, geſaget: 


ten hoͤren laſſen, hat er einen guten Wiſcher davon 


8 
1 
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E "id Titul: pietiſten bófe Chriften , heraus ge⸗ 
kommen it en co pets e ee 
Bav. Eben derſelbe ift es, und hat er auch zu 


Wittenberg dreymahl difputief , nemlid) : De 
fufrario pulchritudinis in electione Principum , de 


- . diaris minorum Sacerdotum »„ und de Enthufiafla j 


pre Atheo incurabili. Die Herren Hungari mif 
welchen ich zu Wilda bekannt worden, rühmen ihn 


ſehr wegen ſeiner erudition, Redlichkeit und uner⸗ 
ſchrockenen Muhts, ſo er in allen ihm von den 


Schwermern verurſachten Verdrießlichkeiten e 
c:Reh. Gott ſtäͤrcke ihn ferner, und laſſe es 


5 ' Bav. Eines Bauren Sohn Lehoczki ; der 


ret, hat et fid) gen Halle und Jena begeben, von 


muͤhet, ibm Zuhörer zu verſchaffen ald woran es 


Jochen ſehr mangelt, weil die Herren Studiofi 


wol mercken, daß eus ſeinen Lectionen nichts zu 


lernen ſey. Es hat dieſer liederliche unverſchamte 


Kerl zum oͤfftern von dem werthen Mann GOttes 


Ile eft hereticus, Ille eft Hareticu. Ao. 172 3. iſt 
er wiederum nach Hungarn zuruͤck gekommen. Zu 
Neuſol hat er ſich bey denen Herren Geiſtlichen ange⸗ 
meldet, weil er ſich aber mit fanatiſchen Redens⸗Ar⸗ 


ge⸗ 


à 
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getragen. Endlich ift er zum Re&orat in Caſchau 


gelanget, und zwar, wie man fagt, durch Recom- 
mendation Herrn Hermanni, Diaconi zu Eperies, 


welcher von Cafchau gebürtig iſt, und daſelbſt einen 
Bruder wohnen hat, er hat aber dieſe Stelle kaum 
anderthalb Jahr bedienet. Denn er A. 1729. im 
Monaht Februario, ohne es denen Herren Patro- 
nis anzumelden, davon gelauffen, und vermeynet 
man, daß er in den Berg⸗Orten irgendwo bey den 


” 


Seinigen ſich aufhalte. 


Keh. De ſparta ſua optime meritus ela ' 
eam deſerendo. Denn was ſolte ein ſolches un? 


thier hey der Schulen machen? 


Bav. Ein ander Pietiſt Rahmens Strigner, | 


hat durch den Dativum eine Prediger Stelle in dem 


Dorff Geczelovcez erhaſchet. Das gantze Mini- 


ſterium hat contradiciret, er hat aber einer bekand⸗ 


ten Frau, die viel vermocht, einige Koſtbarkeiten 


geſchencket, und iſt alſo durchgedrungen. Mit ſei⸗ 
nem Ehe⸗Weibe lebet er gar übel. Für kurtzer Zeit 
iſt er nach Ratko befoͤrdert worden, aud) durch 


Obliquos caſus. Die meiſten Zuhörer find ſchon 
ſeiner muͤde, und wuͤnſchen, daß GOTT fie von 


ihm befreyen möge. Von feinen Vergehungen ſin⸗ 


umftändliche Nachricht. 


det fid) in Venerandi Contubernii Protocollo - | |; 


© Reh, Alſo uud nicht anders wird es auch an 
einem vornehmen Ort in Teutſchland ergehen, da 


man wider E. Ehrwürdigen Minifterii Wilen eis 


nen Pietiſten einzuſchieben trachtet. Denn bey ſol . M 


chen Wahlen iff kein Segen. Wenn GOTT 
aus gerechtem Gericht js "math fieihn bekom⸗ 
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vren nichts als einen lubtilen Papatum introduci- 


EI R 
| men ſo werden ſie ihn bald haſſen/ und er ihnen! den 
Dampff anıhum — 


Bav. Unter den Folge welche den Pietiften 


in fungam Vorſchub thun, find auch Paulus La⸗ 


nyi zu Rofenau, Gabriel Zmeskal in Comitatu 
Liptovienſi Kispalugiæ, und Meezner zu Bart. 


Unter den Medicis halten es nebſt den ſchon vorhin 


erwehnten Reimann zu Eperies, und Major post 


ſchau, mit den Pietiſten. 


Reh. Da kommt ein Brieff⸗ „Träger 


bringt mir ein Schreiben von Erffurt. Er | 


ift auch etwar darinnen, die Pietiſten betreffend. 
-Bav. Dieſes wolte noch erwehnen, daß mir 
zu Wilda einige Kauff⸗Leute erzehlet, es haͤtien die 


Lutheraner zu Conſtantinopel das Exercitium reli - 


gionis. Nun bitte, der Herr Bruder fa) von der 


| Güte, un) erzehle mir, was in dem Briefe von Erf⸗ 
A fuit von ben Pietiſten etwa emhalien iſt. 1 


Reh. Das erfordert meine Schuldigkeit, und 
will es herleſen. „Neulich bin ich etliche Wochen 
„zu Halle geweſen, da ich denn gern geſtehe, daß 
„mir zu Roſtock von den Muckern ein unzulaͤngli⸗ 

‚cher Concept gemacht worden. Man beſchteibes 
„fie dort als halbe Narren, wer aber zu Halle den 


„Greuel des Pietiſtiſchen Babels ſelbſt fi d der 


„muß ſie vor gantze Narren erkennen, die durch ih⸗ 
re abominable Gleißnerey und fordides Auffuͤh⸗ 


zren. Man muß erſtaunen, wie fie zu Wercke 
„gehen. Ihr Chriſtenthum beſtehet darinnen, 
„daß man ihrem Hochmuht Opffer bringet, ferner 
vals ein Schuh⸗Kuecht aufziehet, eine — 

2H UM 


steübfeltoe. 
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Mine macht, die ſogenannte Singe⸗ 
„Stunden auf dem Wapſen⸗Hauſe abwartet (denn 


- d 74 x 


conventicula heiſſen fie nicht mebt) und das In- 


„tereſſe des 


Wayſen⸗Hauſes befordert. Die 


s, Theologi leſen erbärmlich Zeug, meiften über 


„Franckens Predigten und kleine Chartequen. 


„Ein Studioſus Theologiæ darff keine Collegia 


„Philofophica hören , denn die Philofophie fire — 


stet mad) ihren Grillen mit bem Eheiftenthum. ee 


„iſt gantz was gewoͤhnliches, daß Leute canoniſiret 


„werden. Vor etwa einem halben Jahre ift der 
„Wayſen⸗Haͤuſiſche Buchfuͤhrer Ehlers, der im 


„ Luneburgiſchen vormahls wegen feiner Schwaͤr⸗ 


omerey des Predig⸗Ammts entſetzet ſeyn ſoll, geſtor / 
ben, und hat alles das Seinige dem Wayſen⸗Hauſe 


„vermacht. Darauf hat ihm der junge Franck auf 
dem Kirch⸗Hofe ein Epitaphium ſetzen laſſen, mit 


AIdieſer Infcription :. Hier ruhen in G Ott bie Ge⸗ 


geine des Seiligen und geläuterten Ehlers. Das 


| s Epitaphium habe zwar ſelber nicht geſehen, weil 


— 


der Kirchhof damahls, als ich hinauf gehen wollen, 
»verſchloſſen I" 


var, es hat mir aber folches jemand ge⸗ 


„ ſagt / der es ſelbſt geſehen harte. Scripta Theo: 
„logorum Wittebergenſium orthodoxorum 


„darf kein Studioſus Theologiæ leſen. Kommt 


Ces aus, [o wird er notiret, und da darff er auf keen 


"ad efumonium, ohne welches er im Brandenbur- 
e giftben nicht kan befördert werden, fid) bie geringe 


»ſte Hoffnung machen. Die Entrevue zwiſchen 
„Froncken und Jhomaſio ift. confiſciret. Reu 
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lich iſt ein Hof⸗Naht aus der Grafſchafft Reufs 
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„mögen a 4000 Floren dem Wayſen⸗Hauſe des 
uſchencket, und will gegen die beſte Koſt dem Way⸗ 
„ſen⸗Hauſe Zeit Lebens dienen, welches in allen 
„Collegiis als ein Exempel der Selbſt⸗Verlaͤug⸗ 
„nung auspoſaunet wird. Der lange Jochen giedt 
„jetzo einen Commentarium über. Apocalypfin 
„heraus, in welchem horrenda von dem 1000 jaͤh⸗ 
rigen Reich geſtanden, weil er aber fid) mit der Fa⸗ 
,cultát üͤberwörffen, ſondern mit Breithaupten 


und dem jun gen Fräncken, fo ihm verbohten wor⸗ 


„den das Buch zu debitiren. Verſchiedene Bo⸗ 


„gen werden umgedruckt, von den vorigen aber ift 


„keiner zu erwiſchen, weil die Facultät ſie contiſei⸗ 
rer hat. Lange und Breithaupt ind Ere⸗Fende, 
„und laſſen fid) durch ihre Heilige Spions aufpaſ⸗ 
„fen. Wenn der eine in die Facultaͤt gehet, fo blei⸗ 


— set der andere weg. Die Urſache ift, weil kange 


„nicht mehr über Breithaupts Theſes leſen will. 


„Das verdreußt ihn. In Langens Hauſe iſt ein 


„D. Medicinæ. Der Narr hat Inſpitationet 
„gehabt, daß er ſolte nach Halle ziehen, und daſelbſt 


„Theologiam ſtudiren, und dieſes thut er jetzo, 
und haͤlt immer Conventicula mit Schneider⸗ 


„und Schuſter⸗Geſellen. Was der Kerl vor In- 
»grefs bey den prætendirten Heiligen hat, kan fei 


„ner glauben. Etliche far Erffurt kom ich 
„mit emem Schweden ım © 


irths⸗Hauſe zuſam⸗ 
„men, der hatte gar junge Briefe aus feinem Bas 
„teriande erhalten, daß zu Stockholm ein fanati- 
„fcher Prieſter in Arreſt gekommen, weil er ſich un⸗ 
„terſtanden die Dippeliſchen gottloſen Saͤtze Df» | 


„fentlich fuͤrzutragen. Dippel Schand⸗Schrifft, 


ö 8 o welche | 
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„ ſich hinweg gemacht, weil er allda feine Credito- 


„fentlich aber wuͤrde dem boͤſen Menſchen bald die 
„Thuͤre gewieſen werden, ehe er mehr Unheil anrich⸗ 
„tete, und feiner Gewohnheit nach Schulden mach⸗ 
te, und als dann davon lieffe. Der Svecus hatte 
„bey fid) Herrn Doct. Niehencks Peritentialia 
. i . €, Gommentazionem in — Textus Fenitentiales 
Ua. Pet; IHE 9. Apoc, 1997 3, Peri AO Poor. 
„XIV, 2. 2. Sam. XII. 13 ger. XIV. 7. Mich. VII. 
916.3, Tim. II. I. 2. 3. und ruͤhmete gar febr deſſen 
„herrliche Gaben im Predigen, dociren und aͤiſputi⸗ 
ren. Er vermeynte, die Vifitation der Uni⸗ 
„ „„ Ver- 


I 


u 
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BITTE we 
„verfitet Greiffswald würde nun wohl angegan⸗ 
»gen ſeyn, und wuͤnſchte hertzlich, daß dieſelbe von 
. Unkraut bald befreyet werden 
Di DUOC... JBAM e ' (eS Su s 

- Bav. Weil wir bey Gelegenheit diefes Brie⸗ 
fes mit unſern Diſcours wieder auf Halle gekom⸗ 
men, ſo möchte wohl wiſſen, ob Böhmer noch lebe. 

Reh, Ja er iſt annoch im Leben. 2 
« "Bav. Wo ich mich recht erinnere, ift er ehe⸗ 
mahl des Altern Stryki Famulus geweſen. Er 
mengte fiy da er Prof. Extraordinarius zu Halle 
geworden war, in die Renovations- Sache zu 
Hamburg, und wolte man ſagen, ſeine Abſicht waͤre, 
ſich dadurch einige Patronen in Hamburg zu er⸗ 
werben, und eine Profeffion an daſigen Gymna- 
ſio, bey welchen er fid) die Einkuͤnffte groͤſſer, als fie 
find, vorgeſtellet haben mag / davon zu tragen. Aber 
er kam blind. Denn er war gar zu grob herein ge⸗ 
plumpt: indem er Diſtertatione de Renovatio- 
ne vocationis 8. 39. pag. 31. geſchrieben, fe jn 
dlicium fuum ſuſpenders, utrum. Athunaſius legiti 
me depofisus fucrit, nic ne, da es doch Sonnenklar 
iſt, daß er von den Feinden der Gottheit Chriſti 
verjaget worden. Corollarla X. hatte er fid) vete 
nehmen laſſen, som adeo improbabile efe, bominena 
naturaliter quotidie vensvari , welches Waſſer auf 
die Socinianiſche Muͤhle iſt. Corollario XI. 
hat er feinen Donatiſmum herausgekoͤcket. 
Reh. Hat der Herr Bruder feinen Practat 
de Jure Parochiali geleſen? Td 
Bav. Nein, aber mir wohl erzehlen laſſen, 
daß er in der Vorrede auf die er ME | 


| 


re 1 973 
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und auf den vortreflichen JCtum Carpzovium; 


gegen welchen er doch in ſure wie ein Schüler zu | 


achten, geſtichelt haben ſolll. 
© Reh. Das hat er auch gethan. Und lauten 
ſeine Worte von den Kirchen⸗Ordnungen folgender 


füflice non admittunt benigniorem inter pretatio- 


nen, hactenut in judicando iis flandum. effe. , donec 
efficacior "Tux deribatiu Hic meliorem conſonan-· 


"tiam indulſerit. Gerade, als ob von einem ſolchem 
kleinen Schneider⸗Licht, wie die Boͤhmeriſche 


Einfaͤlle ſeyn, ein groͤſſerer Glantz zu erwarten ſtuͤn⸗ 
de „als in denen mit groſſem lef und Bedacht 
verfertigten Kirchen⸗Ordnungen der Evangelischen 


Kirche ſich findet. Von dem ſel Cärpzovio fihreis —— 


bet er: Nuhum cert praſtitit in jure Hocleſtaſtico, 
fed. multum ipſum etiam. nocuiſſe mon diſſteri 
licet , qui ſaltim penitius rem inſpererit. Quod 
fi enim bunc. conſentientem habeas. y; in Confftoriis 
palmam obtinebir fine diſicultate: ita eſur fehten- 


tie in foris funt. Camoni[ate , ut infar oraculi di- 


'deantur ; cum tamen non varo impingant in come 
eunim illa principia ab onmibus approbata ; quam- 
wis exeufationem in hoc mereatur y © quod in Confis 


ſtoriis decifa fequi maluerit | neque ctiam obvarias 


er | penis m boritatem 1 inquirere Po» 


à Bav. ; Das ift loͤblich à daß der fal. Carpzoe 


vius nicht nach feinem eigenen Kopff verfahren, fona 


dern den nach reiffer Exwegung abgefaſſeten Cons 


fiftorial Decifionen gefolget. Und wenn er eine 
Conſiſtorial-Decifion auführel, fo gehen ordi⸗ 
EMI, FF) 
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nair die rationes vorher warum die Deeifa der⸗ 
maſſen ergangen. Daß er viele Arbeit gehabt, ge⸗ 
ſtehet man gern; aber es war ſolche Arbeit, dadurch 


er immer mehr und mehr in ſcharfffinniger Erwegung 


Juriſtiſcher Schwierigkeiten geuͤbet ward. 

— Ren... Wie abſurd Böhmer in feinem ure 
Parochiali verfahre / ift unter vielen andern Stüs 
cken auch daher zu erſehen, daß er es dem ſeligen 
Carpzovio. verarget, wenn derſelbe Jur. Ecclef, 
lib. 2. def. $59. aus Hebr. X. 25. beweiſet, daß 
man den Öffentlichen Kirchen⸗Verſammlungen fid) 
nicht entziehen ſolle. Er ſchreibet auch gar hoͤniſch, 


Car paovium ibi multa alia ex: wetri Nſamento 


eonglomerare , unde tamen argumentum recte duci ne. 
gueat oh Joh. IV. 2 1. 22. 23. 
Bav, Carpzovius fuͤhret allda an Pf, C. 2. 


o ef II. 3. Pf. CXXIL 1. Das heiſſet nicht multa 

 .  &onglomerare , wie Böhmer fine judicio 
ſchwatzet. So ſind auch bl. C. 2. und Jet I. 3. 
offenbahrlich Weiſſagungen von der Zeit des Neuen 
Teſtaments. Und obgleich Pl CXXIL 1. Das 
vid fid) freuet über das Kirchengehen zu Jeruſa⸗ 
lem, ſo folget doch daher unwiedertreiblich, daß es 
auch eine groſſe Gnade GOttes fep, zur Zeit des 


Neuen Teſtaments in dem geiſtlichen Jeruſalem 
oder in der Chriſt⸗Evangeliſchen Kirchen, an was 
Ort ſelbige aud) ſey, dem öffentlichen GOttes⸗ 


Dienſt beywohnen zu koͤnnen. 


Reh. Böhmer ſetzet Carpzovio Joh. IV. 


21. 22. 23. entgegen. Aber es ſtehet allda mit kei | 


nem Wort, daß die Chriſten zur Zeit des Neuen 


Teſtaments dem öffentlichen GOltes⸗Dienſt En | 


4 
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Kuchen daran nicht, daß man den Bater anbete im 
Geiſt und in der Wahrheit 1 


Bar. Wieviel Stände mag Böhmer in der 


Kirchen ſtaturen? 


^. «Reh, Daß drey Stände find, geſtehet er, 


aber drey Staͤnde in der Kirchen will er nicht wiſſen. 


Agnoſco (ſpricht er) utique. bor flatus certo reſpectu, 
fed non in Ecclefia eorum vefpeétur babetur, p. 42. 
Er meynet aber, es waͤren nur zwey Staͤnde in 


der Kirchen: Lehrer und Zuhoͤrer. Hierinnen hat 
ihn Thomafius vorgenarret. Deſſen Fuͤrſten⸗Recht 


Bav. So wäre eine Chriſtliche Rechtglaubige 
irchen nichts mehr, als ein Schu⸗ 


Obrigkeit in der als ein Sch: 
ſter⸗ und Schneider⸗Jung. Denn der hat ſowol das 


Recht zuzuhören und zu lernen, als ein König, und | 
Furſt. GOTT aber hat die Könige zu Pflegern, — 


und die Fürften zu Saug⸗Ammen der Kirchen ders 
ordnet, Jel XLIX. 23. AR 


Reh. pagina 33. ſtürmet er loß auf die Pre⸗ 


diger, qui Malint omnim pati, quam aliquod ido- 
lum (adi aphorum) admittere, quod biſtoria Exorcifmi 
an Marchia doscat. hii ur bd 


Bay. Sind die adiaphora idola? Hat Pau⸗ 


lus nicht befohlen, zu beſtehen in der Freyheit, damit 
uns Chriſtus befreyet, und uns nicht wiederum in 


das Fnechtifche Joch fangen zu laſſen? Gal. V. 1. 


Iſt der Apoſtel nicht den Evangeliſchen Predigern 
mit ſeinem Exempel rr Hf indem er den fal⸗ 


| 


0 


— 
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frey entziehen können, ſondern daß Jeruſalem m 
GOttes⸗Dienſt keinen Vorzug für andern Orten 
haben ſolle. Und hindert die Verſammlung in der 
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ſchen Bruͤdern nicht eine Stunde wich? Cap. IE 

5. Die Durchlauchtigſte Marggraͤfin zu Bran⸗ 
denburg, und Hertzogin zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 
neburg, Eliſabeth Magdalena, hat mit allem Fleiß 


darauf Acht gehabt, daß ihres Herrn Vaters Chur⸗ 


Fuͤrſten Joachimi Il. zu Brandenburg Ordnung in 
der Stifft⸗Kirchen zu Coͤlln an der Spree auer Din⸗ 
ge blieben, und die gebraͤuchliche Ceremonien in 
keine Wege geaͤndert wuͤrden. 
liche mahl gegen den Chur⸗Brandenburgiſchen Hof⸗ 
v Prediger Hieronymum. Prunnerum verneh⸗ 
men laſſen, ſie wolte zuvor auch darum nichts von 
„dieſen Kirchen⸗Gebraͤuchen fallen laſſen, dieweil ſie 
„hoffte, fo lang als noch ſolche Ceremonien in der 
„ Marck⸗ Brandenburg. bleiben würden, fo lange 
»„bwuͤrde auch der Calviniſche Vorwitz bey oͤffentli⸗ 
„chem Kirchen⸗Amt verbleiben. Sie hat auch 
»fonft offtmahls geſagt, es wäre beſſer, man hielte 


„uber ſolchen unſchuldigen Ceremonien bey reiner 


„Lehre, denn daß man einige Ceremonien, fal⸗ 


vſcher Lehre zu ſteuer, wolte abkommen und fahren 


ime Fademipag at ſchreibet Böhmer von 
Conſtentino M. Atquisnam ille Chrifianus! Und die 


Diſtinction inter interna & externa Hacleſia nennet er 

dianam Conflantini M, nd dira 
^ Bav. Hie kan mich nicht enthalten zu ſagen, 

es müffe ein rechter ungeſchliffener Bacchant und 


Beanus ſeyn, der ſo grob und toͤlpeliſch wider die⸗ 
ſen vortreflichen Kayſer herauspoltert. Aber ich kan 
leicht gedencken, woher folches kommen. Böhmer 
wind den Narren hold, Arnhold wolte ich frechen ge, : 
uc 


— | 
7 | 


Und hat fie ſich et⸗ 


n l 
| 


| 
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leſen haben und Fenn ipe linde 
“Reh, Allerdings: und hat er ſt ch auf den Ar⸗ 


Ochſen, fuͤhren laſſen. 

nold p. 47. und ſonſt zum oͤfftern beruffen. Pagina - 
so fulminiret er auf die Leges Codicis, und ſchwa⸗ 
fet , plerasque ex Hominatu Clericali Latas, In ſpecie 
verarget er den Chriſtlichen Kayſern, quod in lis ana- 
abe matizentur Havetici. ii. 600 
Bay. Jammer und Schade, daß er nicht das 
zumahl gelebet, und den Chriſtlichen Kayſern vor⸗ 

geſchrieben, wie fie die Geſetze fcilifi ren ſolten. Sie 
wurden ihn aber mit ſeinem Frevel ſich haben packen 
heiſſen oder wohl gar irgendwo in einen ſolchen Pal? 
laſt, wie in Moorfields zu fehen iſt, bringen laſſen, 
bis er wieder zum Verſtande gekommen. 
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„Reh. Pagina 75. ſchwaͤrmet er: Templa. | E 


Ag yptiaca Ifraelitarum femper obverfabant animis , a - Jj 


fic Iſraelitas hoc veneno infecerunt, DEUS itaque di TJ 
dent, populum bunc impetu. præcipiti vuere in idolo. ^ — | j 
j 


latriam , mori €. ingenio nonnibil indulfife 69 ad 
palatum ejus f? quodammodo accommodaſſe videtur ,' ut 


- fic per indireötum populum illum ab Idololatria dedu e- 


ret. Permifit itaque Iſrurlitis exfirußkiouen tabernacult 
in deſerto. e CV., 


C Bav. Es ſtehet ausdrücklich Exod. XXV. 8. 


9. Sie ſollen mir ein Heiligthum machen, daß ich 
unter ihnen wohne. Wie ich dir ein Fuͤrbild der 
Wohnung, und alle feines Geraͤhts zeigen werde, fo 
ſolt ihrs machen. „„ 8 5 Od 
Reh. Es find noch weit mehr Sottiſes in 
Boͤhmers Jute Parochiali enthalten. Beſorge 
aber, es werde dem Herrn Bruder verdrießlich jeg . 
VJVJVVVV a en, 
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len, dieſelbe anzuhören. Wenn e8 oefállig ift; fo 
wollen wir nod) ein wenig Augenſchein nehmen ei 
nen curieufen tractat, welcher im naͤchſt⸗berwi⸗ 
chenen Jahr zu Neu⸗Jorck in America herausge⸗ 
kommen. 118 HTHO C 
vos Bav, Soll mir ſehr lieb fep, — s pUY 
ws Reh. Der Autor ift Herr Berckenmeyer, 
/ / &bartgeliftber Prediger ber Nieder⸗Teutſchen Ge⸗ 
meine zu Neu⸗Jorck, Albanien und daherum. | 
.. Bav. Iſt derſelbe nicht ein Küneburger,und hat 
̃uAltdorff ſtudixet, als der fürtefliche Theologus, 
Herr L. Sontag, ſehligen und Ehren⸗ vollen Gedaͤcht⸗ 


Ai niß annoch im Leben war? 
Rah. Eben derſelbe ift es, und hat er unter dem 
Herrn D. Sontag publice diſputiret. Rot] 
su cct Bav Ein Hungarus, welcher damahls zu 
Hamburg geweſen, als ihm dieſe Stelle angetragen 
L9 worden, hat mir zu Wilda erzehlet, daß er An fangs 
licht gern daran gewolt. Nachdem er aber in eine 
ſeohr ſchwere und gefaͤhrliche Kranckheit gefallen, 


haͤtte er fid) entchloſſen, ben Beruff zu folgen, da⸗ 
fern Gott ihm wieder aufhülffe. Darauf fep er 
wieder zur Geſundheit gelanget, und habe den Be⸗ 


kuff angenommen. Bun: 
ui .  Reh. Der gange Titel des Tractats heiſſt: 
Wilm Chriftoffel Berckenmeyers „  Bedienaers des. 


m Heyligen Evangeliums van de Nederduytfcbe: Ge. 
inceute te Nieu-Yorck, Albanie en dar ontrent, 
Ai insgelykr der Parochy der Palatynen by Quaf- 


il H, de Onveranderde d. C. togedaan: Getrou- | 
M we Herder em Wachter Stem aum de Hoog-en Ned» 
IM der Duyıfche Lutheriaanen in defe‘ Geweflen,, eum. 
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tennning te zyn vertont met twer Brieven en m | 
Redenen Lutherfcber Theologanten: aangaande i van 
Dierenfebe \Berokp en de Henkelfihe Bevefliging. Te- 
Nievv-Vork,by N. Peter Zenger. A. C. 1828. Die de- 
dication iſt gerichtet aan den Eervo. Kerlen Rand vun, 
de Hoog en Node. sDuytfche Gemeentende oute rande. 
de A. C uem te Nievv-York op. Mahanades, in l. 
Stad en County van Albany, op Hakkinfaki in Mis Jer vro. 

pes 22 de pie] , * ARbynbek op Nevvron eu à Teer“ 3 | 


ba Wer iſt denn dieſer Dieh' 3j 

Reh. Es ift ein Schneder,gebürng von bs 
— — und hat fid) vor dieſem von Dieren ge⸗ 
heiſſen. Weil er aber von ſeinem Handwerck ſich 
nicht nehren koͤnnen, und gemerckt, daß er ein be⸗ 
ſchwatzt Maul haͤtte, hat er feine Neh⸗Nadel hinweg 2 
gelegt / ſich zum Prieſter aufgeworfen, und nennet ſich 
nu van Deuren HM | 
^ Bav. Der Narr wird etwa gehoret haben, daß au 
der Papſt ende verandert: und alſo ein ed 
neuer Papſt fep wollen. 

Reh. In einem Briefe A. 5734 26. Marti! | 
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eigen aͤndig geſchrieben tituliret er fi | 
of Päftor.  Feclie 38fu Chrifti Et Luther O. Und den⸗ 
E rübmt er im Latein nicht ohnerfahren zu ſeyn. 
En als ibi jemand gefragt ob er Lateiniſch wuͤſte, 
bet er zur Antwort gegeben: Ich dancke eo, 
ich verfitbe es. 0 
Bav. Weil er ein Schneider⸗Bur fib, wird er 
Bi auch gar poß rlich Teutſch predigen und 
db - ifa 
"ccm eus Teutſch i um Grp: d 


] 


Predig⸗Ammt nicht raugte 


BE) 33 
hitte laß diefer Brief von alle Luth. geleſen 
werden, dn cipi V ae es qs VA 
.. Bav. Nu, nu. Der Kerl fot mit ehiſten in die 
Teutſche Fruchtbringende Geſellſchafft, aber ohne 
G, aufgenommen werden. | mod 
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„ Keh. Er hat ſchon vor 8. Jahren die Evange⸗ 
$ san liſche Gemeinen in America verwirret, wie aus des 
ſel. Herrn Falkners Brief⸗Wechſel mit denen Ges. 


meinen auf Skoghary und auf dem Kamp erhellet. 
In wohl⸗ermeldeten Herrn Falkners Hauſe hat er 


Schnuͤr⸗ Leibchen gemacht. Als er nun fid) unter⸗ 


nommen auf Skaghary zu predigen, auch bey dem 
gemeinen unverſtaͤndigen Volck Applaufum gefun⸗ 


den, und vorgegeben, Boehm haͤtte ihn hinein ge⸗ 


ſandt; haben verſtaͤndige deute beym Herrn Falkner 
fic Rahts erholet, ihn auch erſuchet hinzukommen, 
und ihnen das Heil Abendmahl auszutheilen, weil 
ſie ſolches aus von Dieren Händen zu empfangen, 
Bedencken truͤgen, indem er fid) der Kirchen⸗Ord⸗ 
nung nicht gemaͤß verhielte Einige haben auch ver⸗ 
langt, er möchte dieſen von Dieren examinixen, 
und wo er ihn kuͤchtig befuͤnde, ihnen zum Prediger 
vorſtellen: welches al er Herr Falkner nicht thun wol⸗ 
len, weil er wuſte, daß der Schneider⸗Burſch zum 
hs seid 009 

Bay. Der Boehm ift ein Ertz⸗bietiſt. 
kae. Gleichwol ijt falſch, daß er den Kerl 
zu predigen hinein geſandt Kan aber ſeyn, daß er 
ihm angerathen ein Schulmeiſter zu werden, und zu 
Catechiſire. FF 
. Bav. Boehm ift ſelbſt zum Cstechiſiren 
hicht geſchickt. Es ift im Serbſtiſchen sin SM m 
bs A : 1172 
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taufft, welcher fid vorhin zu Boehm und feinen An⸗ 
haͤngern gehalten. Denn hatten fie nicht einmahl 


Zutheri Catechifmum auswendig ler nen laſſen, ob 


er gleich noch jung war, und es ihm an Gedacht? 
niß nicht fehlete. Er kam aber hernachmahls durch 
G Ottes Gnade zu einem redlichen  Orthodoxo 


bey welchem er innerhalb vier Wochen Lutheri Ca- 


techiſmum, wie auch die vornehmſte Artickel des 


Chriſtlichen Glaubens aus dem Alten Teſtament 
zu betveifen lernete. Von demſelben ward er dem 


fel. Herrn D. Feuſtking zugeſundt, welcher ihn an 


einen Land⸗Prediger recommendlirte, von dem er 


die Hel. Daffe empfing, Der Herr Confikorial - 
Naht und General- Superintendens Mentzer hat 


- Reh. Als Herr Berckenmeyer A. 1724. 
6. October, durch ein Ehrw. Lutheriſches Contt- 


ihm auch irgendwo fein Indifferentiſtiſches » Ges 


ſtorium zu Amſterdam, Krafft der von? deu⸗Jorck 


habender Vollmacht, zum Prediger beruffen, auch 


nach vorhergehendem Examine A. 1725. 25. Maji. 


oͤffentlch dazu eingeſegnet worden, ift. einige Zeit 


darauff ein Brief daſelbſt eingelauffen, welchen ei⸗ 


ner von der Schneiders Anhang Rılifiret. Dem⸗ 
ſelben hatten 22. von der Gemeine unterzeichnet. 


Der Concipient hatte mit groſſer Unverſchaͤmtheit d 
verlanget, ein Ehrwuͤrdiges Confiftorium moͤch⸗ 
te mit dem Beruff nicht fortfahren, und fi) dieſer 


Worte gebrauchet: Indien 'wy de Kerken. Raue 


enderteekent , en de Gemeente der Augsborg fehe 
Confeſſie te New York. te ontbieden en te hero pen 


door nement zyn Mr, Jol. Bernhard van Dewen, 
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. 4389 X162 ($8 d 
gelooren tot Koningibergen. Es hat ſich aber beſun 
den, daß der Kirchen⸗Raht zu Neu - York keinen 
Theil an dieſem Brief gehabt, vieler von den 22. 
Nahmen nicht einmahl der Gemeine zu Neu⸗Jorck 
bekannt / eiliche von der Gaſſen aufgerafft geweſen, 
einige Mitglieder der Gemeine aber nichts anders 
den von Dier zu beruffen im Willen gehabt, als da⸗ 
fern Herr Berckenmeyer den Beruff nicht anneh⸗ 
men winde 
Bav. Das ſind Pietiſtiſche Iatrignen! 
. i5 s Reh. Es iſt auch ein beruͤhmter Ort in Teutſch⸗ 
lang, allwo man nicht weniger einen fanaticum ein⸗ 
zudringen trachtet, unter dem Vorgeben, die Ge⸗ 
meine verlangte ihn. Es iſt aber falſch. Denn ob⸗ 
gleich Anfangs viele vom Poͤbel ſich einehmen laſſen, 
ſo hat er doch nunmehr unter der Gemeine gar we⸗ 
nig mehr/ die ihm zugethan ſind. Sondern es iſt et⸗ 
wa ein beſchwatzter anderthalb Groſchen⸗Kraͤmer, 
welcher die Faction annoch einigermaſſen unter⸗ 
hält, und das foll die Gemeine heiſſen. 
Bav. Saft eben wie im Papſtthum immer gez 
ſchrien wird, Ecclefia, Ecclefia, und wenn man 
die Sache unterſucht, ſo laͤufft es auf den Papſt 
inaus. een by v up 
b Reh. Ao. 1724. den 30. Jul. hat von Dies 
ren getrachtet, durch einige von Tapaan die ordi- 
nation bey Herrn Antonide, Prediger zu Mid- 
wow zu erſchleichen. Denn es kamen drey ohnbe⸗ 
kannte zu ihm, unter welchen der eine ſeinen Namen 
Pieter Heerding von fid) gab, die übrigen beeden 
verſchwiegen ihre Namen, doch ſagte einer, daß er 
ein Vorſteher (Ouderling) waͤre. Sie — 
i | | AM ihn, 


„Lehre J 
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ihn, einen Lutheriſchen Prediger, Nahmens Johann 
Bernhard von Dieren, zu examiniren, ob er nicht ihr 
Prediger ſeyn konne, ohngeacht er keine Oblaten in uss 
ſpendung des Abendmals gebrauchte, ſondern das Brod 
braͤche. Herr Antonides ſchlug ihnen t6: fud en rund 
ab, und führte Urſachen an, warum er in ihr Begehren 
nicht willigen koͤnte. Sie gingen hinweg und erzedlten 
in Mr. Piter Strykers Haufe „ Herr Antonideswolte — — 
mit ibremDomine nicht ſprechen / noch ihm erlauben zů 
ihm ins Haus zu kommen. M.Stryker merckte gleich, | 
daß fie zu milde berichtet Bätten,fandte feinen Sohn zu 
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dem Herrn Antonide, und ließ ihn in fein Datidinviri- 1] 
xen, mit Vermelden, die deute von Tapaan waren bey 18 
ibm, Herr Antonides ging unverzögert hin, und fand 


nebſt denen dreyen noch zweene andere von Tapaan, und 


ihren pretendirfen Domine. Von Dieren hielt ſtarck 1 | 
an, zog aus der Taſche eine Niederteutſche kleine Bibel, E 


welche ev in Vlakbofch gekauffet, und fagte: Dit is min 
Commisſie, volgens Welke ik kan gaan ‚alwaarık wil, 
'en niemand my hinderen. Aber Herr Antonides blieb 
bey feinem Entſchluß. Und alſo muſte von Dieren 
ohnberrichteter Sache fi dinweg begeben. | 


ee 


Bav. Was? adminifteirif der Kerl das Heil. 
Abendmahl obne Ablaten, und bricht as Brod? Wie 
kan er fid) den vor einen kutheriſchen Prediger aus gebe? 
Der fel, Lutherus hat ja mit groſſen Efe daß Zwingli 
ſche Deutelbrechen verworffen. Bekentniß vomelbend⸗ 
mablfol, 71.72. Edit. Lau ging . 
Reh. Und dennoch hat er, um fie bey den Lutbera⸗ 
nern einzuſchmeicheln Anno 1724. den 29. Markis folo 
gende Worte gebrauchet. „o bitte ich euch lieben 
„Brüder und Schweſter durch das cheure Blut ye fur 
„Chriſti weichet ihr auch keiner von euch von der wahre 
u Chriſti, die D:2 theure Rall ottes dulheri 
„gelehrer nd prebiaet hat. Den ich bezeuge vor God 
„dem Richter der Aken und Soit, daß ich feine : 
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flucht von ſelbſt dahin fallen, wen man in Eꝛwegung zie 


den Schneidern und andern Hand weꝛckeꝛn die Bohn ge⸗ 


me 0 162 (88. 


Behr fo klahr und hel befunden habe, dañ die Luth. 
v durch den H. Geiſt gelehret hat., ME 


Bav. Iſt das nicht ein Bube, welcher mit fo theu⸗ 
ren Worten ſich zuLurheri Lehre bekennet, und dennoch 
widerLurheri lehre das Brod⸗ Brechen im Abendmahl 
einfuͤhret? Solte der Himmel nicht erſchwaͤrtzen uͤber 


ſoolche Bosheit, und über den fo entſetzlichen Mißbrauch 


des Hochheiligen Nahmens JEſu Chriſti, Und was 


iſt das vor eine Rede, die Bibel fep feine Commission; 


mit welcher er geben koͤnne, wohin er wolle, und nie⸗ 
mand koͤnne ibn hindern? Denn es ſtehet nirgends in 
der Bibel, daß der Schneider von Dieren ſich zum 
Prediger aufwerſſen folle, Das aber ſtehet in der Bi⸗ 
bel: Ich ſandte die Propheten nicht, noch lleffen fie, 
Jerem. XXIII. 2I. Und zu ſolchen Boͤſewichtern gehoͤret 


auch dieſer Schneider. i 


.— Reh. Es haben unterſchiedliche ihn auf ber Erden 
liegen ſehen mit Joſeph Scheffer, Jacob Fuhrman , Ste- 


pPhensteyer, und Hinrich Brochler, welche bekanntlich 
Au der ſogenannten Engel⸗Bruͤderſchafft gehören, — 


Bav. Da werden die Pietiſten gar bald den Kopf 
aus der Schlinge ziehen wollen, und ſprechen, der Kerl 
gehöre nicht zu inen. Den Jochen tange zu Halle bátte 
wider Gichteln geſchrieben. Es muß aber blefe Aus⸗ 


het, daß Lauge in der Erkaͤuterung dee Hiſtorie pag. 184. 
„ſchwermet, die ſogenantenbhilofophiſchen Sendſchrei⸗ 
„ben haͤtten infonberbeit , nebſt dem Golde, auch viele 


Schlacken in id, Denn wer Gold finden kan, laͤßt 


fic) durch die Schlacken nicht abſchrecken. Und ſtehet 


demnach leicht zu erachte, daß viele zu Halle durch dieſes 


naͤrriſche Vorgehen Gichteln zu leſen angereitzet worde. | 
Reh. Zubem ſhat der Pietiften Patriarch Spener 


offnet, nach dem Predigt⸗Amte zu ſtehen, indem er, wie 
Herr Berckenme yer angemercket, in den eee 
! wen en 


| JOE DENE, N 
cken P.L.p.ıgr.gefehriben. „So hatte ich in Franck⸗ 
„furt am Meyn in meiner Zemeineein ige Handwercks⸗ 
Leute, da ich kein Bedencke gehabt haͤtte ſte zum Dienſt 
veiner Gemeine, die ſie verlangt haͤtte, zu geben, und ſol⸗ 
„ten fie / da fie nichts von latein berſtunden mehr Cro 
„bauung geſchaffet haben, afs mancher Studioſi, die eine 
»groſſe Academiſche Wiſſenſchafft erlangt. ("e 
— av. Die werden zweiffelsohn unter den ſtoltzen 
Flegeln geweſen ſeyn, welche ſeinen Collegiis der faſſch⸗ 
beruͤhmten pietæt beygewohnet, und ſich manchmahl er⸗ 
kuͤhnet, was er darin nen borgetragen, in feinem Ben 
ſeyn zu reformiren : die er dann noch dazu gelobet, und 
dadurch einen ſolchen geiſtlichen Hoch mußt in ihnen 
er wecket, daß alle kluge und verſtaͤndigekeut daran einen 
Abſcheu haben muͤſſen. amd 
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Reh. Der von Dieren hat ferner auf Skoghary 11 
| sufanmt mit dem Vorleſer ein Kind getauffe dergeſtalt E 
daß der Vorleſer das Kind mit Waſſer begoffen,er aber 1 
das Formular dabey geleſen, oder gar, wie andere ſagen, i 
was hergeſchwatzet, fo wie es ihm ins Maul kommen. $1 
Er hat auch zuHakifak untesſchledliche ohn Abendmahl! 
laſſen dahin ſterben, well dieſelbe das Brod nicht von i1 


‚ibm gebrochen haben, er aber ihnen nicht anders als 
mit dieſer Calviniſchen Ceremonie reichen wollen. Des⸗ 
weaen er dann zu Hakinſak von ſeinem prætendirten 
Amte, in welches er fi unrechtmaͤßig eingedrungen, — 
ſuſpendiret worden, bis er ich für dem Schwediſchen 
Conſiſtorio inpenſylvanien ſtellete, und allda ſeine Sache 
auskfuͤhrete. Aber das iſt ibm nicht gelegen geweſen, 
ſondern er bat fi durch Hülffe einer beguͤterten und 

wütenden Witten, und Aufwerſſung neuer Kirch ⸗ 
Vorſteßer wieder einzudringen unternommen.. 

^. Bav. Demnach iſt er auch unter denen ſo die 
Weiblein gefangen führen, die mit Suͤnden beladen 
find, und mit mancherley Luͤſten fahren, 2. Tim. HI.. 6. 
geh. Die Kunſt zu Lügen verſtehet er aus den 

FFF um i 


j 
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bet. Darauf febet er den Buben zu Rede. Was vor 
SXabt? Der Schneider ſchaͤmet fich zu bekennen, daß er 


nation für ihm verhelet haͤtte, ſagende, der Leufel habe 


N 


er latein gekonnt. 


ordinitef ſey? 


men, nichts davon geſagt, daß er ordiniret waͤre. Es hoͤ⸗ 


gebunden, daß er ordinirck fe, und zwar mit folder. 


ſe Frage. Allem Anſehen nach hat er ſich ſelbſt eben 
wie von Dieren zum Prediger in Manatawnien aufge 


) 164 ( IR i 
Grunde. Er hat z. E. vielen Leuten vorgeſchwatzet, es 
bátte ihn ein alter Pfaͤltziſcher Prediger, ordiniret. 
Bald darauf, da er Herrn Falkner auf Raritans 
angetroffen, hat er ihn mit vielen ſcheinheiligen Se 
den und Mißbrauch des Nahmens Gottes um die 
Ordination erſuchet, auch als er gen York gefom- 


ret aber Herz Falkner von denen, welchen der get es auf⸗ 
Wahrſcheinlichkeit, daß der redliche Mat es ſelbſt glatt 


den Leuten vorgelogen, bittet Herrn Falkner um des 
BlutsSbriſti willen um Verzeihung, daß er ſeineOrdi⸗ 
ihn verblendet, er koͤnne blutige Shraͤnen druͤber weinen, | 
daß er das gegen ihn, der ihm Liebe erwieſen, gethan. 
: e Wie mag doch ber alte Pfaͤltziſche Prediger 
en: n E EL 
Reh. Sein Nahme iſt Henkel, Ob er aber ein 
rechter Prebiger und jemabls ordinirge ſey, iſt eine groſ⸗ 


worffen, welches ihm fo viel leichter angegangen, weil 


Bav. Saget er denn nicht , wo und von wem er 
‚Reh: Er ſpricht ſchlechts habe 40. 169 im 


Manat Februario die Ordination empfangen. Da 
RNeiſe man nun die gantze Welt durch, und frage nach. 


Man weiß auch nicht, we: ihn in Americam hinein beꝛuf⸗ 
fen. Sein liederliches Gemuͤth erſcheinet daher gantz 
Sonnen⸗klar, daß er gegen Hern Bidman proteſtiret, er | 
habe den von Dieren nicht ordiniret, wie er es denn auch 
nicht gethan but, anitzo aber, durch den Schneider oder 


eub deſfen Anhang / wer weiß quibus mediis, fi) bewegs 
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L. vod Me in giſſtiges 
fer, an Herren paſtorem Berkenmeyer ein giftiges 
Ode aii dem Titel! Schriftliche 9Ibleb» 
nung , einzuſenden, in welchem er wider die Wahrheit 
vorgiebet, er habe den von Dieren ordinit'tf. (hte e 
=. Bav. Gleich zu gleich gefellet ſich gern, und eindüg⸗ 
ner bläſet gar leicht mit dem andern in ein Horn. 
Reh. Ein Ehrwuͤrdiges Schwediſches Conſiſto - 
rium in Penfylvanien meldet in dem denen zu Gakinſack 
auf ihr Begebren ertheilten Refponfo, daß von Dieren 
bey ihnen fi um die Ordination beworben, ſie aber 
ihm dieſelbe abgeſchlagen, 1) Weil fte nicht die Macht 
haͤtten zun Heil e "e Weil fte ibn nicht à 
luͤchtig zum Heil. Ammt erachteten. 
, 2 55 Wie heiſſen doch die itzige Schwediſche heren 
Fonfiſtoriales in Benſylvanie n 
Reh. Ihre Nahmen find, Herr Jonas Litman, Pa- 
Kor und Præpoſitus zu Wicacee, Herr Samuel Heſſelius, | | 
Prediger zu Chriftiana, Herr Petrus Tarnberg, Predis 
ger zu Racoon, und Herr Andreas Windrufwa, Predi⸗ 
IBI Boni E eh so TERIS D 
^ Bav. Daß die Schwediſche Herrn Confiftoriales l 
den Schneider, als einen ſolchen unwiſſenden liderlichen e 
: 
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oeviogene Kerl andsand.Sänfferkeinesweges zumpre⸗ 
. wollen, daran haben fie Löblich und wol 
gethan. Dieſes aber kom̃t mir frembd vor / daß ein 
gantzes Ehrwuͤrdiges Confiftorium nicht ſolte Macht 
haben, rechtmaͤßig⸗beruffenen Predigern die Ordination 
e In der Heil. Schrifft werden alle Predige: 
Biſchoͤffe genennet. Habt acht auf euch ſelbſt, und auf 
die danke Heerde, unter welche euch der Heil Geiſt geſe⸗ 
feet hat zu Biſchoͤffen, ſpricht Paulus zu den Elteſten oder | 
Predigern der Zemeine zu Epheſo, et Nx 1) 28. In eie 
nigen Staͤdten Leutſchlandes ordiniret ein jeder P aupte 
Paſtor die Diaconos in ſeiner Parochie. Und zu Londen 
inEngelland hat der Ebangeliſchekutheriſche Paſtor an 
der Kirchen der ae e ne Herr) ge | 
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B6) Tes (88 
Eſdras Edzardus, unterſchiedliche Prediger noch Yorke 
gegangenem ordenklichen Beruff ordiniret, unter weh 
chen anitzo einer Profeſſor Theologiæ zu Lunden in 
Schonen iff,ber andere aber eine vornehme superinten 
dentur in Teufſchland verwaltet Sein Succeffor, Herr 
Mentzer anißzo Confiftorial-9tabf und General-Super 
rintendens, hat es gleichkals gethan. 4 
| Reh. Herr Bruder! Die Verfaſſung des 

Schwedischen Confiſtorii in Penfylvania find anders,. 

Auͤber zuſonde in Engellond ffebet hempsftori der Drey⸗ 

eilniakeits⸗Kirche nichts im Wege, welches ihm an der 

Ordination anderer Prediger verhinderlich fiele. Dero⸗ 
halben halten ſich die Herren Confiftorisles in Penſylva- 
nis nach ihren Verkaſſungen. Sie erwehnen auch in ih⸗ 

rem Reſponſo, daß zwar Herr Falkner von Herr Ru 
mann zum Prediger im Neu-Vork ordiniret worden; 
ed wzee aber Herr Rudmann von dem Herrn Erb, Bi⸗ 


ſchoff ia Schweden zum Suffraganeo nder Vice-Epifeos 

po conſtituiret qeweſen. Im übrigen iſt annoch von 
Henckeln zu melden, daß er glaubwürdigen Bericht 
nach vom Pferde geſtͤrtzet und acfforben, nicht lange, 
nachdem er des von Dieren gottloſer Sache ſich ange 
nommen, und Die calumniatiſche Ablehnung wider 
Herrn Paftorem Berckenmeyer divulgiret. E 
; Bav. Tuftus es, DOMINF.& recta funt judicia rs n 
O es ſehe ſich ieermonn für, daß er nicht einen falſchen 
Schror in die Kirche ein dringe, oder nur dazu belffe, und 
Lehrer ^firPen nicht gedencken, es fen ſchon aut, wen fie 
nur ihr Vorbahen erlangen. Syri es iſt G Ott ein leich⸗ 
f? fte $ n bandiden. Er ſetzet ſte und ihre Patronen und | 


oköͤrderer aufs ſchlipfeviche / und ſtuͤrtzet fie zu Boden⸗ 


Wie werden fie (plötzlich zu nichte? Sie gehen unter 
und nehmen ein Ende mit Schrecken, Wie ein Traum, 
wenn einer erwacht, ſo machſt du oERR/ iht 

Bild in der Stadt verſchmaͤcht, p. 
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40 27 heroische Reſolution, p.115, | | 
Anuaſtaſius bezenget die Hiſtorie von der] oháná eite 42 SUM 
— Bitnb ifi den Piekiſten ſehr zuwider, p. 10 UT 0 

Arnolds Tauſend⸗Luͤgen, p. 15. Ban 1 
Atheiſten find Thoren und Narren, p.127. 

Bebe von Buddeo verführet,p- fa. ſetzt TM Worte " 
Schrauben, ibig. feine Donatifterer 6955 65, recommen- 
diret ſchwemeriſchen Bücher, p. 66- macht aus einem 
Hebraͤiſchen Wort zwey, ibid. nennet die Libros Sym- 
bolicos humanas traditiones, p. 67. ſehret irrig von der 

experitentia ſpirituli, p. 69. tritt Re Verbi 

. „DEI zu nahe, p. 70.71. | 

Bashbuyfen tituliret fi HRe&oremMagnificum, p. 29. ſtichelt TE 
| .. auf das Wort Perſonæ, p. 32,33. uͤberſetzt Ecclef. 12. 1. 1 


Tou unrecht, ibid. nennet generationemFiliumDEI impro 15 

X priam, ibid. & pag. 34. widerlegt ſich ſelbſt, p. 35. iſt | 
mit e zufrieden, p.37. 38. wil die Seil DM 

\ "ub 3 


n Schrift auf Tradition gruͤnden, p.39. 40. 
Bavits ein Ertz Schwermer, p. dh ibm wird deswegen die 
Cantzel verboten, ibid. 
| Bel (Matthias) widerrufft feine. Difpuration unter Breit, 
haupt gehalten, p.127. wie ſein rechter Nahme heiſſe, ibid. 
bringt feine vorige Irrthuͤmer wieder hervor, p. 128. ge- 
v cYütfiin gſoſſ Verachtung, ib. iff ein unverſchaͤmter pla- 
giarius, ib, ſchmuͤcket ſich mit el. Herrn Parſtitii Arbeit, 
p. 129. führer (ih gegen den Herrn Biſchoff Kermannum 
betrieg lich auf, p. 131. 5 
» Bernd kis wider Herrn M. Weifens Oration appelliren, 
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rum er ſich in dieRenovations-Gadj 
150. wil die Kirchen - Ordnungen reformiren, p. 151. 
n ſchlechtes judiciam, p. 152. kritt der Obrigkeit mit ſei⸗ 
nen hypothefibus zu nahe, p. 153. ſtichelt auf Conſtanti⸗- 
num M. p.154. und auf die leges Codices, " 
Brithaupts Papitifcher Schnitzer, p.127. 
Brumhard ein Schwermer zu Jena, p. 82 
Buddens laßt einen verfaͤlſchten Bibel⸗Dru 
wird von Herrn D. Krackevitz widerleget, p. 68. iſt weder in 
Theologicis noch Philoſophicis ſolid, p.69, iff aus seít[is — 
chen Abſichten zum Pietiften worden, ibid. läßt feine Pre⸗ 
digten uͤber die Epiſtel an die Roͤmer durch einen offenbah⸗ 
ren Schwermer in Ordnung bringen, p E 
Burtorffius ein febr gelehter Mann, p.38. i 
s icht abgehold geweſen, ibid. hat publice wenig 
Auditores lapabt, ibid; 4 ?ĩ?ꝝdr 


d austheilen, p.18. 


83. AES 
ft der Lutheriſchen 


0 Hochmuht ein, p. 2 
Cellarius hat manchmahl vor drey oder v 


| decani fich ſelbſt fur Baſtarte, p. 22 
" Cometen, pag. 44. Salt Au 
Concobine von einen 1 
ME Daſſovii Warnung vor die Quaͤckeri 
Geſang Buchs, p. 107 
Dieren ein Schneider 
auf, pag. 157. ſchreibet poßirlich 
Ordiuation zu erſchleichen, pag. 159. begeh 
chen Mißbrauch des Gottlid) 
Hält ſich gottloß bey Adminiſtrirung der H 
achtmahls, p 163. 


iet Auditoribus gt: 


t vornehmen Pietiſten gehalten p. . 
[che Reder des Halliſchen 
irfft fid) zum Prediger in America 
poßirlich teutſch, abid. trachtet die 
en Nahmens, pag. 161. ver⸗ 
des Heiligen N 


Dippel laͤßt eine Schand⸗ 
9 bekommt zu duͤneburg b 


hweden zuruͤck, pag. 
as confilium abcundi; und will 
warm Stapel zu Luͤneburg anlegen, ibi. 
grober Schwermer zu Chriftianftadt, p.21. 28. will 
Weiber mit Pulver erleuchten, p.: 23. 
Dreier bricht feinen dreyfachen Ey 8 

Eiſenblaͤſer ein Muſter Pietiſtiſcher 

Dlffentlich gepeitſchet, p.142 fallt ab zum Pap 


% 


* 


Sq ) 169, er. 
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Eſſentia | dulcis ift auf’ Betriegerey angeſehen, p. 203. da⸗ E 
durch kommt ein Kind ums Leben, ibid. & pııo4. I 
Eva verſtatket dem Teuffel eine Probe Predigt, im Paradief ,, 
„„ EN - 
Focht in Siebeubuͤrgen wegen des Pietißmi abgeſetzt, pag. 136. : 
ſein aͤrgerliches Verhalten, ibid. V 
Franckens Aug. Herm.) conventicula, pag 89.91. er iff ein 
Brod Pietiſt, pag. Or. 92. wie er feine Academiſche Jahre I 
—— ügebradif,p. 94. er und Thomafius fangen in Leipzig um 
erſt an, ihre Collegia Teutſch zu leſen, pag. 97. 98. Er iſtt 
Lein arger Heuchler geweſen, pag. 99. greifft der Obrigkeit | 
in ihre Puro ibid. dringet ſichzu Glauche ohnrechtmnäßig 
ein, pag 100. laͤſt aus Geitz der Cathrinen von Genua Buch d 
drucken, pag. 106. fein perfaͤlſchter Bibel Druck, p. 107. 


Franck Ph il. Fac.) wird abgeſetzt, pag. 3. richtet Uneinigkete ij 
und Spaltung zu Wilda an, pag.7. haͤnget bie Weiber an f 
fid; ibid. iff den i [tav Lichtern feind, pag. g. 9. laͤßt die Kir⸗ 


che gewaltſamer Weiſe eroͤffnen, pag. 10 wird ſuſpendire, 
P. A1. feine ſchaͤndliche Irrlehren, pag. 12. 3. teileinem — ] 
frommen Mann das Heil. Abendmahl aus bloſſer Boßheit 

nicht reichen, ibid. 1 7 M i, MUS | 
Freylinghanſens Compendium iff abford und gottloß, 106. 9 601 
Frömmigkeit hat febr abgenommen, nachdem die Pietiſten 18 
: eingeriffen , dag. 100 „ cod A m j 3 ; ln 
Genf von Calvino durch Privat - Zuſammenkuͤnffte verfuͤh⸗ d I 
Glanai ( Aug.) Beſiegte Particulariſterey wider Treviranum, j| ] 


5.44. 5 | | 
Gospolii Duackfalberifcher Sohmubt, pag. 5 76.) 9ꝝ. 
Guͤnther dringt ſich in ein geiſtliches Amt, pag. 139. fein Hals I 
iſt faſt fo dick als das Haupt, p.140. an SIC 
Haferung waͤrmet den Ecciani (pen Irrthum wiedrum auf, P 
pag. 45. weiß feine Predigten nidjtretsudifponrenibid, ^ . € 
ſein grober Pelagianifmus,pag. 48. feine Gebotshalterey, b. 
P. 49-feqq, fein Exegerifcher Verſtoß, pag. 54. iſt ein Anti- 
nomus p.55. verkehret Ebr. XI. 6. pag. 6. „ 
Halliſche Pietiſten erweiſen fid febr unbamhertzig gegen eine 
abgebrannte Reichs⸗Stadt, pag. 20. Hallenſer zu Glauche 
erſchleichen bey dem Conüiftorio zu Oelß ein teftimonium 
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" oche rachgieriges Semuͤth, p. 62. | | 
Juden verdrehen Prov. XXVII. 2. p.30. fi f^ sum | 


| | Kefler,Conrector Subftitutusjt Gotha hat feine Seele bar 


1 keibnißz hat eine laͤcherliche Conduite gefuͤhret, P. 102. it. 


| 


Huß weiſſaget von Luthero. pag. 43: 44- 
17. 
Jeſuiten gehen mit dem Druck des Anaftafii len. um, Pag. 


| Juriſen find qua tales und nicht boc Ehriſten, p.2. 


Lang (Joachim) muß verſchiedene Bogen umdrucken faffen 
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Henckel falft vom Pferd und ſtirbt, kurtz nachdem er ſich des 
von Dieren gottloſer Sache angenommen, p. 166. 

Hertzog zu Barby bereuet feinen Abfall zur Caloviniſchen Re⸗ 

- ligion, pag. r3. r4- verlanget auf dem Tod⸗Bette einen Lu⸗ | 
therifchen Prediger, ibid. 

Horbius hat Nacht⸗Convente gehalten, p. 58. entdeckt ſelbſt 
Franckens Schwermerey, p. 9r. 


Hiadibi wil Herrn Biſchoff Kermann betriegen, p.142. feine 


Boßheit wird von Herrn Sattorio entdeckt, p. 143. 
Idſtein, ſedes Pietiſtarum. p. 
42 ſind Neftorianer, p. 43. 


im Hebraͤiſchen und Rabbiniſchen nicht tuͤchtig, p. 31. nen⸗ 
9 a Groß unb Hamburg Klein: vov 


Kefalides gibt viel Aergerniß bey der H. Tauffe und H. bene, 
mahl, P-337- 


wohlfeil verkauft, p. ga. 
Koͤnigsbergiſches Contiſtorium laßt ein Ernerungs, | 
Schreiben an Phil. Tac. Francken abgehen, p.9 | 
1 ſaget, die heiligen Schaͤcke waͤren die größten, Pag. | 


Kirchen Gebrauche muß man nicht alſcher Lehre in ſruet 
fallen laſſen, p. 54. 3 


E d 


4 


p. 148. verfaͤllet mit Breithaupten, ibig. 


ſchon vor viertzig Jahren in Hannover der Atheiſterey e 
daͤchtig gehalten worden, ibid. 

Leboczky.bemühet ſich, Jochen Auditores zu ſchaffen, p. 144. 
bekommt einen guten Wiſcher von den Herren Geiſtlichen! i | 
Neuſol, ibid. laufft davon, p. 1457. AE | 

Lictfoot ein verkehrter Exeget, pag. 29. " | 

e qmm PE 25. is | 


b. 8 )1 171 ( 98 
Bungerähanfen ſtrbt plötzlich, p. 16. hat innerhalb achzehn Wo⸗ 
cheu das Heil. Abendmah Di nor empfangen, ibid. wird von 
einem ſchwermeriſchen Strumpffwircker über das Ziel geruͤh⸗ ya 
met, ibid. & p. 17, feine Bitterkeit, ibid. wird ein Pietiſt 
Beforderungs halber, ibid. wird von dem Idſteiniſchen Ho 
fe ſehr veraͤchtlich tractitef , pag. "d 
P Urtheil von Juriſten, p. 2. von Buͤcherſchreiben, pag. 
90. pon falſcher Lehrer Predigten, p. 116. in [einen Predig⸗ s 
ken finden wir manche ſchoͤne Hiſtorien, 5 72. M Y 
Lutherauer haben annod) über dreyhundert templa articula- DT 
ria und oratorias domos, wie auch der Bilhöffe in Hun⸗ B 


garn, pag. 125. E. | 
Lyfrus bif die [o Gemeine zu Bilda verwirren, y^ top 4 
| pag 3i : 
Mare will f nicht von den Evangelifchen Herrn a ij 
in Hungarn ordiniten laffen, pag. 137. Pl 
Meyerus nennen Langium fcurram, pag. 58. EY 
Mauritius Hertzog zu Sachſen⸗Zeitz, führer on Daniel ; 
Francken, Pfarrern zu Teichwitz in Ha innerſtes Cabinet, p. 1 
a DL. 1 05 ſich mit ihm in ſeiner fübt lichen Kranckheit bege⸗ "BH 
en,ıb id 
Mänfterus hat zwey 72 Jahr lang nur zweene beſtaͤndige 9 
Auditores gehabt, p. y 
Neu⸗Morck Allda ift Ver Berckenmeyer Evangeliſcher Per; * 
diger, pag. 156. we 
| Papias iff Johannis Auditor rri seven, p. Ar. ſein wide 
tes judicium ib. bag: 4 
Pantaleon ein betrieglicher Calvinif, p. 5 
Pfaff: elendes latein, p.93. 
(de dius haben ein feindſeliges Hertz geaeı die itzund regie⸗ 
rende Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, p- 27. ihre Behtſtunden, p. 28. 
Nietiſtiſcher Prediger ziehet die Spruͤche Heil. Schrifft un⸗ 
recht an, p. 82. eines Pietiſtiſchen Studiofi unzuͤchtige Auf⸗ 
fuͤhrung, p. 86.87. fie werden von Herrn Wichmannshau⸗ 
ſen vor Narren gehalten, p. 92.03. find bofe Chriſten, p.44. 
verſchaffen einem Gotteslaͤſterer zu Görlig Pardon, p. gs. 
M EAM Schwermer erſticht ſeine eigene Mutter, 


nbi walk anf chm pa feqq. " 
y 
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Preßburg warum es klein Halle heiſſe, p. 124. 1T 
Pritius hängt den Mantel nach dem Winde, p. 63 bat 10 
durch Leſung Engliſcher Seribenten 120 p.64. M 
1 
I 


Rambach möchte des Papiers ſchonen, p. 
be is án der Sitter Schule zu üb Declaration ; pag 
Susan Brereitn haben die kutheraner T C oranti 


pel, p.14 

f. E von ma Daniel Francken eingetrieben /p. 10 09. 
e —— Siena Daſelbſt muͤſſen die Lutheraner, wenn fie ond] 

E s y nd, fich zu dem Prediger auſſer der Stadt in einem Wagen 

T8  Binansbringen laſſen, p. 135. 

Rus voll närriſchen Hochmuths, p77. 78. verkehret das erſte 
kl p. 80. erklaͤret das dritte Gebot auf Phariſälſch, 


poros wil Herrn D ponKtadewig if putation wiberLan- [ 
gium. nicht approbir e, Pr 67. ſein Gleichuiß von Apfel, 
"iu | 
^ M Bp der Piekiſten Nuncius, P. 08 was Herr Schurtz- | 
E Heifch von ihm geurtheil [ety ibid. 
" Scheffer zu Görlitz denigriret das Ammt der Schläͤſſel 
[! ſchaͤndlich, p. 85. * 
NUES Sbeinianer nennen ſich in Bolanb Collegiaten f F 
mU SR gibt Anlaß zu eines jungen Grafen Tod, pag. 


Schwedisches Confforium in Penfy lvanien warum d 


nicht Prediger ordinite, p. 165. 
1 alda beiffen die Scheer wie die v iren fi „ 


— 


b 
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EE P. 2 

BULL. Sella 5 zu Rom, p. 42 43. 
NI Strigner kommt durch den Dativum zu du P. 145 wid 
bey ſeinen Zuhoͤrern verhaßt⸗ | | 

IUE Staͤnde in der Kirchen find drey, p. 99.100 | 

. Snitlingii iterata vindicatio articuli de delten Chrifti | 

1 ad inferos, p.78- N 

| Spener jubet zweydeutige Reden, p. 45. feine Yoftilfen fi nd 

EE LL 15 ſchaͤdlich, p. 96. ſein verdrießlicher Stylus, p. 97. aus 

1 0 | feinen ſogenannten Collegiis Pietatis iff bid und 

BM | Sek: Mold enejtanden, p. 57. Dod 


E 


a 


b a. meos 
Transfubflantiatio ein Gedicht, p. 30. aber die Controvers 
davon iſt reell, ibi a 3 NN VR 
Thomafius ein Veraͤchter des öffentlichen GOttes⸗Dienſtes, p. 
88. 89. wird der Pietiſten Advocat , p.98. Carmen auf 
TT | ? | i3 
Tobercer der Hungarn Melodius, p.134.wirdim Ehebrucß 
ergriffen ibid. firbt vor Graͤmniß d. 133 |. — E 
Wanſenhaͤuſer der Pietiſten, find Verfuͤhr⸗ und Schwaͤ rm: 3 
Haͤuſer, p. 84.87. das zu Halle iſt mit vieler Leute Thraͤnen 
und Seuffzern erbauet, p.108. D UAM v B 
Miedergebuet geſchiehet in der Heil Tauffe, p. 99. 
Wilda. An ſelbigen Ort haben die Evangeliſche zwey, zu⸗ 
weilen auch drey Paſtores, p. t. „ 
Wittenberg leidet groſſen Schaden von den Pietiſten p. 49. 
wenn Herr D. Wernsdorff und Herr D. Schroͤer nicht da 
waͤren, wuͤrden die Auditoria gantz leehr ſeyn, ibid. 
Wolff in praxi Mathefeos ſchlecht bewandert, p.102. 103. 
- Zaskalinky bricht feinen Religions⸗Eyd, p. 132, ſtirbet ein 
halb Jahr darnach, ibic. QUAL LUN, 
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